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1 Veranlassung 

Die Deutsche Flussspat GmbH (DFG) plant in der Flussspat-Lagerstätte „Käfersteige” süd-
östlich des Pforzheimer Ortsteils Würm die Durchführung umfassender Erkundungsarbeiten 
(Exploration) und eines Probebetriebs. Dazu ist zunächst das Abpumpen des in den Gruben-
bauen vorhandenen Grubenwassers erforderlich, um die wirtschaftliche Wiedererschlie-
ßung der Grube Käfersteige prüfen zu können. Das Grubenwasser soll im Umfeld der Würm-
talrampe in die Würm eingeleitet werden.  

Außerhalb der Würmtalrampe sehen die Planungen die übertägige Errichtung einer ca. 
1,3 ha großen Betriebsfläche vor. Darüber hinaus ist beim Portal des Würmtalstollens die 
Anlage von temporären, maximal 0,4 ha großen Bauflächen für mögliche Maßnahmen im 
Stollen geplant. Eine weitere Maßnahme stellt die Öffnung des Wetterschachts im Norden 
der Grube dar, deren Flächenbedarf maximal 0,7 ha umfasst. 

Um eine Bewetterung des Bergwerks zu ermöglichen, ist im hinteren Bereich des Würmtal-
stollens eine Abmauerung (Wetterwand) vorgesehen. 

Eine Vorhabenbeschreibung zu den drei Eingriffsbereichen (Würmtalrampe, Würmtal-
stollen, Wetterschacht) ist dem Erläuterungsbericht zum Rahmenbetriebsplan (Teil A des 
Antrags) und dem UVP-Bericht (Teil C des Antrags) zu entnehmen. 

Im Rahmen des hier vorliegenden Fachbeitrags soll überprüft werden, ob durch das Vor-
haben die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände des § 44 Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG) erfüllt werden. Außerdem erfolgt eine Eingriffsbeurteilung zu denjenigen 
Arten, die zwar nicht europäisch geschützt, wohl aber national besonders geschützt sind. 

 

 

2 Rechtliche Grundlagen 

Nach § 44 Abs. 1 des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) ist es verboten, 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen 
oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören, 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der 
Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; 
eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen 
Population einer Art verschlechtert, 

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wildlebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der 
Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören (Zugriffsverbote). 

  



DFG, Grube Käfersteige   –   Rahmenbetriebsplan   –   Teil E: Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 4 I 47 

Gemäß § 44 Abs. 5 sind für die nach § 15 zulässigen Eingriffe nur die Arten des Anhangs IV 
der FFH-Richtlinie und die europäischen Vogelarten bezüglich der artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 relevant. Hinzu kommen solche Arten, für die Deutsch-
land gemäß § 54 Abs. 1 Nr. 2 in hohem Maße verantwortlich ist und die in einer Rechts-
verordnung aufgeführt sind. Da eine derartige Verordnung aber noch nicht vorliegt, gelten 
die Zugriffsverbote gemäß § 44 Abs. 1 derzeit nur für die europarechtlich geschützten 
Arten. Alle übrigen besonders geschützten Arten sind von den Verboten des § 44 freigestellt 
(siehe § 44 Abs. 5 Satz 5) und werden im Rahmen der Eingriffsregelung (§ 15 BNatSchG) 
berücksichtigt. 

Für die europarechtlich geschützten Arten (und Arten mit nationaler Verantwortung) ist bei 
Vorhaben zu prüfen, ob die Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 erfüllt werden und ggf. 
Ausnahmen von diesen Verboten gemäß § 45 Abs. 7 erteilt werden können. Ein Verstoß 
gegen das Verbot der Zerstörung von Lebensstätten gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 liegt bei nach 
§ 15 Abs. 1 unvermeidbaren Eingriffen nicht vor, soweit die ökologische Funktion der vom 
Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang 
weiterhin erfüllt wird. Dies kann auch durch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen erreicht 
werden (§ 44 Abs. 5 Satz 3). 

 

3 Methoden 

Die artenschutzrechtliche Prüfung basiert auf Untersuchungen der Vögel, Fledermäuse, 
Haselmaus, Reptilien und Amphibien, die in den Jahren 2022 und 2024 stattfanden. Eine 
ausführliche Beschreibung der jeweils angewendeten Methoden ist dem Kapitel Schutzgut 
Tiere und Pflanzen im UVP-Bericht (Teil C des Antrags) zu entnehmen. Zu weiteren relevan-
ten Arten (v.a. holzbewohnende Käferarten) erfolgte eine Habitatpotenzialanalyse, bei der 
ein mögliches Vorkommen anhand vorhandener Lebensraumausstattung und Requisiten 
geprüft wird.  

 

4 Prüfung der europäisch geschützten Arten nach § 44 BNatSchG 

4.1 Vögel 

Bestandserfassung 

Übertägige Eingriffsfläche Würmtalrampe 

Die ca. 2 ha große Antragsfläche im Bereich der Würmtalrampe wird größtenteils von 
einem älteren Buchenwald eingenommen. Bei den Kartierungen wurden insgesamt 22 
Vogelarten im Antragsbereich nachgewiesen (s. Tab. 1). Davon stellen 12 Arten Brutvögel 
dar (Arten mit Brutnachweis und -verdacht). Bezogen auf die eigentliche ca. 1,3 ha große 
Eingriffsfläche sind 10 Brutvogelarten betroffen. Wertgebende Brutvogelarten kommen in 
der Antrags- bzw. Eingriffsfläche nicht vor. Dagegen wurden im Umfeld mit Hohltaube (RL-
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BW V), Grauschnäpper (RL-BW V, RL-D V) und Schwarzspecht (streng geschützt) 
wertgebende Brutvogelarten festgestellt. 

 

Tab. 1: Nachgewiesene Vogelarten im Bereich der Wümtalrampe 

Deutscher  
Name 

Wissenschaftlicher  
Name 

RL-
BW  

RL- 
D 

Arten-
schutz 

Eingriffs-
fläche 

Antrags-
fläche 

Umfeld 

Amsel Turdus merula     § B   b 

Blaumeise Cyanistes caeruleus     § b N b 

Buchfink Fringilla coelebs     §   b b 

Buntspecht Dendrocopos major     § N N b 

Eichelhäher Garrulus glandarius     §     N 

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla     §   N b 

Gartengrasmücke Sylvia borin     §     b 

Gebirgsstelze Motacilla cinerea     § B   b 

Grauschnäpper Muscicapa striata V V §     b 

Grünspecht Picus viridis     §§ N   b 

Heckenbraunelle Prunella modularis     § b   b 

Hohltaube Columba oenas V   §   N b 

Kernbeißer Coccothraustes coccoth.     § N     

Kleiber Sitta europea     § N N b 

Kohlmeise Parus major     § b b b 

Misteldrossel Turdus viscivorus     §     N 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla     § b   b 

Ringeltaube Columba palumbus     § N   b 

Rotkehlchen Erithacus rubecula     § b b b 

Schwarzspecht Dryocopus martius     §§ N   B 

Singdrossel Turdus philomelos      § N b b 

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla     § b b b 

Sumpfmeise Poecile palustris     §   N b 

Tannenmeise Periparus ater     §     b 

Waldbaumläufer Certhia familiaris     §     b 

Wanderfalke Falco peregrinus     §§     N 

 Wasseramsel Cinclus cinclus     §     N 

Wintergoldhähnchen Regulus regulus     §   b b 

Zaunkönig Troglodytes troglodytes     § b b b 

Zilpzalp Phylloscopus collybita     § b N b 

Rote-Liste-Status: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Art der Vorwarnliste; RL-BW = 
Rote Liste Baden-Württemberg, Stand 2019 (KRAMER et al. 2022), RL-D = Rote Liste Deutschland, Stand 2020 (RYSLAVY 
et al. 2020); Artenschutz: § = besonders geschützt gem. BArtSchV, §§ = streng geschützt gem. BArtSchV, alle 
heimischen Vogelarten sind europarechtlich geschützt; Status der Vögel: B = Brutvogel (Brutnachweis), b = Vogel mit 
Brutverdacht, N = Nahrungsgast, Dz = Durchzügler 
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Übertägige Eingriffsfläche Würmtalstollen 

Die Vorhabenfläche beim Mundloch des Würmtalstollens zeichnet sich überwiegend durch 
einen jungen bis mittelalten Sukzessionswald aus. Innerhalb der etwa 0,4 ha großen 
Antragsfläche, die größtenteils der Eingriffsfläche entspricht, wurden insgesamt neun 
Vogelarten nachgewiesen (s. Tab. 2). Bei drei ungefährdeten Arten handelt es sich um Brut-
vögel (Arten mit Brutnachweis und -verdacht).  

 

Tab. 2: Nachgewiesene Vogelarten im Bereich des Würmtalstollens 

Deutscher  
Name 

Wissenschaftlicher  
Name 

RL-BW  RL-D 
Arten-
schutz 

Antrags-
fläche 

Umfeld 

Amsel Turdus merula     §  b 

Buchfink Fringilla coelebs     § N b 

Buntspecht Dendrocopos major   §  b 

Gimpel Pyrrhula pyrrhula   §  N 

Grünfink Carduelis chloris   § N  

Heckenbraunelle Prunella modularis   §  b 

Hohltaube Columba oenas V  §  b 

Misteldrossel Turdus viscivorus     § N  

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla     § b b 

Rabenkrähe Corvus corone corone   §  N 

Rotkehlchen Erithacus rubecula     § b b 

Schwanzmeise Aegithalos caudatus   § N B 

Singdrossel Turdus philomelos      §  b 

Stieglitz Carduelis carduelis   § N  

Tannenmeise Periparus ater     § N B 

Wintergoldhähnchen Regulus regulus   § b b 

Zaunkönig Troglodytes troglodytes     §  b 

Zilpzalp Phylloscopus collybita     §  b 

Rote-Liste-Status: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Art der Vorwarnliste; n.b = nicht 
bewertet; RL-BW = Rote Liste Baden-Württemberg, Stand 2019 (KRAMER et al. 2022), RL-D = Rote Liste Deutschland, 
Stand 2020 (RYSLAVY et al. 2020); Artenschutz: § = besonders geschützt gem. BArtSchV, §§ = streng geschützt gem. 
BArtSchV, alle heimischen Vogelarten sind europarechtlich geschützt; Status der Vögel: B = Brutvogel (Brutnachweis), 
b = Vogel mit Brutverdacht, N = Nahrungsgast, Dz = Durchzügler 
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Übertägige Eingriffsfläche Wetterschacht 

Innerhalb der 0,7 ha großen Antrags- bzw. Eingriffsfläche am Wetterschacht wurden ins-
gesamt 15 Vogelarten nachgewiesen (s. Tab. 3). Davon stellen 13 Arten Brutvögel dar 
(Arten mit Brutnachweis und -verdacht). Beim Grauschnäpper (RL-BW V, RL-D V) handelt es 
sich um eine wertgebende Brutvogelart.  

 

Tab. 3: Nachgewiesene Vogelarten im Bereich des Wetterschachts 

Deutscher  
Name 

Wissenschaftlicher  
Name 

RL-
BW  

RL- 
D 

Arten-
schutz 

Antrags-
fläche 

Umfeld 

Amsel Turdus merula     § b b 

Blaumeise Cyanistes caeruleus     § b  

Buchfink Fringilla coelebs     § b b 

Buntspecht Dendrocopos major     § N  

Grauschnäpper Muscicapa striata V V § b  

Kleiber Sitta europea     § b  

Kohlmeise Parus major     § B   

Misteldrossel Turdus viscivorus     § N  

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla     § b  

Ringeltaube Columba palumbus     § b  

Rotkehlchen Erithacus rubecula     § b  

Singdrossel Turdus philomelos      § b b 

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla     § b  

Tannenmeise Periparus ater     §  b 

Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix 2  §  b 

Zaunkönig Troglodytes troglodytes     § b  

Zilpzalp Phylloscopus collybita     § b  

Rote-Liste-Status: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Art der Vorwarnliste; n.b = nicht 
bewertet; RL-BW = Rote Liste Baden-Württemberg, Stand 2019 (KRAMER et al. 2022), RL-D = Rote Liste Deutschland, 
Stand 2020 (RYSLAVY et al. 2020); Artenschutz: § = besonders geschützt gem. BArtSchV, §§ = streng geschützt gem. 
BArtSchV, alle heimischen Vogelarten sind europarechtlich geschützt; Status der Vögel: B = Brutvogel (Brutnachweis), 
b = Vogel mit Brutverdacht, N = Nahrungsgast, Dz = Durchzügler 

 

 

Tötungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) 

Um eine Tötung/Verletzung von Vögeln zu vermeiden, erfolgt die Beseitigung des Vegeta-
tionsbestandes in den drei übertägigen Eingriffsflächen außerhalb der Brutzeit, also von 
Anfang Oktober bis Ende Februar. Der Verbotstatbestand gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 
BNatSchG wird unter Berücksichtigung dieser Maßnahme nicht erfüllt. 
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Störungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 

Im Allgemeinen treten Störungen der Vögel in vielfältiger Form auf, beispielsweise durch 
akustische und visuelle Reize, Kulissenwirkung oder Feinde (Prädatoren, Mensch). Dabei 
können sich diese Reize auf unterschiedlichen Ebenen (Individuum, Population, Biozönose) 
auswirken (s. STOCK et al. 1994), wobei die negativen Effekte auf Populationsebene als 
erheblicher einzustufen sind als Wirkungen auf Ebene des Individuums. Vögel sind unter 
Umständen in der Lage, die Störreize zu kompensieren, so dass keine gravierenden Beein-
trächtigungen eintreten. Distanzbedürfnisse lassen sich z.B. durch Flucht oder Gewöhnung 
regulieren, Gelegeverluste können durch Ersatzbruten ausgeglichen werden.  

 

Schallemissionen 

Erhöhte Schallemissionen können akustische Signale, die für die Vögel eine wichtige Funk-
tion besitzen, überdecken. Zu den Funktionen gehören Gesänge zur Partnersuche und 
Revierabgrenzung, Lokalisation von Beutetieren, Kontakt im Familienverband sowie recht-
zeitiges Hören von Warnrufen (GARNIEL et al. 2007). Bei den relevanten Schallquellen an 
der Käfersteige handelt es sich in erster Linie um Fahrzeuge, die zum einen baubedingt zur 
Errichtung der geplanten Anlagen (Betriebsflächen, Entwässerungsleitung, Öffnung 
Wetterschacht) eingesetzt werden, zum anderen betriebsbedingt beim Abtransport des 
untertägig abgebauten Gesteins zum Einsatz kommen. Von erheblichen schallbedingten 
Beeinträchtigungen für die im Umfeld brütenden Vogelarten bzw. deren jeweilige lokale 
Population ist jedoch nicht auszugehen, da die Schallemissionen der Fahrzeuge nicht die 
Größenordnungen aufweisen, um die Vogelgesänge zu überdecken. So werden zum einen 
die Frequentierung der Fahrzeuge und deren Geschwindigkeit sehr gering sein, zum anderen 
treten die fahrzeugbedingten Schallemissionen nicht kontinuierlich auf. Die baubedingten 
Schallausträge sind außerdem zeitlich begrenzt. Des Weiteren liegt bei der Würmtalrampe 
und dem Würmtalstollen eine Vorbelastung durch den bestehenden Verkehr auf der Landes-
straße L 572 (Würmtalrampe, Würmtalstollen) und der Kreisstraße K 9806 (Würmtalstollen) 
vor. Die aktuellen Kartierungen haben gezeigt, dass trotz dieser verkehrsbedingten 
Geräuschpegel zahlreiche Singvogelarten in den direkt angrenzenden Waldbeständen vor-
kommen. Das durch das Vorhaben verursachte zusätzliche Aufkommen von Transport-LKW 
wird den allgemeinen Schallpegel auf der L 572 nicht maßgeblich erhöhen. 

Plötzlich auftretende Störereignisse, die über den Knalleffekt zu Schreckreaktionen bei den 
Vögeln führen könnten, treten beim geplanten Vorhaben generell nicht auf; Sprengungen 
finden ausschließlich im tiefen Bereich des Bergwerks statt. Brutstandorte sensibler 
Vogelarten (z.B. Greifvögel) wurden in der Umgebung oder in der Vorhabenfläche nicht fest-
gestellt. Eine erhebliche Beeinträchtigung der lokalen Populationen der im Umfeld vorhan-
denen Brutvogelarten ist nicht zu erwarten. 
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Lichtemissionen 

Anthropogene Lichtemissionen können bei Vögeln zu einer Änderung der Verhaltens-
weisen, v.a. von Paarungs- und Fressverhalten sowie zu Kollisionen mit Lichtquellen führen. 
Als besonders kritisch sind Lichtemissionen einzustufen, die von den Strahlungsquellen 
horizontal oder gegen den Himmel abgegeben werden.  

Die bauliche Errichtung der übertägigen Betriebsflächen findet tagsüber statt, der zukünf-
tige Abtransport des abgebauten Gesteins hauptsächlich zwischen 6 Uhr und 22 Uhr und 
somit überwiegend während der hellen Tageszeit. Aus Gründen der Arbeitssicherheit ist 
jedoch eine Außenbeleuchtung auf der Betriebsfläche der Würmtalrampe vorgesehen. 

Zum Schutz fliegender nachtaktiver Insekten sollten die dabei verwendeten Leuchtmittel 
eine korrelierte Farbtemperatur (CCT) von maximal 3000, bestenfalls von maximal 2400 
Kelvin aufweisen (s. LAND OBERÖSTERREICH 2013, SCHROER et al. 2019). Folgende Leuchtmittel 
kommen dafür infrage: Natriumdampf-Niederdrucklampen, Natriumdampf-Hochdruck-
lampen mit Beleuchtungsstärkeregulierung und LED mit möglichst geringem Blaulicht-
anteil, wie beispielsweise schmalbandige Amber oder PC Amber LED. 

Um generell die Lichtemissionen nach außen insbesondere für die Tiere im Umfeld (v.a. 
Fledermäuse) sowie für Zugvögel zu minimieren, sollten sogenannte Full-Cut-Off Leuchten 
bei den Lampen verwendet werden, deren Lichtstrahlen aufgrund der Abschirmung größ-
tenteils nach unten ausgerichtet sind (s. LAND OBERÖSTERREICH 2013, SCHROER et al. 2019). 

Aufgrund der Lage im unbewohnten Außenbereich bzw. in einem FFH-Gebiet und im Umfeld 
eines Naturschutzgebiets sollte auch aus Energiespargründen auf eine Dauerbeleuchtung 
verzichtet werden, sondern eine durch Bewegungsmelder gesteuerte Anlage installiert 
werden. 

Unter Berücksichtigung dieser Vermeidungsmaßnahmen geht von der geplanten Außen-
beleuchtung keine erhebliche Beeinträchtigung der im Umfeld vorkommenden Vogelfauna 
aus. 

 

Anwesenheit des Menschen 

Besonders störungsrelevant für brütende Vögel ist im Allgemeinen die Anwesenheit des 
Menschen in direkter Nestnähe. Derartige Störungen treten durch das geplante Abbauvor-
haben nicht auf. Infolge der Bauzeitenbeschränkung wird die Gehölzrodung außerhalb der 
Brutzeit der Vögel durchgeführt. Die Bauarbeiten zur Errichtung der Betriebsfläche sowie 
der Abtransport des geförderten Gesteins erfolgen mittels Fahrzeugen (u.a. Bagger, LKW), 
deren Fahrer nicht oder nur kurzzeitig offen in Erscheinung treten. Als Störfaktor spielt die 
Anwesenheit des Menschen somit eine geringe Rolle.  
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Kulisseneffekt 

Im Rahmen des Vorhabens wird der im Umfeld der Würmtalrampe vorhandene Wald-
bestand durch eine offene Betriebsfläche ersetzt. Von den im Umfeld vorkommenden 
Vögeln sind vor allem diejenigen Brutpaare durch diese Kulissenänderung betroffen, die 
aktuell im Randbereich der zukünftigen Eingriffsflächen vorkommen. Erhebliche Beeinträch-
tigungen treten für diese Brutpaare allerdings nicht ein, da sie ihr Revierzentrum innerhalb 
des bestehenden Reviers von dem neu entstehenden Waldrand weiter ins Waldinnere ver-
lagern können. 

 

Fazit 

Zusammenfassend ist zu konstatieren, dass der Erhaltungszustand der lokalen Populatio-
nen der im Umfeld festgestellten Vogelarten durch Störungen nicht erheblich beeinträchtigt 
wird und somit der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG nicht erfüllt wird. 

 

Beschädigungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Für alle europäischen Vogelarten gilt das Verbot, Fortpflanzungs- und Ruhestätten zu ent-
nehmen, zu beschädigen oder zu zerstören (§ 44 Abs. 1 Satz 3). Diese Bestrebungen zielen 
i. d. R. jedoch nicht auf den ganzjährigen Schutz der Nester ab, sondern lediglich auf den 
Zeitraum der Paarung sowie der Brut und der Jungenaufzucht. Nester, die nur während 
einer Brutperiode genutzt werden (z.B. bei Vögeln, die jedes Jahr ein neues Nest bauen), 
sind nach Beendigung der Brutzeit nicht mehr geschützt (TRAUTNER et al. 2006b). Zum Schutz 
der Nester erfolgt die Gehölzbeseitigung außerhalb der Brutzeit (also Anfang Oktober bis 
Ende Februar). 

Durch die geplanten übertägigen Eingriffe an der Würmtalrampe, am Würmtalstollen und 
am Wetterschacht werden Lebensräume von einigen Brutvogelarten (Arten mit Brutnach-
weis oder -verdacht) beansprucht.  

Auf Grauschnäpper (RL-BW V, RL-D V) als einzige betroffene wertgebenden Brutvogelart 
mit einem Status der Roten Liste (inkl. Arten der Vorwarnliste) wird im Folgenden im 
Rahmen einer Einzel-Art-Betrachtung näher eingegangen. Nach BICK (2016) ist im Regelfall 
gemäß der Rechtsprechung davon auszugehen, dass bei den übrigen häufigen, verbreiteten 
und ungefährdeten Vogelarten aufgrund deren günstigen Erhaltungszustandes und der 
großen Anpassungsfähigkeit ein Vorhaben nicht gegen die Verbote des § 44 BNatSchG ver-
stößt. Das Nichtvorliegen der Verbotstatbestände ist jedoch in geeigneter Weise zu doku-
mentieren (ebd.). Dies erfolgt im vorliegenden Fall anhand von Gilden. 
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Grauschnäpper (RL-BW V, RL-D V 

Im Allgemeinen brütet der Grauschnäpper in lichten Baumbeständen von Feldgehölzen, 
Alleen, Parks, Streuobstwiesen, Laubwäldern sowie an Rändern von Nadelwäldern 
(HÖLZINGER 1997). Natürliche Niststrukturen bilden u.a. Astlöcher, Rindentaschen und Klet-
terpflanzenbestände (ebd.). Darüber hinaus werden auch künstliche Nisthilfen, v.a. Halb-
höhlen auch in Wäldern genutzt (ebd.). Um den möglichen Verlust eines Brutbaums auf der 
optionalen Betriebsfläche am Wetterschacht auszugleichen, sollen entlang der neu ent-
stehenden Waldrandzone zwei für die Art geeignete Nistkästen (z.B. Halbhöhle H2 von 
Schwegler) aufgehängt werden. 

 

Gilde der Waldbewohner 

Diese Gilde setzt sich aus Arten zusammen, die u.a. flächige Baumbestände (Wälder, Feld-
gehölze) besiedeln. Da die Vorhabenbereiche ausschließlich von Wald eingenommen wer-
den, fällt der Großteil der betroffenen Brutvogelarten überwiegend unter diese Gilde. Zu 
diesen gehören: Amsel, Blaumeise, Buchfink, Heckenbraunelle, Kohlmeise, Mönchsgras-
mücke, Rotkehlchen, Sommergoldhähnchen, Wintergoldhähnchen, Zaunkönig und Zilpzalp. 
Diese Arten sind allesamt ungefährdet und nicht in der Vorwarnliste Baden-Württembergs 
aufgeführt. Die meisten Arten stellen ubiquitäre und sehr häufige Arten dar, bei denen nach 
RUNGE et al. (2009) davon ausgegangen werden kann, dass die im Rahmen der Eingriffs-
regelung erforderlichen Kompensationsmaßnahmen ausreichend sind, um die ökologische 
Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang zu erhalten.  

Bei den übertägigen Vorhabenbereichen Würmtalstollen und Wetterschacht handelt es sich 
um temporäre und vergleichsweise kleinflächige Eingriffe im Zuge von Baumaßnahmen. 
Die Beanspruchung der vorhandenen Gehölz- bzw. Waldbestände kann daher zeitnah durch 
eine Anpflanzung im Zuge einer Rekultivierung wiederhergestellt werden. Davon profitie-
ren die Freibrüter unter den Vogelarten. Aufgrund der Kleinflächigkeit des Eingriffsbereichs 
ist außerdem davon auszugehen, dass beim Würmtalstollen und beim Wetterschacht keine 
vollständigen Revierverluste bei den betroffenen Arten eintreten und das Umfeld weiterhin 
als Brutlebensraum genutzt werden kann. 

Bei der Würmtalrampe erfolgt die Anlage einer größeren Betriebsfläche. Bezüglich des vor-
liegenden Antrags auf einen mehrjährigen Probebetrieb wird die Betriebsfläche bis zum 
Ende der genehmigten Laufzeit bestehen. Für den Fall, dass nach dem Probebetrieb kein 
regulärer Abbau vorgesehen ist, findet ein Rückbau der Betriebsfläche statt. Gemäß der im 
Landschaftspflegerischen Begleitplan dargestellten Rekultivierungsplanung erfolgt 
abschließend eine Wiederaufforstung eines naturnahen Laubwaldbestandes. Dieser steht 
den betroffenen ungefährdeten Arten mittelfristig wieder als Bruthabitat zur Verfügung.  
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Im Falle eines Weiterbetriebs nach Abschluss des Probebetriebs ist im Rahmen eines forst-
rechtlichen Ausgleichs eine externe Ersatzaufforstung erforderlich, von der die betroffenen 
ungefährdeten Arten ebenfalls profitieren. Um für die betroffenen Höhlenbrüter (Blau-
meise, Kohlmeise) zeitnah neue Brutmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen, sollen in der 
Umgebung der Würmtalrampe vier Nistkästen für Kleinhöhlenbrüter im Zuge einer vorge-
zogenen Ausgleichsmaßnahme aufgehängt werden. 

 

Gewässerbewohnende Arten 

Diese Gilde umfasst Arten, die an das Vorkommen von Gewässern und deren begleitende 
Strukturen gebunden sind. Im Eingriffsbereich der Würmtalrampe wurde unter anderem die 
Gebirgsstelze festgestellt. Trotz der größeren Entfernung zur Würm brütete die Art sowohl 
2022 als auch 2024 im Eingangsbereich des Stollens. Bei der geplanten Nutzung des 
Stollens ist davon auszugehen, dass der aktuelle Brutplatz aufgrund der betriebsbedingten 
Störung der Art nicht mehr genutzt werden kann. Um der Gebirgsstelze eine neue Nist-
gelegenheit anzubieten, soll an der Würm ein für die Art geeigneter Nistkasten (z.B. Halb-
höhle H2 oder HW2 der Fa. Schwegler) im Rahmen einer vorgezogenen Ausgleichsmaß-
nahme aufgehängt werden. 

 

Nahrungsgäste 

Einige Arten gelten als Nahrungsgäste bzw. Durchzügler innerhalb der Vorhabenflächen (s. 
Tab. 1 bis 3). Eine Beeinträchtigung von Nahrungsflächen fällt i.d.R. nicht unter das Verbot 
gemäß § 44 Abs. 3 (Beschädigung und Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten) (s. 
TRAUTNER 2008). Einen essentiellen Nahrungslebensraum für die im Umfeld brütenden 
Vogelarten stellen die drei Vorhabenbereiche nicht dar. 

 

Fazit 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass unter Berücksichtigung durchzuführender CEF-
Maßnahmen (s. Kap. 6) der Verbotstatbestand gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG für die 
Vögel vorhabenbedingt nicht eintritt. 
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4.2 Fledermäuse 

4.2.1 Beanspruchung von Waldbeständen 

Untersuchungsergebnisse 

Übertägige Eingriffsfläche Würmtalrampe 

Da die Beurteilung der Fledermäuse im Rahmen einer gesonderten Unterlage erfolgt, wird 
hierauf verwiesen (s. Anhang E.3). Im Zuge der Untersuchung erfolgte der Nachweis von 
mindestens 14 Arten im Untersuchungsgebiet. Die zusätzlich festgestellten Tiere aus der 
Gruppe Braunes/Graues Langohr lassen sich nicht exakt bestimmen. In der Antrags- bzw. 
Eingriffsfläche wurden sieben Arten festgestellt. Zu diesen gehören Kleiner Abendsegler 
(RL-BW 2, RL-D D), Großer Abendsegler (RL-BW i, RL-D V), Braunes/Graues Langohr (RL-
BW 3/1, RL-D V/2, Großes Mausohr (RL-BW 2, RL-D V), Mopsfledermaus (RL-BW 1, RL-D 2, 
Rauhautfledermaus (RL-BW i), Weißrandfledermaus (RL-BW D) und Zwergfledermaus (RL-
BW 3). Die Nachweisdichte der Fledermäuse war insgesamt vergleichsweise gering. Inner-
halb der Eingriffsfläche wurden maximal fünf potenziell geeignete Quartierbäume festge-
stellt. Aufgrund der geringen Fledermausaktivität ist nach Angaben des Gutachtens eine 
Nutzung dieser Bäume nicht unbedingt zu erwarten, kann aber nicht ausgeschlossen wer-
den. 

 

Übertägige Eingriffsfläche Würmtalstollen 

Gemäß der Abstimmung beim Scoping erfolgte in diesem kleinflächigen Vorhabenbereich 
eine Erfassung des Quartierpotenzials. In der Antragsfläche kommen vergleichsweise 
wenige ältere Bäume vor. Bei diesen handelt es sich um mittelalte Berg-Ahorn-Bäume, 
Tannen und Fichten. Eine Erfassung des Quartierpotenzials ergab, dass diese keine fleder-
mausrelevanten Strukturen (Höhlen, Spalten, Rindentaschen) aufweisen. 

 

Übertägige Eingriffsfläche Wetterschacht 

Auch in dieser kleinen Eingriffsfläche fand eine Erhebung des Quartierpotenzials statt. Den 
einzigen für Fledermäuse relevante Baum- bzw. Waldbestand stellt ein älterer, von der 
Douglasie dominierter Nadelbaumbestand dar. Rot-Buchen weisen geringere Anteile auf. 
Die Bäume befinden sich in einem guten Vitalitätszustand. Der Totholzanteil ist sehr gering. 
Bei der Erfassung des Quartierpotenzials für Fledermäuse wurden keine für diese Tiergrup-
pen besiedelbaren Strukturen (Höhlen, Spalten, Rindentaschen) festgestellt. 
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Tötungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) 

Zum Schutz brütender Vögel erfolgt die Beseitigung der Bäume im Vorhabenbereich der 
Würmtalrampe von Anfang Oktober bis Ende Februar. Gemäß den Angaben im Fledermaus-
gutachten werden die zu fällenden Bäume vor einer Fällaktion nach Fledermäusen unter-
sucht. Sollten die Höhlen und Spalten unbesetzt sein, müssen sie verschlossen werden, um 
eine spätere Besetzung zu verhindern. Baumhöhlen, für welche eine aktuelle Belegung auch 
nach Inspektion nicht ausgeschlossen werden kann, müssen mit Folien so verschlossen 
werden, dass evtl. vorhandene Tiere zwar noch ausfliegen können, jedoch nicht mehr in die 
Baumhöhle zurückkehren können (Ventilfunktion). Auf diese Weise werden die Tiere sanft 
vergrämt. Der Verbotstatbestand gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG wird unter Berück-
sichtigung dieser Maßnahmen nicht erfüllt. 

 

Störungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 

Mögliche bau- oder betriebsbedingte Störungen würden sich ergeben, wenn im Umfeld der 
Eingriffsflächen besetzte Quartiere existieren und die dort vorhandenen Fledermäuse tags-
über höheren Schallimmissionen ausgesetzt sind. Im vorliegenden Fall kommen jedoch bau- 
und betriebsbedingt nur wenige Fahrzeuge zum Einsatz, die vergleichsweise geringe Schall-
emissionen verursachen. Auch aufgrund der geringen Fahrgeschwindigkeiten und des nur 
temporären Auftretens sind die Schallausträge gering. Darüber hinaus besteht an der 
Würmtalrampe und am Würmtalstollen eine Vorbelastung durch den Verkehr auf der Land-
straße L572. Somit sind schallbedingte Beeinträchtigungen von Fledermäusen nicht zu 
erwarten. Außerdem liegen gemäß dem Fledermausgutachten keine Hinweise auf ein Quar-
tiervorkommen im Umfeld der Würmtalrampe vor. 

Aus Gründen des Arbeitsschutzes ist auf der geplanten Betriebsfläche bei der Würmtal-
rampe eine Außenbeleuchtung vorgesehen. Lichtemissionen stellen für Fledermäuse grund-
sätzlich ein Störpotenzial dar (s. VOIGT et al. 2018). Um die Lichtemissionen nach außen für 
die Fledermäuse zu minimieren, sollten sogenannte Full-Cut-Off Leuchten bei den Lampen 
verwendet werden, deren Lichtstrahlen aufgrund der Abschirmung größtenteils nach unten 
ausgerichtet sind (s. LAND OBERÖSTERREICH 2013, SCHROER et al. 2019). Aufgrund der Lage im 
unbewohnten Außenbereich bzw. in einem FFH-Gebiet und im Umfeld eines Naturschutz-
gebiets sollte auch aus Energiespargründen auf eine Dauerbeleuchtung verzichtet, sondern 
eine durch Bewegungsmelder gesteuerte Anlage installiert werden, sofern dies arbeits-
sicherheitlich vertretbar ist. 

Zusammenfassend ist zu konstatieren, dass der Erhaltungszustand der lokalen Populatio-
nen der im Umfeld vorkommenden Fledermäuse durch Störungen nicht erheblich beein-
trächtigt wird und somit der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG nicht erfüllt 
wird. 
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Beschädigungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Im Eingriffsbereich der Würmtalrampe erfolgt eine Beanspruchung von fünf potenziellen 
Baumquartieren. Gemäß dem Fledermausgutachten wird ein potenzielles Quartier durch 
das Aufhängen von drei Kästen der Fa. Strobel ausgeglichen. Es sollen sieben Flachkästen 
und acht Rundkästen im umgebenden Waldbestand angebracht werden.  

 

4.2.2 Auswirkungen auf die Fledermäuse im Würmtalstollen 

4.2.2.1 Vorhabenbeschreibung zur geplanten Bewetterung 

Im Gegensatz zur Wümtalrampe ist im Würmtalstollen keine betriebliche Nutzung in Form 
einer Entwässerung oder eines Probeabbaus vorgesehen. Bereits für Sümpfung, Exploration 
und Probebetrieb muss das Bergwerk jedoch bewettert, das heißt ausreichend mit Frisch-
luft versorgt werden. Dies stellt unter anderem Anforderungen an den Schutz der Fleder-
mäuse im Bereich des Würmtalstollens. Nachfolgend werden die geplanten Maßnahmen 
zur Bewetterung vorgestellt. 

 

Bewetterung während der geplanten Sümpfung 

Der Würmtalstollen unterliegt derzeit einer natürlichen Luftzufuhr (bergmännisch: Bewet-
terung). Verbindungen zur Außenluft bestehen am Stollenmundloch, an der Immelsklinge 
und über den Wetterschacht (siehe Abbildung 1). Zwischen Würmtalstollen und Würmtal-
rampe existiert eine Verbindung durch den Blindschacht 1 im hinteren Teil des Würmtal-
stollens. Der Blindschacht 1 steht allerdings voll Wasser. Deshalb ist zu Beginn der Sümp-
fung das bestehende Bergwerk zwischen Würmtalrampe und Würmtal-
stollen/Wetterschacht wegen des Wassers wettertechnisch nicht durchgängig, sodass sich 
Bewetterungsmaßnahmen im Bereich der Würmtalrampe nicht im Würmtalstollen auswir-
ken.  

Während der Sümpfungsarbeiten kann der Bereich der Würmtalrampe temporär über eine 
Wetterlutte (luftdichte Röhre) mit Frischluft versorgt werden. Die Frischwetter werden auf 
diese Weise jeweils im Bereich des Grubenwasserspiegels freigesetzt; die Lutte wird suk-
zessive mit dem Sümpfungsfortschritt verlängert. Von dort aus strömen die Wetter über die 
Würmtalrampe wieder an die Tagesoberfläche. Auf diese Weise entsteht eine einge-
schränkte Luftzirkulation.  
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Abb. 1: Querprofildarstellung des Würmtalstollens (Quelle: DFG, ergänzt) 

 

Bewetterung während Exploration und Probebetrieb 

Aus Gründen der Sicherheit und des Arbeitsschutzes ist bergrechtlich eine ausreichende 
Bewetterung untertägiger Grubenbereiche vorgeschrieben. Reicht die natürliche Bewette-
rung nicht aus, ist eine stabile und kontinuierliche Hauptbewetterung in untertägigen 
Betrieben durch maschinelle Lüfter sicherzustellen. Eine ausreichende Bewetterung muss 
auch für den Würmtalstollen sichergestellt werden, weil dieser als möglicher Fluchtweg 
geeignet sein und daher mit Frischwettern versorgt werden muss.  

Für den Würmtalstollen ergeben sich Auswirkungen, weil von der bisherigen rein natürli-
chen Bewetterung abgewichen werden muss. Dazu wird bei einer Position von 1.400 
Metern bergwärts vom Stollenmundloch gemessen eine Wetterwand errichtet, um die von 
der Tagesoberfläche über den vorhandenen Wetterschacht maschinell eingeleiteten Frisch-
wetter durch den vorhandenen Blindschacht 1 in das gesümpfte tieferliegende Gruben-
gebäude zu lenken (s. Abb. 1).  

Um die bisherigen Wetterverhältnisse aufrechtzuerhalten, wird in der Wetterwand eine 
Regelblende eingebaut werden. Die zuströmende Wettermenge kann an der Wetterwand 
durch Installation einer regelbaren Blende an der Maueröffnung (Durchmesser ca. 30 cm) 
gewährleistet werden. Dadurch ist es möglich, den Durchgang so weit zu öffnen, dass sich 
ein Wetterdurchfluss zwischen 10 und 50 m³/h einstellt, analog den natürlichen Wetterver-
hältnissen. Sofern die Beibehaltung des Winterwetterzugs (Wetter ziehen vom Mundloch 
in Richtung Blindschacht 1) zwingend ist, kann zusätzlich zu der beschriebenen Öffnung mit 
Blende in der Wetterwand ein weiterer Durchlass mit einem Hochdruckventilator angelegt 
werden. Bei Außenlufttemperaturen < 12 °C würde die regelbare Blende verschlossen, 
sodass der Würmtalstollen nicht mehr über den Wetterschacht belüftet wird. Stattdessen 
würde der Ventilator einen Luftstrom aus dem Würmtalstollen in Richtung Wetterschacht 
bzw. Blindschacht 1 erzeugen. Dieser Luftstrom könnte so eingestellt werden, dass er die 
natürlichen Wetterverhältnisse widerspiegelt. 

Mundloch  

Abmauerung  
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Die weiteren Einzelheiten zu den rechtlichen Hintergründen und zum Frischwetterbedarf 
sowie zum technischen Vorgehen sind im Rahmenbetriebsplan dargestellt. 

 

4.2.2.2 Untersuchungen zum Fledermaus-Vorkommen 

Der Würmtalstollen stellt ein bekanntes Winterquartier für Fledermäuse dar und wurde im 
Managementplan zum FFH-Gebiet Würm-Nagold-Pforte (Nr. 7118-341) als Lebensstätte für 
Bechsteinfledermaus und Großes Mausohr ausgewiesen. 

Um die Auswirkungen der geplanten Bewetterungsmaßnahmen zu beurteilen, wurden 
umfangreiche Untersuchungen sowohl zum Fledermausvorkommen als auch zu den Habi-
tatbedingungen im Würmtalstollen durchgeführt. Die Bestanderfassungen erfolgten durch 
den Fledermausgutachter Dr. A. Nagel, der den Würmtalstollen seit Jahren kennt und des-
sen Gutachten dem Anhang E.2 des vorliegenden Fachbeitrags zu entnehmen ist. Eine 
zusammenfassende Darstellung und Auswertung der Fledermausuntersuchungen ein-
schließlich der Untersuchungen zu den Temperatur- und Wetterverhältnisse enthält auf 
Basis des Gutachtens von Dr. Nagel ein Bericht, der sich im Anhang E.1 befindet. Da die 
zwei Berichte bereits ausführliche Beschreibungen enthalten, wird hierauf verwiesen. 
Nachfolgend werden die Untersuchungen daher zusammengefasst dargestellt. 

Die Untersuchungen umfassten: 

�x eine Sichterfassung der Fledermäuse in den Zeiträumen von Januar 2023 bis April 
2023, von November 2023 bis April 2024 sowie von November 2024 bis April 2025 
mit jeweils fünf Zählungen, wobei die festgestellte Art und die Entfernung zum 
Stolleneingang (Mundloch) ab 2024 metergenau dokumentiert wurden, 

�x eine Erfassung der Fledermäuse mittels Fotolichtschranke im Eingangsbereich des 
Würmtalstollens in den Zeiträumen von Ende Januar bis Ende Mai 2023 und von Ende 
Januar 2024 bis Mitte Mai 2024, 

�x eine Erfassung der Fledermäuse mittels Fotolichtschranke bei 1.400 m vom Mundloch 
entfernt im Zeitraum von Ende Oktober 2024 bis Mitte April 2025, 

�x eine automatische akustische Erfassung der Fledermäuse in verschiedenen Abstän-
den zum Stolleneingang (1.100 m, 1.200 m, 1.300 m, 1.430 m)  im Gesamterfassungs-
zeitraum von Januar 2024 bis April 2025, 

�x eine automatische akustische Erfassung der Fledermäuse im oberen Stollenbereich 
der Immelsklinge im Gesamterfassungszeitraum von November 2022 bis April 2025. 
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Um unter anderem die standörtliche Habitateignung des Würmtalstollens für die Fleder-
mäuse in Abhängigkeit von der Entfernung zum Mundloch zu beurteilen, erfolgte  

�x eine kontinuierliche Erfassung der Lufttemperatur mittels bis zu 24 stationären 
Temperaturloggern 

�x eine Erfassung der Geschwindigkeit der Luftströmung (Wettergeschwindigkeit) 

�x eine Ermittlung der Gebirgstemperatur 

�x eine Erfassung der Luftfeuchtigkeit 

Die Resultate dieser Untersuchungen sind im Anhang E.1 des vorliegenden Fachbeitrags 
dargestellt.  

Nachfolgend werden die Ergebnisse der Untersuchungen zusammengefasst beschrieben 
und abschließend beurteilt. Sie stellen die Grundlage für die artenschutzrechtliche Beurtei-
lung dar. 

 

Sichterfassung 

Die Sichtbeobachtungen ergaben zusammengefasst folgende Resultate: 

�x Es wurden in den drei Erfassungszeiträumen (Jan. 2023 – Apr. 2023, Nov. 2023 – 
Apr. 2024, Nov. 2024 – Apr. 2025) insgesamt sieben Arten nachgewiesen (Großes 
Mausohr, Bechsteinfledermaus, Fransenfledermaus, Wasserfledermaus, Braunes 
Langohr, Wimperfledermaus). Bei den festgestellten Bartfledermäusen war eine 
Unterscheidung zwischen Große und Kleine Bartfledermaus nicht möglich. 

�x Die höchste Anzahl festgestellter Fledermäuse betrug in der Winterschlafphase 
2022/23 60 Tiere, in der Winterperiode 2023/24 69 Individuen und im Winter 
2024/25 55 Tiere. 

�x Die höchsten Individuenzahlen wiesen Großes Mausohr (10–33 Tiere) und Fransen-
fledermaus (1–31 Tiere) auf. Bei den anderen Arten lagen die festgestellten 
Anzahlen deutlich niedriger (1–7 Tiere). 

�x Großes Mausohr, Fransenfledermaus, Bechsteinfledermaus und Braunes Langohr 
waren in allen drei untersuchten Winterhalbjahren vorhanden. Die Wasserfleder-
maus wurde nur im Winter 2022/23 und 2023/24, die Wimperfledermaus nur Anfang 
2023 (1 Individuum) und die „Bartfledermaus“ Anfang 2025 erfasst. 

�x Der Großteil der festgestellten Individuen (90 %) nutzte den vorderen Teil des 
Stollens bis zu einer Entfernung von 225 m vom Mundloch. Die räumliche Verteilung 
der ab 2024 metergenau erfassten Tiere bei den jeweiligen Terminen ist im Anhang 
E.1 anschaulich dargestellt.  

�x Einzelne Individuen verlagerten mit fortschreitender Dauer des Winters ihren Hang-
platz von dem hinteren Stollenbereich zu dem vorderen Abschnitt, offensichtlich auf-
grund der dort bevorzugten Temperaturbedingungen (s.u.). 
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�x Im Stollenbereich ab einer Entfernung von 1.400 m zum Stolleneingang wurde in den 
Wintern 2023/2024 und 2024/25 bei insgesamt zehn Begehungen keine Fledermaus 
registriert (bei insgesamt 386 Sichtungen). In dem hinteren Stollenabschnitt von 
1.100 m bis maximal 1.230 m wurden lediglich acht Fledermäuse erfasst. Es wurde 
festgestellt, dass einzelne Tiere, die sich anfangs im hinteren Stollenbereich (ab 
225 m) aufhielten, ihren Hangplatz im Laufe des Winters nach vorne verlagerten, 
offensichtlich aufgrund der dort geeigneteren Temperaturverhältnisse (s.u.). 

�x Bei der räumlichen Verteilung der Fledermäuse im Würmtalstollen gab es keine art-
spezifischen Unterschiede, d.h. sämtliche registrierte Arten nutzten zum über-
wiegenden Teil den vorderen Teil des Stollens als Winterquartier. 

 

Fledermauserhebung mit Fotolichtschranke im Eingangsbereich 

Die Erfassung mittels Fotolichtschranke im Eingangsbereich des Wümtalstollens kam zu 
folgenden Ergebnissen: 

�x Im Winter 2022/23 flogen in der Bilanz 109 Fledermäuse mehr aus als ein, im Winter 
2023/24 229 Individuen. Im Gutachten des Anhangs E.2 werden diese Werte von Dr. 
Nagel als Zahlen überwinternder Fledermäuse angesehen. Diese Zahlen sind jedoch 
deutlich höher als die Ergebnisse der Sichtbeobachtungen (s.o., z.B. Winter 2023/24: 
69 Tiere). 

�x Der Bericht zur zusammenfassenden und ergänzenden Darstellung der Fledermaus-
untersuchung in Anhang E.1 enthält eine Beurteilung der Lichtschrankenergebnisse 
unter Berücksichtigung möglicher Fehlauslösungen. Bei der Fotolichtschranken-
Erfassung wurden auch Bilder ohne Fledermäuse oder Bilder mit Insekten und ande-
ren Tieren (z.B. Siebenschläfer) aufgenommen. Der Gutachter Dr. Nagel wertete die 
Fotos ohne Fledermaus fachlich unbegründet als Bilder mit Fledermaus, obwohl wie 
im Anhang E.1 verdeutlicht, auch größere Insekten die Lichtschranke auslösen könn-
ten. Bilder mit offensichtlichen Fehlauslösungen durch andere Tiere wurden nicht als 
Fledermaus gezählt. Die von Dr. Nagel als überwinternde Fledermäuse gedeuteten 
Anzahlen stellen somit keine belastbaren Werte dar.  

�x Es wurde das gleiche Artenspektrum wie bei der Sichterfassung ermittelt. 

�x Der berechnete prozentuale Anteil der einzelnen Arten unterscheidet sich von den 
Ergebnissen der Sichterfassung. So weist die Fransenfledermaus höhere und das 
Große Mausohre geringere Wert auf.  
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Fledermauserhebung mit Fotolichtschranke bei 1.400 m 

Die Auswertung der Lichtschrankenerfassung im Winter 2024/25 ergab für den Standort 
1.400 m folgendes Ergebnis: 

�x In dem von Gutachter Dr. Nagel gewählten Auswertungszeitraum von Ende Oktober 
bis Anfang Dezember 2024 flogen in der Bilanz 30 Tiere mehr ein als aus. Nach 
Ansicht des Gutachters hielten diese 30 Tiere hinter der Lichtschranke ihren Winter-
schlaf. Von dem gewählten sich anschließenden Betrachtungszeitraum Anfang 
Dezember 2024 bis Mitte April 2025 flogen 30 Tiere in der Bilanz mehr aus als ein. 
Daraus schließt der Gutachter, dass diese den Bereich hinter der Lichtschranke 
bereits verlassen haben. 

�x Eine ergänzende Beurteilung der Lichtschranken-Daten und deren Auswertung in 
dem zusammenfassenden Bericht des Anhangs E.1 macht auch anhand eines Bei-
spiels nachvollziehbar deutlich, dass die Wahl des Auswertungszeitraumes zur 
Bilanzierung ein- und ausfliegender Fledermäuse das Ergebnis beeinflusst. So erge-
ben sich beispielsweise bei einer Auswertung in monatlichen Zeitintervallen nur 19 
statt 30 Ausflüge mehr als Einflüge. Eine Auswertung auf Tagesbasis ergibt einen 
Rest von zwei Ausflügen, der auch hier mit der Wahl des Beginns und des Endes des 
tageszeitlichen Betrachtungszeitraums erklärt werden kann. Eine gesicherte Angabe 
zu den sich im hintersten Teil des Stollen aufgehaltenen Fledermäuse ist somit nicht 
möglich. 

�x Eine stark erhöhte Aktivität ist im Zeitraum November bis etwas Mitte Dezember an 
der Lichtschranke messbar. Ab etwa Mitte Dezember nimmt die Aktivität stark ab, 
dabei heben sich Ein- und Ausflüge weitestgehend auf. Dies lässt auf einen sporadi-
schen Aufenthalt im Bereich ab 1.400 m schließen, aber nicht auf eine längere Ver-
weilzeit, da sich Ein- und Ausflüge die Waage halten. Diese Beobachtung wird 
bestärkt durch das Fehlen einer messbaren Abwanderungszeit gegen Ende des Win-
ters zur Ausflugszeit im Februar/März, die sich anhand erhöhter Aufzeichnungen an 
Ausflügen am Mundloch des Würmtalstollens deutlich zeigt, im hinteren Bereich bei 
1.400 m aber vollständig fehlt.  

 

Akustische Aufzeichnungen im hinteren Würmtalstollen 

Die akustische Erfassung der Fledermäuse in verschiedenen Abständen zum Stolleneingang 
im Winter 2024/25 (1.100 m, 1.200 m, 1.300 m, 1.430 m) kam zu folgenden Resultaten: 

�x Es wurde an den vier Standorten grundsätzlich das gleiche Artenspektrum erfasst, 
das auch mit den Ergebnissen der Sichtbeobachtungen und der Lichtschranken-
Untersuchung übereinstimmt. 

�x Hinsichtlich der akustischen Fledermausaktivität dominierte die Fransenfledermaus, 
gefolgt vom Großen Mausohr.  

  



DFG, Grube Käfersteige   –   Rahmenbetriebsplan   –   Teil E: Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 21 I 47 

�x Bei der Entfernung von 1.430 m zum Stolleneingang wurden mit Großem Mausohr, 
Bechsteinfledermaus, Fransenfledermaus, „Langohrfledermaus“ (Braunes oder 
Graues Langohr) und Wimperfledermaus insgesamt fünf Arten festgestellt. Dies ent-
spricht dem Ergebnis der Lichtschranken-Untersuchung bei 1.400 m (s.o.). Hinsicht-
lich der erfassten akustischen Aktivität dominierte die Fransenfledermaus, gefolgt 
vom Großen Mausohr. Die anderen Arten wiesen eine geringe Aktivität auf. 

�x Bis ca. Mitte/Ende Dezember wurde eine erhöhte Fledermausaktivität festgestellt, 
danach findet nur noch vereinzelt Aktivität im hinteren Stollenabschnitt statt. Da 
jedoch gegen Ende der Winterschlafzeit keine entsprechende Rufhäufung auftrat, 
handelte es sich wahrscheinlich nicht um überwinternde Tiere, denn ansonsten 
müsste eine äquivalente Aktivität vorliegen. 

 

Untersuchung der Temperaturverhältnisse im Würmtalstollen 

Die kontinuierlichen Temperaturmessen führten zu folgenden Resultaten, die im Anhang 
E.1 ausführlich beschrieben sind: 

�x Mit zunehmender Stollentiefe bzw. Abbauhöhe wird der Einfluss der Außentempera-
turen – unabhängig von Winter-, Sommer- oder Übergangssituation – im Würmtal-
stollen geringer. So weist der vordere Bereich des Stollens bis zum Abbaubereich 
der Grube Immelsklinge sehr viel größere Temperaturschwankungen sowie im 
Winter niedrigere Temperaturen auf als der hintere Abschnitt. 

�x Ab etwa 300 m Stollenlänge liegt die Temperatur ganzjährig über 10°C und die Tem-
peratur steigt stetig durch Anpassung der Lufttemperatur an die Gebirgstemperatur 
an, bis zur Höchsttemperatur von ca. 13 °C am Blindschacht. 

�x Eine Angleichung der Lufttemperatur an die Gebirgstemperatur findet auch in der 
Abbauzone der Grube Immelsklinge in vertikaler Richtung statt. In ihrem oberen 
Bereich werden im Winter konstant Temperaturen um 10 ºC gemessen, äquivalent 
dem Bereich ab 300 m im Würmtalstollen.  

 

Untersuchung der Wetterverhältnisse im Würmtalstollen 

Die Erhebungen zu den im Anhang E.1 dargestellten Wetterverhältnissen ergaben zusam-
mengefasst folgendes Ergebnis: 

�x Im Sommer – bei Außentemperaturen oberhalb etwa 20 °C – ziehen Frischwetter 
stabil über den Wetterschacht in den Würmtalstollen ein und fließen über das Mund-
loch ab. Zu diesem Wetterstrom (etwa 50 % des am Würmtalstollen-Mundloch aus-
ziehenden Gesamtwetterstroms) kommt bei ca. 225 m Stollenlänge ein weiterer 
Wetterstrom hinzu, der durch die alten Abbausysteme der Grube Immelsklinge ein-
zieht. Dieser macht ebenfalls ca. 50 % des Gesamtwetterstroms aus. 
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�x Im Winter – ab Außentemperaturen < 8 °C – ist die Wetterrichtung stabil vom 
Stollenmundloch einziehend in Richtung Abbauzone Immelsklinge/Wetterschacht. 
An der Immelsklinge teilt sich der Wetterstrom: etwa 23 % – 45 % der einziehenden 
Gesamtwettermenge ziehen über das Abbausystem Immelsklinge zu Tage. 55 % – 
77 % ziehen weiter entlang des Würmtalstollens und über das Rohr am 
Wetterschacht sowie über Schleichwetterströme aus.  

�x In der Übergangszeit – bei Temperaturen > 8 °C bis etwa < 20 °C – schwächt sich 
der Wetterstrom sehr stark ab bis zum kompletten Wetterstillstand. Wetterstillstand 
herrscht bei etwa bei 12 °C.  

�x Die relative Luftfeuchtigkeit liegt im Würmtalstollen konstant bei größer 90 %.  

�x Der Würmtalstollen ist ganzjährig durchgehend bewettert. Kontrollwettermessungen 
haben simuliert, dass auch bei einem Verschluss des Würmtalstollens hinter der 
Immelsklinge und des Wetterschachts die Bewetterung im vorderen Stollenteil 
(Mundloch bis Immelsklinge) erhalten bleibt. Die Wettermengen reduzieren sich im 
Winter um ca. 18 %, liegen aber mit 57 m³/min immer noch weit höher als die, für 
Menschen, gesetzlich vorgeschriebene Mindestmenge von 2 m³/min (s. Anhang E.1).  

 

Zusammenfassung 

Die umfangreichen Untersuchungen ergeben zusammengefasst folgendes Gesamtergebnis, 
das die Grundlage für die nachfolgende artenschutzrechtliche Beurteilung darstellt. 

 

Artenspektrum und Häufigkeit 

Bei den Sichterfassungen, den Untersuchungen mittels Fotolichtschranke und bei den akus-
tischen Aufzeichnungen wurden insgesamt sieben Arten im Würmtalstollen (ohne Immels-
klinge) festgestellt (s. Tab. 4). Darin enthalten sind zwei nicht näher bestimmte Arten aus 
zwei Gruppen (Langohren, Bartfledermäuse). 

Hinsichtlich der Häufigkeit weist die Fransenfledermaus, gefolgt vom Großen Mausohr die 
größten Anzahlen auf. 

Bei Sichterfassungen in drei Wintern lag die Anzahl erfasster Fledermäuse zwischen 55 
und 69. Im Rahmen der Lichtschranken-Untersuchungen ergaben die Bilanzierungen ein- 
und ausfliegender Zahlen deutlich höhere Werte. Allerdings bestimmt die Auswahl des 
Auswertungszeitraums das Ergebnis, sodass sich aus den Lichtschranken-Daten keine 
genauen Angaben über die Anzahl überwinternder Fledermäuse ermitteln lassen. Außer-
dem wurden auch Bilder ohne Fledermaus als Durchflug gewertet. 
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Tab. 4: Gesamtliste der bei den Untersuchungen im Würmtalstollen festgestellten Fledermaus-
arten bzw. Artengruppen 

Deutscher Name Wissenschaftlicher  Name RL-BW RL-D Artenschutz 

Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii 2 2 §§, IV 

Braunes Langohr Plecotus auritus 3 3 §§, IV 

Braunes/Graues Langohr Plecotus auritus/austriacus 3/1 3/1 §§, IV 

Fransenfledermaus Myotis nattereri 2 * §§, IV 

Graues Langohr Plecotus austriacus 1 1 §§, IV 

Gr./Kl. Bartfledermaus Myotis brandtii/ Myotis mystacinus 1/3 */*  §§, IV 

Großes Mausohr Myotis myotis 2 * §§, IV 

Wasserfledermaus Myotis daubentonii 3 * §§, IV 

Wimperfledermaus Myotis emarginatus R 2 §§, IV 

Rote-Liste-Status: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Art der Vorwarnliste; 
R = Arten mit geographischer Restriktion / extrem selten, * = ungefährdet; RL BW = Rote Liste Baden-
Württemberg, Stand 2001 (BRAUN & DIETERLEN 2003), RL D = Rote Liste Deutschland, Stand 2019 (MEINIG et 
al. 2020); Artenschutzstatus: § = besonders geschützt gem. BArtSchV, §§ = streng geschützt gem. BArtSchV; 
IV = Anhang IV-Art der FFH-Richtlinie (europarechtlich geschützt) 

 

Räumliche Verteilung der Fledermäuse im Stollen 

Der Großteil der festgestellten Individuen (90 %) nutzte den vorderen Teil des Stollens bis 
zu einer Entfernung von 225 m (Abbauzone Immelsklinge) zum Stolleneingang. Im hinteren 
Stollenabschnitt von 1.100 m bis maximal 1.230 m wurden bei den Begehungen in den 
frühen Wintermonaten insgesamt nur acht Fledermäuse festgestellt (bei insgesamt 386 
Sichtungen). Diese wurden zumeist in den späteren Wintermonaten nicht mehr angetroffen. 

Eine Gegenüberstellung der Temperaturverhältnisse im Stollen mit den metergenau erfass-
ten Fledermaus-Fundpunkten zeigt eine gute Übereinstimmung der Hangplätze mit den von 
den Fledermäusen bevorzugten Wintertemperaturen. So weist nur der vordere und über-
wiegend besiedelte Stollenabschnitt bis etwa 300 m im Winter konstante Temperaturen 
unter 10 °C auf. Dies entspricht den allgemeinen Temperaturpräferenzen überwinternder 
Fledermausarten. Ab ca. 300 m Stollenlänge liegen die Temperaturen konstant über 10 °C, 
im hintersten Bereich am Wetter- bzw. Blindschacht konstant über 12 °C. Derartige Tempe-
raturverhältnisse sind für überwinternde Fledermäuse nicht bzw. weniger geeignet. Dem-
entsprechend wurden im hinteren Stollenbereich nur sehr wenige Fledermäuse festgestellt. 
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Nutzung des hinteren Stollenbereichs bzw. des Alten Manns 

Hinter 1.400 m Stollenlänge bzw. hinter der geplanten Wetterwand wurden bei den Sicht-
erfassungen in drei Wintern keine Fledermäuse im Würmtalstollen registriert, obwohl die 
Erfassungsbedingungen aufgrund der spaltenarmen Ausprägung dort gut sind. Die am 
weitesten hinten im Stollen gezählte Fledermaus befand sich bei 1.230 m. 

In dem von Gutachter Dr. Nagel gewählten Auswertungszeitraum zu den Lichtschranken-
daten flogen bei dem Standort 1.400 m in der Bilanz 30 Tiere mehr ein als aus. Nach Ansicht 
des Gutachters hielten diese 30 Tiere hinter der Lichtschranke ihren Winterschlaf. Auch 
hierzu ist anzumerken, dass die Wahl des Auswertungszeitraums das Ergebnis bestimmt 
und der Gutachter Fotos zur Beurteilung etwaiger Fehlauslösungen zur Verfügung hatte. 
Somit liegen keine eindeutigen Angaben über die Anzahl sich im hintersten Stollen-
abschnitt aufgehaltene Fledermäuse vor. Unter Berücksichtigung verschiedener unvermeid-
barer Unsicherheiten der Untersuchungsmethoden stellt sich die Zahl von 30 Individuen 
daher als nicht gesichert dar (näher dazu E.1). 

Die Temperaturverhältnisse im hintersten Stollenbereich sprechen gegen eine Nutzung als 
Winterquartier. So liegen die Temperaturen dort über 12 °C, was nicht den Ansprüchen 
überwinternder Fledermäuse entspricht, die artspezifisch zwischen 0 und 11 °C liegen. 

Die Auswertung von Batcorder und Lichtschrankendaten im Bereich um 1.400 m ergab, dass 
zwar oft Individuen in den hinteren Stollenbereich einfliegen, diesen aber auch zeitnah 
wieder verlassen. Die Zahl an einfliegenden Fledermäusen ist bis ca. Mitte Dezember 
(= Einflugszeit) besonders hoch, was darauf hindeutet dass die Fledermäuse den Bereich 
prüfen, dann aber auch wieder verlassen. Ab Mitte Dezember wurden Flugbewegungen nur 
noch vereinzelt festgestellt. Die Bewegung in diesem Zeitraum ist mit einer über alle Mess-
zeiträume beobachteten Mobilität der Fledermäuse auch während der Winterschlafzeit zu 
erklären. Es fehlen generell starke Ausflugzahlen gegen Ende der Winterschlafzeit, die eine 
Überwinterung anzeigen würden. 

Ab dem Ende des Würmtalstollens bei 1.510 m beginnt nach oben der sogenannte „Alte 
Mann“ der Grube Käfersteige, ein aufgelassener Teil des Bergwerks. Dieser Bereich ist 
nicht begehbar und damit für Zählungen nicht zugänglich. Es herrschen in ihm im Winter 
die gleichen Temperaturen > 12 ºC wie am Blindschacht 1. Ein Zugang für Fledermäuse in 
diesen Bereich ist nur über den Würmtalstollen möglich. Da hier ab 1.400 m eine Überwin-
terung von Individuen sehr unwahrscheinlich ist, gilt dies auch für den gesamten Alten 
Mann. Jede hier länger überwinternde Fledermaus hätte am Ende ihrer Winterschlafzeit 
von der Lichtschranke bei 1.400 m erfasst werden müssen.  
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4.2.2.3 Beurteilung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 

Tötungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) 

Eine direkte flächige Beanspruchung von Fledermaus-Hangplätzen findet vorhabenbedingt 
nicht statt, da im Würmtalstollen kein Abbau oder umfangreiche Baumaßnahmen vorgese-
hen sind. Lediglich zur Gewährleistung einer ausreichenden Bewetterung in der Würmtal-
rampe ist bei 1.400 m eine Wetterwand geplant. Bei dieser handelt es um einen punktuel-
len Eingriff in Stollenwand und -firste, bei der keine Tötung/Verletzung von grundsätzlich 
flug- bzw. fluchtfähigen Fledermäusen eintritt. Der Umfang der Arbeiten wird geringer aus-
fallen als der Umfang der im Juli und August 2024 im gesamten Würmtalstollen durchge-
führten Sicherungsarbeiten. Allerdings ist nicht auszuschließen, dass durch die Wetter-
wand ggf. sich im hinteren Stollenabschnitt aufhaltende Fledermäuse eingeschlossen wer-
den. Um dies zu vermeiden, sollen die Baumaßnahmen außerhalb der Winterschlafphase 
durchgeführt werden. Nach Angabe des Fledermausgutachters Dr. Nagel im Anhang E.2 
sind insbesondere die Monate Juni und Juli für die Abmauerung geeignet, da in diesem 
Zeitraum nur selten Fledermäuse im hinteren Bereich des Stollens vorkommen. Damit die 
hinter der Abmauerung ggf. vorhandenen Fledermäuse trotz des erfolgten Verschlusses 
abwandern können, wird auf der Mundlochseite der Abmauerung (oder des aktuellen Licht-
schrankenverbaus) eine sogenannte Fledermausharfe installiert. In dieser werden die aus-
fliegenden Fledermäuse gefangen, die die Vorrichtung jedoch nur in Richtung Ausgang ohne 
Rückkehrmöglichkeiten verlassen können (siehe Anhang E.2).  

Unter Berücksichtigung dieser Vermeidungsmaßnahmen wird der Verbotstatbestand 
gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG nicht ausgelöst. 

 

Störungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 

Eine direkte Störung von Fledermäusen durch die Anwesenheit von Menschen tritt durch 
das Vorhaben nicht ein. So finden die geplanten Baumaßnahmen wie oben dargestellt 
außerhalb der Winterschlafphase statt. Auf die ursprünglich über den Würmtalstollen 
geplante Entwässerung des Grubenwassers wurde aus Gründen des Fledermausschutzes 
verzichtet. Die aus Sicherheitsgründen erforderlichen betrieblichen Inspektionen des 
Würmtalstollens sollten nach Möglichkeit ebenfalls außerhalb der Winterschlafphase 
durchgeführt werden. Für den Fall, dass eine Besichtigung im Winter erforderlich ist, sollte 
diese möglichst kurz und mit wenigen Personen erfolgen. 

Ein mögliches Störpotenzial geht von den im Probebetrieb stattfindenden Sprengungen aus. 
Im Probebetrieb werden die Sprengungen im Westfeld voraussichtlich zwischen dem 120 m 
Sohlenniveau und dem 310 m Sohlenniveau durchgeführt, im Ostfeld (das ist der Bereich, 
in dem der Würmtalstollen am Blindschacht endet) auf Höhe und unterhalb des 300 m 
Sohlenniveaus. Die 120 m-Sohle entspricht der Höhenlage des Würmtalstollens. Es sind 
bis zu drei Sprengungen pro Tag geplant.  
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Der Probebetrieb mit den Sprengungen weist zum Würmtalstollen unter Tage bzw. durch 
das Felsmassiv eine direkte Entfernung von 180 m (hinterster Stollenabschnitt am Blind-
schacht 1) bis 1.300 m (Mundloch/Eingang Würmtalstollen) auf. Um mögliche Auswirkun-
gen der Sprengungen zu überprüfen, erfolgte die Erstellung eines gesonderten Erschütte-
rungsgutachtens (siehe Teil I 1 des Antrags). 

In Abhängigkeit von der Lademenge wurden im Gutachten für den Würmtalstollen die in 
der Tabelle 5 dargestellten Schwinggeschwindigkeiten prognostiziert.  

 

Tab. 5: Prognostizierte Schwinggeschwindigkeiten für exemplarische Einwirkungsorte im 
Würmtalstollen (Auszug: Schwingtechnisches Gutachten der accon GmbH, Teil I 1 des Antrags) 

 

Zur Beurteilung der aufgeführten Schwinggeschwindigkeiten in Bezug auf mögliche Stör-
wirkungen der Fledermäuse wurde im Rahmen einer Internetrecherche nur eine Literatur-
angabe gefunden. Diese ist in GESSNER (2019) enthalten und basiert auf einem unveröffent-
lichten Gutachten von BEITZEL (2013), der die Auswirkung von Erschütterungen infolge von 
Sprengungen auf unterirdische Fledermausquartiere untersucht hat. Zum Zeitpunkt der Gut-
achtenerstellung (und vermutlich auch aktuell) lagen keine wissenschaftlich fundierten 
Grenzwerte für Erschütterungen vor, die als verträglich angesehen werden (BEITZEL 2013). 
Es wird jedoch im Gutachten angenommen, dass Erschütterungen mit einer Schwing-
geschwindigkeit bis vmax = 5 mm/s keinen wesentlichen Einfluss auf das Verhalten von 
Fledermäusen haben, da dieser Wert auch von witterungsbedingten Schwingungen z.B. 
durch Wind in zur Überwinterung genutzten Bäumen erreicht wird (BEITZEL 2013). Legt man 
diesen Wert zur Beurteilung der vorliegenden prognostizierten Werte zugrunde, so werden 
die 5 mm/s nur bei höheren Lademengen am hintersten Ende des Stollens am Blindschacht 
überschritten (s. Tab. 5). In dem vorderen Stollenabschnitt, wo sich der überwiegende Teil 
der Fledermäuse aufgrund der optimalen Temperaturverhältnisse im Winter aufhält, liegen 
die Schwinggeschwindigkeiten deutlich unter 5 mm/s, sodass sprengbedingte Störwirkun-
gen dort auszuschließen sind. Aber selbst im hinteren Stollenbereich sind Störeffekte auf 
ggf. vorhandene Fledermäuse nicht zu erwarten. So dürften die Fledermäuse deutlich 
höhere Schwingungswerte tolerieren, als der von BEITZEL (2013) herangezogene Wert von 
5 mm/s, der witterungsbedingten Schwingungen entspricht.  
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So zeigen eine Analyse von zahlreichen Beobachtungen zum Thema Sprengungen und 
Fledermausschutz in HAENSEL & THOMAS (2006) sowie eine Untersuchung von SUMMERS et 
al. (2023), dass Fledermäuse grundsätzlich wenig empfindlich auf sprengbedingte Erschüt-
terungen reagieren. Bei Sprengungen handelt es sich außerdem um ein kurzzeitiges Ereig-
nis, das die Fledermäuse kaum und nicht als Störung empfinden. Das Vorkommen in Auto-
bahnbrücken verdeutlicht ebenfalls, dass Fledermäuse selbst häufige Erschütterungen 
tolerieren (s. HARTMANN & HEROLD (2010)). 

Im Würmtalstollen besteht darüber hinaus im Falle einer unwahrscheinlichen Störwirkung 
die Möglichkeit, dass die Fledermäuse dieser ausweichen und den vorderen Stollen-
abschnitt aufsuchen. Es ist auch anzumerken, dass durch die geplante Wetterwand bei 
1.400 m der hintere Bereich am Blindschacht ohnehin nicht mehr für Fledermäuse zugäng-
lich sein wird. 

Zusammenfassend ist zu konstatieren, dass der Erhaltungszustand der lokalen Fledermaus-
Populationen im Würmtalstollen durch direkte Störungen nicht erheblich beeinträchtigt 
wird und somit der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG nicht erfüllt wird. 

Die indirekten Störungen, die sich durch mögliche Habitatveränderungen infolge der vor-
habenbedingten Bewetterungsmaßnahmen ergeben, werden unter dem Verbotstatbestand 
der Beschädigung betrachtet (s.u.). 

 

Beschädigungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Ein möglicher vorhabenbedingter Verlust von Winterquartieren (Ruhestätten) tritt im Zuge 
der Bewetterungsmaßnahmen durch die geplante Wetterwand bei 1.400 m ein. So ist der 
hintere, ca. 110 m lange Stollenabschnitt dann nicht mehr zugänglich. Ein weiterer poten-
zieller Verlust von Winterquartieren könnte sich dadurch ergeben, dass es infolge der 
Wetterwand und den damit verbundenen Veränderungen der Wetter- und Temperaturver-
hältnisse zu einer Verschlechterung der Habitatqualität für die Fledermäuse im vorderen 
Stollenbereich kommt und dieser nicht mehr oder in geringerem Umfang genutzt werden 
kann. 

 

Verlust von Winterquartieren im hintersten Stollenabschnitt 

Durch die geplante Wetterwand bei 1.400 m wird ein 110 m langer Abschnitt des Würmtal-
stollens sowie der „Alte Mann“ vom übrigen Teil abgetrennt. Im Rahmen der Sicht-
erfassung wurden in diesem abgetrennten 110 m langen Abschnitt trotz guter Erfassungs-
bedingungen keine Fledermäuse festgestellt. Die Auswertung der Fotolichtschranke sowie 
der akustischen Aufzeichnungen zeigt jedoch, dass Fledermäuse den Bereich ab 1.400 m 
zumindest aufsuchen. Die dort für überwinternde Fledermäuse ungünstigen Wintertempe-
raturen von ca. 12 °C sowie die festgestellten fehlenden Ausflüge im Frühjahr sprechen 
gegen eine Nutzung. Die gewonnenen Daten deuten darauf hin, dass sich die im hinteren 
Stollenabschnitt festgestellten Fledermäuse nur bis Mitte Dezember dort aufhielten. 
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Unabhängig von der tatsächlichen Nutzung des hintersten Stollenabschnitts ist jedoch her-
vorzuheben, dass der überwiegende Teil der überwinternden Fledermäuse den vorderen 
Teil des Stollens bis 225 m und die mit dem Würmtalstollen verbundenen Abbauhohlräume 
der ehemaligen Grube Immelsklinge nutzt. Im Gegensatz zum hinteren Stollenbereich herr-
schen dort auch die niedrigsten bzw. für die Fledermäuse optimalen Wintertemperaturen 
vor. Artspezifische Unterschiede bei der räumlichen Verteilung der Fledermäuse im Würm-
talstollen liegen nicht vor.  

Somit ist festzustellen, dass der 110 m lange Abschnitt des Wümtalstollens hinter der 
geplanten Wetterwand mit suboptimalen Wintertemperaturen keine essentielle Bedeutung 
als Winterhangplatz besitzt. Die Fledermäuse können zu dem vorderen optimalen Winter-
quartier ausweichen. Eine derartige Verlagerung von Hangplätzen vom hinteren Stollen-
abschnitt zum vorderen Bereich wurde bei den Untersuchungen auch festgestellt. Der durch 
die geplante Wetterwand abgetrennte hintere Stollbereich macht lediglich 7 % des gesam-
ten Würmtalstollens einschließlich der Abbauzone Immelsklinge aus. Hinter dem Würmtal-
stollen schließt sich zwar noch der ehemalige Abbaubereich des „Alten Manns“ an, ein-
deutige Hinweise, ob bzw. inwieweit dieser von Fledermäusen als Winterquartier genutzt 
wird, ergeben sich aus den vorliegenden Daten jedoch nicht. Durch die Lichtschranken-
erfassung bei 1.400 m ist allerdings nachgewiesen, dass allenfalls eine kleine Zahl Fleder-
mausexemplare den Bereich hinter 1.400 m temporär aufsucht. Unter der Annahme, dass 
Fledermäuse doch den Alten Mann als Winterquartier nutzen, besteht für diese ebenfalls 
die Möglichkeit, auf den vorderen Abschnitt des Würmtalstollens als Ersatzhabitat auszu-
weichen. 

Bei der Wetterwand ist davon auszugehen, dass im verbleibenden Abschnitt des Würmtal-
stollens und des damit verbundenen Altbergbau-Reviers Immelsklinge ein ausreichendes 
Angebot an Hangplätzen und Hohlräumen vorliegt, die als Ersatz für den Verlust von mög-
lichen Quartieren im hintersten Teil des Stollens dienen. Dennoch sollen im Zuge einer 
vorgezogenen Ausgleichsmaßnahme 10 Kästen für spaltenbewohnende Arten (z.B. Modell 
Fledermaus-Wandschale 2FE der Firma Schwegler) im vorderen Stollenabschnitt installiert 
werden. Somit bleibt die ökologische Funktion der betroffenen Ruhestätten weiterhin im 
räumlichen Zusammenhang erfüllt. 

 

Auswirkungen der Bewetterungsmaßnahmen auf die Fledermausquartiere 

Eine Wetterwand bergwärts unmittelbar hinter der Abbauzone Immelsklinge mit einem voll-
ständigen Verschluss beeinflusst die jahreszeitlich wechselnden Luftbewegungen (Wetter) 
im Stollen. Sie führt ohne zusätzliche Maßnahmen dazu, dass der mundlochseitige Teil des 
Würmtalstollens bis zur Abbauzone Immelsklinge keine Wetterverbindung mehr zum berg-
seitigen Teil des Würmtalstollens hat. Daher ist zu prüfen, welche Auswirkungen dies auf 
die Verhältnisse in den von Fledermäusen genutzten Teilen des Würmtalstollens haben 
kann.  



DFG, Grube Käfersteige   –   Rahmenbetriebsplan   –   Teil E: Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 29 I 47 

Die Untersuchung der natürlichen Wetterverhältnisse im Würmtalstollen hat gezeigt, dass 
die Temperaturverhältnisse im mundlochseitigen Teil des Würmtalstollens sowohl im Som-
mer als auch im Winter nicht signifikant durch den bergseitigen Teil beeinflusst werden 
(siehe dazu Anhang E.1). Bei einer im Januar 2024 bei 0,6 ºC Außentemperatur durchge-
führten Simulation der Wetterbewegungen mit vollständigem Verschluss des Würmtal-
stollens unmittelbar hinter der Immelsklinge und des Wetterschachts ergab sich, dass sich 
die Wettermengen um lediglich 18 % auf 57 m³/min verringern und eine durchgängige 
Belüftung zwischen Mundloch und Immelsklinge gewährleistet bleibt. Die Wettermengen 
liegen immer noch weit entfernt von den gesetzlich vorgeschriebenen 2 m³ pro Mann und 
Minute, und sollten folglich für Fledermäuse ausreichend sein.  

Zu jeder Jahreszeit genügen daher die Wettermengen, die über die Abbauzone Immels-
klinge (Sommer) bzw. das Stollenmundloch (Winter) einziehen, zur ausreichenden Sauer-
stoffversorgung der Fledermäuse im mundlochseitigen Teil des Würmtalstollens (siehe 
dazu Anhang E.1). Die Errichtung einer Wetterwand bergwärts kurz hinter der Abbauzone 
Immelsklinge würde somit weder hinsichtlich der Temperatur noch hinsichtlich der Wetter-
mengen die klimatischen Verhältnisse in dem weit überwiegend von Fledermäusen genutz-
ten vorderen Teil des Würmtalstollens und der Abbauzone Immelsklinge nachteilig verän-
dern. 

Dies gilt im Ergebnis auch, falls die Wetterwand bei etwa 1.400 m errichtet wird.  

Bei einer aktiven Bewetterung während des Probebetriebes ist zu berücksichtigen, dass 
sich aufgrund der hohen Strömungsgeschwindigkeit im Wetterschacht und in Blind-
schacht 1 infolge der aktiven Belüftung die Wettertemperaturen unmittelbar am Kopf des 
Blindschacht 1 (= Ende des Würmtalstollens) nur wenig von den Außenlufttemperaturen 
unterscheiden werden.  

Da die Wettermengen über die Blendeneinstellung die natürlichen Wettermengen nach-
bilden, ist die Wettergeschwindigkeit im Würmtalstollen vom Kopf des Blindschacht 1 in 
Richtung Immelsklinge sehr niedrig, sodass es dort analog zum Bereich Mundloch Würm-
talstollen – Abbauzone Immelsklinge zu einer Temperaturangleichung an die Gebirgs-
temperatur kommt. Dort zeigen die durchgeführten Messungen, dass sich im Winter bei 
natürlicher Bewetterung die in den Würmtalstollen einziehenden Wetter nach spätestens 
400 m vollständig an die Gebirgstemperatur angeglichen haben. Konservativ ist in der 
Gesamtschau anzunehmen, dass die über den Schacht einziehenden Wetter spätestens 
nach einer Wegstrecke von 400 m auch aus der anderen Richtung die Gebirgstemperatur 
angenommen haben. Bei einem Standort der Wetterwand auf 1.400 m Stollenlänge ist 
diese Angleichung bei 1.000 m Stollenlänge erreicht.  

Im Falle des Hauptgrubenlüfterstandorts unter Tage, strömen Wetter ganzjährig von der 
Immelsklinge in Richtung Schacht. In diesem Falle ändern sich die Temperaturverhältnisse 
im hinteren Bereich des Würmtalstollens gegenüber dem aktuellen Zustand gar nicht. Auch 
in diesem Fall wird die Regelblende in der Wetterwand so eingestellt, dass der Wetter-
strom im Würmtalstollen den bisherigen Verhältnissen entspricht. 
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Vom Mundloch des Würmtalstollens aus gesehen hat diese Bewetterungsvariante – 
Wetterwand bei 1.400 m und Hauptgrubenlüfter über oder unter Tage – daher bei vorsich-
tiger Betrachtung keine relevanten Auswirkungen auf die Wettermenge und -temperatur 
bis 1.000 m Stollenlänge. Eine Änderung tritt lediglich teilweise in Bezug auf die Richtung 
des Luftstroms ein. Unter natürlichen Verhältnissen unterliegt die Wetterströmungs-
richtung im Würmtalstollen Änderungen in Abhängigkeit von der Außenlufttemperatur. Bei 
Außenlufttemperaturen > 12 °C (Sommersituation) ziehen Wetter im natürlichen Zustand 
über die Abbauzone Immelsklinge und den Wetterschacht in den Würmtalstollen ein und 
strömen in Richtung Mundloch aus dem Stollen. Bei Außenlufttemperaturen < 12 °C 
(Wintersituation) ziehen im natürlichen Zustand Wetter durch das Mundloch in den Würm-
talstollen ein und aus der Immelsklinge und dem Wetterschacht aus.  

Durch die hier betrachtete Bewetterung wird die Strömungsrichtung zwischen Blind-
schacht 1 und Immelsklinge dagegen ganzjährig vereinheitlicht.  

Dies könnte zu einer Erwärmung des Habitats im vorderen Bereich des Stollens führen, ins-
besondere in der Winterzeit, da keine kalte Luft mehr von außen einströmt.  

Bei beiden Varianten, Wetterwand hinter der Abbauzone Immelsklinge und 1.400 Metern 
Stollenlänge, bleibt der natürliche Wechsel der Wetterrichtungen aufgrund der Wetter-
wegigkeit durch die Immelsklinge bestehen, im Sommer einziehend Immelsklinge / auszie-
hend Würmtalstollen, im Winter einziehend Würmtalstollen / ausziehend Immelsklinge. Im 
Falle der Wetterwand hinter der Abbauzone Immelsklinge verringert sich die Wettermenge 
um nicht signifikante rund 18 %. Der Temperaturverlauf bleibt dem bisher gemessenen 
unverändert. 

Die Ruhefunktion des Würmtalstollens für Fledermäuse hängt von der Temperatur und von 
der Menge der Luftbewegung ab. Diese beiden Parameter werden durch die Wetterwand 
des Stollens mit Durchlass bei 1.400 m auch ohne Ventilator in der Mauer nicht relevant 
verändert. Somit werden die Fledermausquartiere durch diese Vereinheitlichung nicht 
beeinträchtigt. Dies gilt erst recht, wenn in die Wetterwand neben der Blende ein Ventila-
tor eingebaut wird, um die halbjährlich wechselnde Wetterrichtung nachzuahmen. 

Es ist festzuhalten, dass es unter Berücksichtigung des geplanten Einbaus einer Regel-
blende und ggf. eines Ventilators in die Wetterwand zu keiner Habitatverschlechterung im 
Bereich des Winterquartiers kommt und die ökologische Funktion der Ruhestätten im räum-
lichen Zusammenhang weiterhin erfüllt bleibt. Bei einer Wetterwand hinter der Abbauzone 
Immelsklinge bleibt der natürliche Wetterstrom erhalten und es käme zu keiner Verschlech-
terung des Habitats. 

 

Fazit 

Die obige Beurteilung kommt zu dem Ergebnis, dass der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 
Nr. 3 BNatSchG für die Fledermäuse im Würmtalstollen unter Berücksichtigung der genann-
ten Vermeidungs- und vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen nicht eintritt.  
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4.2.3 Auswirkungen auf die Fledermäuse in der Würmtalrampe 

Die weitaus größte betriebliche Nutzung findet im Stollen der Würmtalrampe statt. So 
erfolgen dort die Entwässerung (Sümpfung) sowie der nachfolgende Probebetrieb. Auf-
grund des vorhandenen Grubenwassers weist der wasserfreie Stollenbereich lediglich eine 
Länge von etwa 45 m auf. Bei einer Anfang Juni 2022 durchgeführten Begehung mit dem 
Fledermausgutachter Dr. Nagel wurden keine Fledermäuse in dem Stollen festgestellt, 
sodass eine Nutzung als Sommerquartier nicht vorliegt. Eine Eignung der Würmtalrampe 
als Winterquartier ist aufgrund der zu hohen Temperaturen nicht gegeben. 

Somit ist zusammenfassend festzuhalten, dass keine artenschutzrechtliche Betroffenheit 
von Fledermäusen in der Würmtalrampe vorliegt. 

 

4.3 Haselmaus 

Die Art bewohnt Baumkronen aller Waldgesellschaften sowie Feldhecken und Gebüsche 
(BRAUN & DIETERLEN 2005). Entscheidend für die Besiedlung ist das Futterangebot durch eine 
ausgeprägte, fruchttragende Strauchvegetation (ebd). Eine wichtige und bevorzugte 
Nahrungsquelle im Herbst stellen Haselnüsse dar (JUSKAITIS & BÜCHNER 2010). Haselmäuse 
bauen ihre Nester in Baumhöhlen, Nistkästen, Rindentaschen oder Zweiggabeln (BÜCHNER 
et.al. 2017). Baumhöhlen stellen dabei eine Schlüsselressource dar, da hier der Reproduk-
tionserfolg höher ist (ebd.). 

 

Würmtalrampe 

Im Rahmen der Haselmaus-Untersuchung bei der Würmtalrampe mittels 23 installierter 
Niströhren wurden keine Nester oder Tiere festgestellt, sodass nicht von einem Vorkom-
men dort auszugehen ist. 
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Abb. 2: Im Eingriffsbereich der Würmtalrampe installierter Haselmaus-Tube (11.04.2024) 

 

 

Würmtalstollen 

Vor dem Hintergrund der oben beschriebenen Habitatansprüche kommt die Antragsfläche 
im Bereich des Würmtalstollens grundsätzlich als Lebensraum infrage. Das Angebot an 
früchtetragenden Nahrungspflanzen ist jedoch beschränkt. Lediglich stellenweise sind 
Haselsträucher vorhanden. Baumhöhlen kommen im Vorhabenbereich nicht vor. Vor diesen 
Hintergründen ist mit einem Vorkommen der Haselmaus nicht zu rechnen. Außerdem zeigt 
das mit Tubes festgestellte Nicht-Vorkommen an der Würmtalrampe, dass die Art in dieser 
Region nicht verbreitet ist. 

 

Wetterschacht 

Die Eingriffsfläche beim Wetterschacht wird überwiegend von einem Douglasien-Bestand 
eingenommen. Bei der Ermittlung des Habitatpotenzials wurde nur eine geringe Ausprä-
gung einer Strauchvegetation festgestellt. Diese bestand vor allem aus jungen Rot-Buchen. 
Das Angebot an früchtetragenden Sträuchern ist somit sehr gering. Auch Baumhöhlen als 
potenzielle Niststrukturen sind nicht vorhanden. Aufgrund der fehlenden Lebensraum-
eignung ist nicht von einer Besiedlung der Eingriffsfläche durch die Haselmaus auszugehen. 

 

 



DFG, Grube Käfersteige   –   Rahmenbetriebsplan   –   Teil E: Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 33 I 47 

4.4 Reptilien 

Aufgrund der überwiegend bewaldeten und damit stark beschatteten Ausprägung bieten 
die drei Vorhabenbereiche grundsätzlich wenig geeignete Lebensräume für Reptilien. 
Lediglich die dort vorhandenen Waldrandzonen stellen aufgrund der zeitweisen Besonnung 
potenzielle Habitate für diese wärmeliebende Tiergruppe dar. Bei den Kartierungen erfolgte 
dort jedoch kein Nachweis einer europarechtlich geschützten Art (z.B. Zauneidechse, 
Mauereidechse).  

Es wurden mit der Waldeidechse (RL-BW V) im Bereich der Würmtalrampe und Würmtal-
stollen sowie mit der Östlichen Ringelnatter (RL-BW V) zwei Arten festgestellt, die „nur“ 
national besonders geschützt sind. Für diese gelten die artenschutzrechtlichen Verbots-
tatbestände des § 44 BNatSchG jedoch nicht. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass eine Betroffenheit einer europarechtlich geschütz-
ten Reptilienart nicht vorliegt. 

 

 

4.5 Amphibien 

Die drei Vorhabenbereiche weisen keine Kleingewässer und damit keine potenziell geeig-
nete Laichhabitate für Amphibien auf. Nur das bestehende Einleitungsgerinne für das 
Grubenwasser an der Würmtalrampe stellt hinsichtlich seiner morphologischen Ausprä-
gung ein potenzielles Fortpflanzungsgewässer für den Feuersalamander dar. Aufgrund der 
erhöhten Wassertemperatur ist es jedoch für diese Art ungeeignet. Im Rahmen der Unter-
suchungen wurden Feuersalamander in dem Gerinne auch nicht festgestellt. Als einzige Art 
wurde die Erdkröte nachgewiesen, bei der es sich um ein überfahrenes Tier auf der Würm-
talstraße handelte. Die Erdkröte ist nicht europarechtlich, sondern nur national besonders 
geschützt. Somit ist keine europarechtlich geschützte Amphibienart von dem Vorhaben 
betroffen. 
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4.6 Wildkatze 

Die Wildkatze ist ein Bewohner von Landschaften mit hohem Waldanteil (BRAUN & DIETERLEN 
2005). Aufgrund der Habitatansprüche ist somit ein Vorkommen in dem zusammenhängen-
den Waldgebiet bei der Käfersteige grundsätzlich möglich. Nach Angaben der Forstlichen 
Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg im Waldinformationssystem 
https://www.wildkatze-bw.de/zahlen-und-fakten) liegen jedoch bis 2023 keine Fundorte 
für den Planungsraum vor. Außerdem zeichnen sich die Eingriffsbereiche der Würmtal-
rampe und des Würmtalstollens aufgrund der direkten Lage an der Landesstraße L 572 
(Würmtalstraße) durch ein hohes verkehrsbedingtes Störpotenzial aus, sodass zumindest 
mit keiner Fortpflanzungsstätte (Wurf- und Aufzuchtsort) in den Vorhabenflächen und deren 
Umfeld zu rechnen ist 

 

 

4.7 Holzbewohnende Käferarten 

Heldbock (Cerambyx cerdo)  

Die Entwicklung des Heldbocks erfolgt ausschließlich in Stiel- und Trauben-Eichen, beson-
ders in latent geschädigten, lebenden Bäumen in sonnenexponierter Lage (THEUNERT 2013). 
Innerhalb der Eingriffsfläche der Würmtalrampe kommen sehr vereinzelt ältere Trauben-
Eichen vor. Diese befinden sich jedoch in einem guten Vitalitätszustand. Die artspezifischen 
Schlupflöcher wurden an den Bäumen nicht festgestellt. Gemäß der aktuellen Fundpunkt-
karte der LUBW (2025) konzentriert sich das Artvorkommen auf die Oberrheinebene. Nach-
weise im Schwarzwald bzw. im Würmtal liegen nicht vor. Somit ist eine Betroffenheit aus-
zuschließen. 

 

Scharlachkäfer (Cucujus cinnaberinus) 

Die Larve des Scharlachkäfers lebt unter morschen, feuchten Rinden stehender und liegen-
der Laubbäume, v.a. an Pappeln und Weiden (FARTMANN et al. 2001). Eigene Untersuchun-
gen ergaben, dass die Vorhabenbereiche keine potenziellen Brutbäume aufweisen. So kom-
men dort zum einen keine relevanten Baumarten (v.a. Pappeln, Weiden) vor, zum anderen 
sind auch keine Totholzbäume vorhanden, die eine sich ablösende Rinde aufweisen, unter 
der die Käferlarven leben können. Gemäß der Fundpunktkarte der LUBW (2025) und BLEICH 

et al. (2025) konzentriert sich das Artvorkommen auf die Oberrheinebene, ohne Besiedlung 
des Planungsraums. Darüber hinaus ist der Scharlachkäfer als Anhang II-Art auch nicht für 
das FFH-Gebiet Würm-Nagold-Pforte gemeldet. Vor diesen Hintergründen ist eine arten-
schutzrechtliche Betroffenheit auszuschließen 
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Eremit (Osmoderma eremita) 

Die Art besiedelt alte anbrüchige Laubbäume in Parks und Alleen, historisch genutzte Wald-
formen (Hudewälder) sowie alte Eichen- und Buchenwälder mit Störstellen (FARTMANN et 
al. 2001). Die Larvenentwicklung erfolgt im Mulmkörper von Stammhöhlungen und Spalten 
alter Laubbäume (ebd.). Das Mindestvolumen eines zur Fortpflanzung infrage kommenden 
Mulmkörpers beträgt einige Liter (ebd.). Die Bestandserfassung ergab, dass der Vitalitäts-
zustand der Bäume im Vorhabenbereich insgesamt vergleichsweise gut und der Totholz-
anteil gering ist. Dementsprechend ist ein Vorkommen von Bäumen mit einer großen Mulm-
höhle nicht zu erwarten. Gemäß der aktuellen Fundpunktkarte der LUBW (2025) und BLEICH 

et al. (2025) liegen keine Nachweise im Planungsraum vor. Somit ist insgesamt nicht von 
einem Vorkommen im Vorhabenbereich auszugehen. 

 

4.7.1 Pflanzen 

Europarechtlich geschützte Pflanzenarten wurden bei den Kartierungen nicht nachgewiesen 
und sind aufgrund deren Verbreitung und Standortpräferenzen nicht im Planungsraum zu 
erwarten. 

 

4.7.2 Sonstige Arten 

Neben den im Gelände durchgeführten Bestandserfassungen und Habitatpotenzialanalysen 
zu einigen Tiergruppen bzw. -arten wurde das potenzielle Vorkommen aller weiteren Tier-
arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie anhand von Prüfkriterien ermittelt. Entscheidende 
Kriterien waren dabei die Eignung der Eingriffsfläche als Lebensraum für die jeweilige Art 
(Habitatpotenzial) und die landesweite Verbreitung bzw. der Gefährdungsstatus der Art. 
Ausgewertet wurden hierzu u.a. die im Rahmen des Artenschutzprogramms Baden-Würt-
temberg erschienenen Grundlagenwerke zu den Tierarten. Das Ergebnis der Prüfung für die 
sonstigen europarechtlich geschützten Tierarten findet sich im Anhang E.4. Ein Vorkommen 
weiterer prüfungsrelevanter bzw. europäisch geschützter Arten im Vorhabenbereich ist 
demnach nicht zu erwarten. 
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4.8 Prüfung national geschützter Arten nach § 15 BNatSchG 

Im Zuge der Bestandserhebungen erfolgte der Nachweis von Arten, die nicht europäisch 
geschützt, aber national besonders/streng geschützt sind. Diese werden gemäß § 44 
BNatSchG im Rahmen der Eingriffsregelung (§ 15 BNatSchG) bzw. im LBP (siehe Teil F des 
Antrags) berücksichtigt. Im Folgenden erfolgt eine Eingriffsbeurteilung zu den betroffenen 
Arten. 

 

Reptilien 

Zu den festgestellten national besonders geschützten Arten gehören die Waldeidechse (RL-
BW V) und die Östliche Ringelnatter (RL-BW V, RL-D 3). 

Die Waldeidechse wurde im Eingriffsbereich der Würmtalrampe festgestellt. Die Art 
besiedelt dort stellenweise den entlang der Straßenböschung der L 572 vorhandenen west-
lich exponierten Waldrand (siehe Anlage C.1 des UVP-Berichts). Im Bereich des Würmtal-
stollens befinden sich vereinzelte Funde in den Waldaußen- und -innenrandzonen. (siehe 
Anlage C.2 des UVP-Berichts). Aufgrund der randlichen Lage an Böschungen ist die Art 
wahrscheinlich nicht von den baulichen Eingriffen betroffen. Beim Wetterschacht wurde 
die Waldeidechse nicht nachgewiesen. Dort erfolgte jedoch die Beobachtung einer Ringel-
natter in einem mittlerweile entfernten Pflastersteinhaufen auf einer Betriebsfläche von 
ForstBW. 

Für die national besonders geschützten Arten gilt nicht das strenge Tötungsverbot des § 44 
Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG. Gemäß § 39 Abs. 1 Nr. 1 ist es jedoch verboten, wild lebende Tiere 
ohne vernünftigen Grund zu verletzen oder zu töten. Nach § 39 Abs. 5 Satz 2 Nr. 3 gilt dieses 
Verbot nicht für nach § 15 BNatSchG zulässige Eingriffe in Natur und Landschaft bzw. nicht 
für eine naturschutzrechtliche Genehmigung. 

Um dennoch eine Tötung/Verletzung zu vermeiden, sollen im vorliegenden Fall die Wald-
eidechsen im Falle eines Eingriffs vor Baubeginn durch eine Folienabdeckung innerhalb der 
Aktivitätszeit der Art (April bis September) aus dem Eingriffsbereich vertrieben bzw. ver-
grämt werden. Außerhalb des Eingriffsbereichs sollen den vergrämten Tieren kleine Tot-
holzhaufen als Versteckmöglichkeiten in der Waldrandzone angeboten werden.  

 

Amphibien 

Im Rahmen der Bestandserfassungen wurden keine Laichhabitate von Amphibien in den 
drei Antragsflächen und deren Umfeld festgestellt. Als Beibeobachtung wurde eine über-
fahrene Erdkröte auf der Landstraße L 572 gegenüber der Würmtalrampe festgestellt. Eine 
vorhabenbedingte Betroffenheit von Amphibien liegt insgesamt nicht vor. 
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Säugetiere 

Unter den Säugetieren gelten diejenigen Arten als national besonders geschützt, die von 
der Bundesartenschutzverordnung ausgenommen sind und nicht dem Jagdrecht unterlie-
gen. Zu den möglichen waldbewohnenden national geschützten Arten in den drei Vor-
habenbereichen gehören Igel, Eichhörnchen, Zwergspitzmaus, Waldspitzmaus, Garten-
schläfer, Siebenschläfer, Gelbhalsmaus, Waldmaus. 

Von diesen werden nur diejenigen bei der vorliegenden Eingriffsbeurteilung berücksichtigt, 
die auf der Roten Liste Baden-Württembergs geführt sind. Die einzige Art stellt der Garten-
schläfer (RL-BW G) dar. Gemäß BRAUN et al. (2005) weist der Gartenschläfer in Baden-
Württemberg eine enge Bindung an Nadelwälder auf und meidet reine Laubwälder, so dass 
nicht mit einem Vorkommen im Buchenwald an der Würmtalrampe zu rechnen ist. In den 
kleinen Antragsflächen des Würmtalstollens und des Wetterschachts, die Nadelbäume auf-
weisen, ist nicht von einer Besiedlung auszugehen.  

Im Rahmen der Rekultivierungsplanung ist vorgesehen, dass bei vorzeitiger oder planmäßi-
ger Einstellung des Vorhabens im Zuge des forstrechtlichen Ausgleichs ohnehin ein neuer 
Waldbestand an den jeweiligen Standorten entwickelt wird, der den betroffenen Säuge-
tieren wieder als Lebensraum zur Verfügung steht. 

Insgesamt tritt eine erhebliche Beeinträchtigung von Populationen national geschützer 
Säugetierarten nicht ein. 

 

National geschützte holzbewohnende Käferarten 

Um eine mögliche Betroffenheit national geschützter Käferarten zu prüfen, erfolgte eine 
Ermittlung potenzieller Habitatbäume im unbelaubten Zustand des an der Würmtalrampe 
betroffenen Waldbestands. Es wurden dabei Bäume mit einem höheren Totholzanteil 
erfasst. Der ältere Buchenbestand befindet sich in einem von ForstBW ausgewiesenen 
33.230 m² großen Waldrefugium gemäß dem Alt- und Tothotholzkonzept.  

Die Untersuchung im Bereich der Würmtalrampe ergab, dass trotz des hohen Alters des 
Waldbestands und der Ausweisung als Waldrefugium vergleichsweise wenige Bäume mit 
erkennbaren Totholzanteilen vorhanden sind. Die Buchen befinden sich weitgehend in 
einem guten Vitalitätszustand. Es wurden insgesamt lediglich vier Bäume mit relevanten 
Totholzanteilen in der Antragsfläche festgestellt (s. Abb. 2 bis 4). Das Lebensraumangebot 
für totholzbewohnende Käferarten ist somit vergleichsweise sehr gering. Auch das Angebot 
an Höhlen und Spalten ist sehr gering. 

Der Verlust des Waldrefugiums mit einem Flächenumfang von 5.750 m² kann nach Angaben 
von ForstBW durch eine entsprechende Vergrößerung an anderer Stelle desselben Wald-
refugiums ausgeglichen werden. Dadurch wird auch die Inanspruchnahme der vier potenzi-
ellen Habitatbäume für national geschützter Käferarten kompensiert. 

Im Bereich des Würmtalstollens und des Wetterschachts sind keine geeigneten Habitat-
bäume für geschützte Käferarten vorhanden. 
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Abb. 3: Rotbuche mit höherem Totholzanteil im Kronenbereich an der Würmtalrampe (17.02.2025) 

 
Abb. 4: Totzholzstümpfe im Bereich der Wümtalrampe (17.02.2025) 
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Abb. 5: Altbuche mit Stammbruch (17.02.2025)  
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5 Vermeidungsmaßnahmen 

Als Ergebnis der oben durchgeführten artenschutzrechtlichen Prüfung ist zur Vermeidung 
artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände die Durchführung folgender Maßnahmen erfor-
derlich: 

 

Entfernung des Vegetationsbestandes außerhalb der Brut- bzw. Aktivitätszeit (V 1) 

Zum Schutz der Nester brütender Vogelarten und der Fledermäuse ist die Beseitigung der 
Vegetationsbestände außerhalb der Brutzeit der Vögel bzw. der Aktivitätsperiode der 
Fledermäuse vorgesehen. Bei der Verschneidung der relevanten Zeiträume der Vögel 
(Anfang Oktober bis Ende Februar) und der Fledermäuse (Anfang November bis Mitte März) 
ergibt sich eine Rodungsphase von Anfang November bis Ende Februar. 

Bei einer Fällung von Bäumen, die als Winterquartier für Fledermäuse in Frage kommen, 
muss an der Würmtalrampe zunächst im Herbst eine Inspektion der betroffenen Baum-
höhlen und Spalten erfolgen. Sollten die Höhlen und Spalten unbesetzt sein, müssen sie 
unverzüglich verschlossen werden, um eine spätere Besetzung zu verhindern. Baumhöhlen, 
für die eine aktuelle Belegung auch nach Inspektion nicht ausgeschlossen werden kann, 
müssen so verschlossen werden, dass evtl. vorhandene Tiere zwar noch ausfliegen können, 
jedoch nicht mehr in die Baumhöhle zurückkehren können (Ventilfunktion).  

 

Vergrämung der Waldeidechsen (V 2) 

Um eine Tötung/Verletzung von Waldeidechsen zu vermeiden, werden die besiedelten 
Waldrandbereiche an der Würmtalrampe und am Würmtalstollen im Falle eines Eingriffs 
während der Aktivitätszeit der Tiere (April bis September) zur Vergrämung/Vertreibung mit 
Folie für mehrere Tage abgedeckt. 

 

Umhängen bestehender Fledermauskästen (V 3) 

Bei der Würmtalrampe befinden sich auf der gegenüberliegenden Seite der L 572 an Bäu-
men befestigte Fledermauskästen. Im Falle einer Beanspruchung der Bäume werden die 
Kästen außerhalb der Eingriffsfläche umgehängt. 
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Verwendung naturverträglicher Beleuchtung (V 4) 

Zum Schutz fliegender nachtaktiver Insekten sollten die auf der Betriebsfläche der Würm-
talrampe verwendeten Leuchtmittel eine korrelierte Farbtemperatur (CCT) von maximal 
3000, bestenfalls von maximal 2400 Kelvin aufweisen (s. LAND OBERÖSTERREICH 2013, 
SCHROER et al. 2019). Folgende Leuchtmittel kommen dafür infrage: Natriumdampf-Nieder-
drucklampen, Natriumdampf-Hochdrucklampen mit Beleuchtungsstärkeregulierung und 
LED mit möglichst geringem Blaulichtanteil, wie beispielsweise schmalbandige Amber oder 
PC Amber LED. 

Um generell die Lichtemissionen nach außen insbesondere für die Tiere im Umfeld (v.a. 
Fledermäuse) sowie für Zugvögel zu minimieren, sollten sogenannte Full-Cut-Off Leuchten 
bei den Straßenlampen verwendet werden, deren Lichtstrahlen aufgrund der Abschirmung 
größtenteils nach unten ausgerichtet sind (s. LAND OBERÖSTERREICH 2013, SCHROER et al. 
2019). 

Aufgrund der Lage im unbewohnten Außenbereich bzw. in einem FFH-Gebiet und im Umfeld 
eines Naturschutzgebiets sollte auch aus Energiespargründen auf eine Dauerbeleuchtung 
verzichtet werden, sondern eine durch Bewegungsmelder gesteuerte Anlage installiert 
werden, sofern dies arbeitssicherheitlich zulässig ist. 

 

Bau der Wetterwand im Würmtalstollen außerhalb der Winterschlafphase der Fledermäuse 
(V 5) 

Um keine Fledermäuse durch die geplante Wetterwand im Würmtalstollen einzuschließen, 
erfolgen die Baumaßnahmen außerhalb der Winterschlafphase. Dazu sind insbesondere die 
Monate Juni und Juli für die Abmauerung geeignet, da in diesem Zeitraum nur selten 
Fledermäuse im hinteren Bereich des Stollens vorkommen. Damit die hinter der Abmaue-
rung ggf. vorhandenen Fledermäuse trotz des erfolgten Verschlusses abwandern können, 
wird auf der Mundlochseite der Abmauerung (oder des aktuellen Lichtschrankenverbaus) 
eine sogenannte Fledermausharfe installiert. In dieser werden die ausfliegenden Fleder-
mäuse gefangen, die die Vorrichtung jedoch nur in Richtung Ausgang ohne Rückkehrmög-
lichkeiten verlassen können. 

 

Installation einer Regelblende und eines Ventilators in der Wetterwand zur Bewetterung 
(V. 6) 

Um die derzeitigen Wetterverhältnisse im Würmtalstollen nicht maßgeblich zu verändern, 
ist in der geplanten Wetterwand der Einbau einer Regelblende sowie eines Ventilators vor-
gesehen.  
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6 Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen 

Als Ergebnis der oben durchgeführten artenschutzrechtlichen Prüfung sind zur Vermeidung 
artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände folgende Maßnahmen erforderlich, die vor dem 
Eingriff bzw. dem Abbau durchgeführt werden müssen: 

 

Aufhängen von Vogelnistkästen (CEF 1) 

Um den Verlust eines Brutplatzes der Gebirgsstelze bei der Würmtalrampe auszugleichen, 
wird im Umfeld der Würm ein für die Art geeigneter Nistkasten (z.B. Halbhöhle H2 oder 
HW2 der Fa. Schwegler) aufgehängt. Außerdem sollen für die an der Würmtalrampe 
betroffenen Kleinhöhlenbrüter (Blaumeise, Kohlmeise) vier geeignete Kästen im Umfeld 
des Waldes installiert werden. Des Weiteren werden für den am Wetterschacht ggf. 
betroffenen Grauschnäpper zwei geeignete Nistkästen (z.B. Halbhöhle H2 von Schwegler) 
im Umfeld aufgehängt. 

 

Aufhängen von Fledermauskästen im Umfeld der Würmtalrampe (CEF 2) 

Die Beanspruchung von fünf potenziellen Quartierbäumen für Fledermäuse im Bereich der 
Würmtalrampe wird durch das Aufhängen von insgesamt 15 Kästen im umgebenden Wald-
bestand ausgeglichen. Es sollen sieben Flachkästen und acht Rundkästen der Fa. Strobel 
angebracht werden. 

 

Aufhängen von Fledermauskästen im Würmtalstollen (CEF 3) 

Bei der Wetterwand ist davon auszugehen, dass im verbleibenden Abschnitt des Würmtal-
stollens und der damit verbundenen Immelsklinge ein ausreichendes Angebot an Hang-
plätzen und Hohlräumen vorliegt, die als Ersatz für den Verlust von möglichen Quartieren 
im hintersten Teil des Stollens (inkl. Alter Mann) dienen und dass geeignete Quartierstruk-
turen keinen limitierenden Faktor darstellen. Dennoch sollen nach Vorschlag des Gutach-
ters Dr. Nagel im Zuge einer vorgezogenen Ausgleichsmaßnahme 10 Kästen für spalten-
bewohnende Arten (z.B. Modell Fledermaus-Wandschale 2FE der Firma Schwegler) im vor-
deren Stollenabschnitt installiert werden.  
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7 Sonstige Artenschutzmaßnahmen 

Neben den CEF-Maßnahmen zu den europarechtlich geschützten Arten sollen folgende 
weitere Artenschutzmaßnahmen durchgeführt werden: 

 

Anlage von Totholzstrukturen für Waldeidechse (A 1) 

Im Falle eines baulichen Eingriffs in einem von der Waldeidechse besiedelten Bereich, 
sollen vor der Vergrämung (siehe Maßnahme V 2) entlang der angrenzenden Gehölzrand-
zone Totholzhaufen angelegt werden, um den Tieren Versteckmöglichkeiten anzubieten. 

 

Erweiterung des bestehenden Waldrefugiums (A 2) 

Die bei der Würmtalrampe geplante Betriebsfläche erstreckt sich auf einen älteren Buchen-
bestand, der Teil eines ca. 3,3 ha großen, von ForstBW ausgewiesenen Waldrefugiums ist. 
Die vorhabenbedingte 5.750 m² große Beanspruchung des Waldrefugiums kann nach 
Angaben von ForstBW durch eine Erweiterung an anderer Stelle desselben Waldrefugiums 
in gleicher Größenordnung ausgeglichen werden. Dadurch wird auch die Inanspruchnahme 
potenzieller Habitatbäume für national geschützter Käferarten kompensiert. 

 

 

8 Fazit 

Die artenschutzrechtliche Prüfung ergibt, dass die Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG 
unter Berücksichtigung der genannten Vermeidungsmaßnahmen sowie der vorgezogenen 
Ausgleichsmaßnahmen durch das geplante Vorhaben der Deutschen Flussspat GmbH in der 
Käfersteige nicht ausgelöst werden. Eine erhebliche Beeinträchtigung national geschützter 
Arten tritt ebenfalls nicht ein. 
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Anhang E.4 
Prüfung weiterer FFH-Anhang IV-Arten 

Rote Liste-Status Baden-Württemberg (RL-BW): 0 = ausgestorben oder verschollen, 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = 
stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Art der Vorwarnliste, i = gefährdete, wandernde Art, G = Gefährdung unbekannten 
Ausmaßes, D = Daten unzureichend, N = Naturraumart (landesweit hohe Schutzpriorität, besondere regionale Bedeu-
tung), R = extrem selten.  
Angaben zum Lebensraum und Vorkommen in BW nach TRAUTNER et al. 2006a;  

Art Lebensraum RL-BW Vorkommen in BW Vorkom-
men im 

Vorhaben- 
bereich? 

weitere relevante 
Säugetiere 

     

Baumschläfer Dryomys nitedula    kommt in BW nicht vor nein 

Biber Castor fiber Gewässer mit >50 cm Wassertiefe 2 Hochrhein, Bodensee, 
Donau 

nein 

Birkenmaus Sicista betulina    kommt in BW nicht vor nein 

Feldhamster Cricetus cricetus Acker in regenarmen Löss- und 
Lehmgebieten 

1 zwischen Mannheim und 
Heidelberg 

nein 

Fischotter Lutra lutra   0 aktuell verschollen nein 

Käfer      

Alpenbock Rosalia alpina montane Kalk-Hangbuchen-Wälder 2! mittlere Albtrauf, Oberes 
Donautal 

nein 

Breitrand Dytiscus latissimus große, nährstoffarme Gewässer 
mit dichtem Pflanzenbewuchs an 
Ufern 

nb kein aktuelles Vorkommen nein 

Goldstreifiger Prachtkäfer Buprestis splendens    kommt in BW nicht vor nein 

Rothalsiger Düsterkäfer Phryganophilus 
ruficollis 

   kommt in BW nicht vor nein 

Schmalbindiger 
Breitflügel-Tauchkäfer 

Graphoderus bilineatus nährstoffarme Stillgewässer nb Einzelfunde im Süden u. 
Oberrheintal 

nein 

Vierzähniger Mistkäfer Bolbelasmus unicornis Art trockenwarmer Standorte 0 letzte Nachweise aus dem 
Südschwarzwald 

nein 

Schmetterlinge      

Apollofalter  Parnassius apollo Biotopkomplex mit Sedum album 1 zwei Reliktpopulationen auf 
der Alb 

nein 

Blauschillernder 
Feuerfalter 

Lycaena helle Feuchtbrache mit Wiesenknöterich 
und Wald 

1 Reliktpopulation auf der 
Baar 

nein 

Eschen-Scheckenfalter Euphydryas maturna gehölzreicher Lebensraumkomplex 1 zwei Reliktvorkommen 
(Jagst, Alb) 

nein 

Haarstrangwurzeleule Gortyna borelli Biotope mit Peucedanum officinale 1 Reliktpopulationen (u.a. 
nördl. Oberrheinebene) 

nein 

Gelbringfalter  Lopinga achine stark aufgelichtete, grasreiche 
(Mittel-) Wälder 

1 Reliktpopulationen (u.a. 
südl. Oberrheinebene, Baar) 

nein 

Großer Feuerfalter Lycaena dispar Feuchtwiesen, Gräben, Brache mit 
Ampfer-Arten 

3 u.a. Oberrheinebene, 
Kraichgau 

nein 

Hecken-Wollafter Eriogaster catax    kommt in BW nicht vor nein 

Moor-Wiesenvögelchen Coenonympha oedippus    kommt in BW nicht vor nein 

Nachtkerzenschwärmer  Proserpinus proserpina besonnte Epilobium- und 
Oenanthe-Bestände 

V v.a. Oberrheinebene, Neckar nein 

Regensburger Gelbling Colias myrmidone    kommt in BW nicht vor nein 

Osterluzeifalter  Zerynthia polyxena    kommt in BW nicht vor nein 
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Art Lebensraum RL-BW Vorkommen in BW Vorkom-
men im 

Vorhaben- 
bereich? 

Quendel-Ameisenbläuling Phengaris arion Magerrasen mit Thymian und 
Wirtsameise 

2 v.a. Alb, Hochschwarzwald nein 

Schwarzer Apollo  Parnassius mnemosyne Biotopkomplex mit Corydalis-Arten 1 Reliktpopulationen auf der 
Alb, Oberes Donautal 

nein 

Wald-Wiesenvögelchen Coenonympha hero feuchte, grasige Waldlichtungen 1 Reliktpopulationen u.a. in 
Oberschwaben 

nein 

Dunkler Wiesenknopf-
Ameisenbläuling 

Phengaris nausithous ext. genutzte Wiesen/Brachen mit 
Wiesenknopf 

3 u.a. Oberrheinebene und 
Vorbergzone 

nein 

Heller Wiesenknopf-
Ameisenbläuling 

Phengaris teleius mageres Feuchtgrünland 1 v.a. mittlere und nördl. 
Oberrheinebene 

nein 

Schnecken/Muscheln      

Gebänderte Kahnschnecke Theodoxus 
transversalis 

   kommt in BW nicht vor nein 

Gemeine Flussmuschel Unio crassus Bäche und Flüsse 1 u.a. Oberrheinebene nein 

Zierliche Tellerschnecke Anisus  
vorticulus 

vegetationsreiche Gewässer: 
Altwässer, Seen, Gräben 

2 sehr selten: u.a. 
Oberrheingraben 

nein 

Fische      

Baltischer Stör Acipenser sturio    ausgestorben nein 

Donau-Kaulbarsch Gymnocephalus baloni    kommt in BW nicht vor nein 

Nordseeschnäpel Coregonus oxyrinchus    kommt in BW nicht vor nein 

Stör Acipenser oxyrinchus    kommt in BW nicht vor nein 
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Die Deutsche Flussspat GmbH (DFG) beabsichtigt die Wiederaufnahme des Gewinnungsbetriebes für das Mineral Flussspat in 
der Grube Käfersteige, die im Jahre 1996 aufgelassen wurde. Flussspat ist ein von der EU und Deutschland als kritisch 
eingestuftes Mineral, das zum Großteil aus Übersee importiert werden muss und somit neben einer hohen Importquote ein 
großes Lieferkettenrisiko hat. Es ist für moderne Computer, Batterie und Energiewendeapplikationen unerlässlich.  

Im Rahmen eines Probebetriebes soll die wirtschaftliche Machbarkeit des ausschließlich untertägigen Gewinnungsbetriebes 
geprüft werden. Hierzu muss das momentan geflutete Grubengebäude leergepumpt werden, um die bergmännische Arbeit 
aufnehmen zu können. Als Teil der Vorarbeiten für die Wiederaufnahme des Betriebes und als wesentlichen Teil des 
Genehmigungsverfahrens führt die DFG freiwillig eine Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) durch.   

Ein nicht unter Wasser stehender Teil der Grube Käfersteige ist der sogenannte Würmtalstollen, der bis zum Jahr 1989 als 
Hauptförderstrecke der Grube diente und aktuell ein bekanntes Winterquartier für Fledermäuse darstellt. Um den 
Fledermausbestand im Würmtalstollen und die dem Winterquartier zugrundeliegenden physikalischen Parameter zu 
ermitteln, wurde im Juli 2022 ein umfangreiches Monitoring unter der Leitung des Fledermaussachverständigen Dr A. Nagel 
begonnen, das bis zum Zeitpunkt dieses Berichtes andauert. 

Da im Rahmen des Probebetriebs zur Gewährleistung einer ausreichenden Bewetterung eine Abmauerung im Würmtalstollen 
erforderlich ist, dienen die gewonnenen Daten als Grundlage zur Beurteilung des Eingriffs auf die Fledermäuse. 
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Der vorliegende Bericht gibt einen Gesamtüberblick über die seit Juli 2022 bis heute durchgeführten Fledermaus�9
Untersuchungen im Würmtalstollen und seinen angrenzenden Bereichen (v.a. Grube Immelsklinge). Er stellt eine Ergänzung 
zu dem von Dr. Nagel erstellten �>Gutachten zum Vorkommen einheimischer Fledermäuse im Würmtalstollen 2024/2025 im 
Zusammenhang mit der Wiedereröffnung der Grube Käfersteige�? (Stand: 17. April 2025) dar und enthält weitere Informationen 
zu Umfang und Durchführung des Monitorings. Dieses Gutachten ist, dem zum Antrag auf Probebetrieb erstellten 
artenschutzrechtlichen Fachbeitrag (Teil E), als Anhang E.2 beigefügt. 

Bei der graphischen Darstellung der gesammelten Zahlendatensätze beschränkt sich der Bericht auf die Darstellung der 
Original-Datensätze, wie sie der DFG vom Fledermaussachverständigen Dr Nagel übermittelt wurden. Es wurden keine 
Änderungen oder Korrekturen an den Daten vorgenommen, damit diese nachvollziehbar bleiben. Zu Visualisierungs- und 
Vergleichszwecken wurden aus den Daten graphische Darstellungen erzeugt (z.B. Auftragung der Temperaturverläufe an 
einzelnen Temperaturloggern über das Jahr). Weiterhin wurden an Zahlendatensätzen beschreibende statistische 
Grundparameter berechnet (z.B. Mitttelwert, Median, Stadardabweichung, Maximum, Minimum, etc.), um bestimmte 
Sachverhalte darstellen zu können und die teils sehr großen Datensätze beschreiben und vergleichen zu können.  

Alle Auswertungen werden am Ende des Berichtes zusammengefasst und in einer ergebnisoffenen Diskussion mit Hinblick 
auf das Fledermauswinterquartier und die geplanten Arbeiten der DFG zur Erhaltung des Habitats zusammengeführt.  

Der vorliegende Bericht trennt strikt zwischen den ermittelten Daten und deren Interpretation. Er enthält keine Beurteilung 
des geplanten Vorhabens. Er stellt eine Grundlage für die artenschutzrechtliche Beurteilung des Vorhabens dar (s. 
Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag, Teil E). 
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Die Fledermausuntersuchungen im Würmtalstollen begannen mit initial zehn im Juli 2022 installierten Temperaturloggern. 
Nachfolgend einer Ortsbegehung mit dem RP Karlsruhe wurde in Absprache mit dem Fledermaussachverständigen Dr. Nagel 
das Programm um weitere Temperaturlogger erweitert, um spezifische Fragestellungen, bspw. zur Bildung von Kaltluftseen, 
besser beantworten zu können. Ab Februar 2023 wurde das Programm abermals erweitert, um die Frage zu beantworten, ob 
�9���Ð�Ì�Ð�+�	�¼�7�.�Ð���Ì�Ð�
�����Ð�+�Ð�ð�Æ�ì���Ì�Ð�.�������4�Å�Ð�+�æ�Å�­�7�.���Ì�Ð�+���:�+�7�Å�Ð���N�¼�å�Ð�+�.�4�Ð�ð�æ�Ð���1�?�����4�Ð�+���T�­�
�
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�4�Ð�+�*�7�­�+�4�ð�Ð�+���
�7�4�a�Ð�
�"��Das Programm setzt 
sich bis zum Zeitpunkt dieses Reports unverändert fort. Abbildung 1 gibt einen zeitlichen Überblick über das Monitoring und 
die jeweiligen Maßnahmen von 2022 bis Mai 2025. 
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Abbildung 1: Übersicht über das Fledermaus-Monitoring Programm 2022 bis heute 

Ju
li

A
ug

us
t

S
ep

te
m

be
r

O
ko

be
r

N
ov

em
be

r
D

ez
em

be
r

Ja
nu

ar
 

F
eb

ru
ar

M
är

z
A

pr
il

M
ai

Ju
ni

Ju
li

A
ug

us
t

S
ep

te
m

be
r

O
kt

ob
er

N
ov

em
be

r
D

ez
em

be
r

Ja
nu

ar
F

eb
ru

ar
M

är
z

A
pr

il
M

ai
Ju

ni
Ju

li
A

ug
us

t
S

ep
te

m
be

r
O

kt
ob

er
N

ov
em

be
r

D
ez

em
be

r
Ja

nu
ar

F
eb

ru
ar

M
är

z
A

pr
il

M
ai

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
G

ru
be

 K
äf

er
st

ei
ge

 5
"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
G

ru
be

 K
äf

er
st

ei
ge

 6
"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
G

ru
be

 K
äf

er
st

ei
ge

 7
"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
G

ru
be

 K
äf

er
st

ei
ge

 8
"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
G

ru
be

 K
äf

er
st

ei
ge

 4
"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
G

ru
be

 K
äf

er
st

ei
ge

 1
"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
G

ru
be

 K
äf

er
st

ei
ge

 2
"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
G

ru
be

 K
äf

er
st

ei
ge

 3
"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
W

ür
m

ta
ls

to
lle

n 
au

ß
en

"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
W

et
te

rs
ch

ac
ht

  a
uß

en
"

B
at

co
rd

er
 Im

m
el

sk
lin

ge
 in

ne
n

Li
ch

ts
ch

ra
nk

e 
E

in
ga

ng
 W

T
S

 M
au

er

K
am

er
am

on
ito

rin
g 

Li
ch

ts
ch

ra
nk

e

F
le

de
rm

au
sk

on
tr

ol
le

/ Z
äh

lu
ng

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
Im

m
el

sk
lin

ge
 a

uß
en

"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
Im

m
el

sk
lin

ge
 In

ne
n"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
W

ür
m

ta
ls

to
lle

n 
3a

"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
W

ür
m

ta
ls

to
lle

n 
3b

"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
W

ür
m

ta
ls

to
lle

n 
4a

"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
W

ür
m

ta
ls

to
lle

n 
4b

"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
W

ür
m

ta
ls

to
lle

n 
10

"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
W

ür
m

ta
ls

to
lle

n 
11

"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
W

T
S

 B
lin

ds
ch

ac
ht

 1
"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
Im

m
el

sk
lin

ge
 -

 1
0 

m
"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
Im

m
el

sk
lin

ge
 -

 2
0 

m
"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
Im

m
el

sk
lin

ge
 -

 3
0 

m
"

T
em

p.
-L

og
ge

r 
"I

m
m

el
sk

lin
ge

 v
or

ne
 M

itt
e 

S
to

lle
n"

B
at

co
rd

er
 T

em
p 

W
T

S
 (

S
ch

w
är

m
ze

it)

B
at

co
rd

er
 T

em
p 

V
or

pl
at

z 
(S

ch
w

är
m

ze
it)

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
Lo

gg
er

 V
er

sc
hl

ag
 2

50
m

"
T

em
pe

ra
tu

rlo
gg

er
T

em
pe

ra
tu

rlo
gg

er
 "

Lo
gg

er
 V

er
sc

hl
ag

 3
00

m
"

T
em

pe
ra

tu
rlo

gg
er

 "
Lo

gg
er

 V
er

sc
hl

ag
 3

50
m

"
B

at
co

rd
er

B
at

co
rd

er
 W

T
S

 1
20

0m

B
at

co
rd

er
 W

T
S

 1
40

0m
Li

ch
ts

ch
ra

nk
e

B
at

co
rd

er
 Ü

be
rt

ag
e 

R
am

pe

D
et

ek
to

rb
eg

eh
un

ge
n 

R
am

pe
K

an
er

a 
- 

M
on

ito
rin

g
Li

ch
ts

ch
ra

nk
e 

14
00

m

B
at

co
rd

er
 W

T
S

 1
30

0m
V

is
ue

lle
 F

le
de

rm
au

sz
äh

lu
ng

B
at

co
rd

er
 W

T
S

 1
10

0m

20
22

20
23

20
24

20
25

B
es

uc
h 

R
P

 K
ar

ls
ru

he

B
es

uc
h 

R
P

 K
ar

ls
ru

he



 

Seite 12 von 95 

���� �„�Å�Ð�+�.�ð�Æ�ì�4�� �<�Å�Ð�+�� �Ì�­�.�� �€�
�4�Ð�+�.�7�Æ�ì�7�
�æ�.�æ�Ð�Å�ð�Ð�4�� �7�
�Ì�� �R�Ð�+�S�Ð�
�Ì�Ð�4�Ð��
�U���	�Ð�
�����­�4�7�+ 

Die Grube Käfersteige liegt südöstlich der Stadt Pforzheim nahe der Ortschaft Würm (Abbildung 2). Sie besitzt drei Ausgänge 
nach Übertage: Die Würmtalrampe, den Würmtalstollen sowie den Wetterschacht (Abbildung 3). Zusätzlich gibt es mehrere 
von nicht für Menschen zugänglichen Übertageverbindungen vom Würmtalstollen durch die Abbauzone der historischen 
Grube Immelsklinge (Abbildung 3). Diese ist in Abbildung 3 schematisch dargestellt, da von untertage weder historische 
Aufzeichnungen über die Grube existieren noch Vermessungsdaten vorliegen, der Bereich ist nicht betretbar. Kapitel 4.9.4 
beschreibt die Dimensionen der Grube Immelsklinge.  

Der Würmtalstollen und die Grube Immelsklinge sind als Habitat für Fledermäuse bekannt und werden seit dem Jahr 2000 
regelmäßig auf den Bestand an überwinternden Arten hin untersucht. 

 

Abbildung 2: Lage der Grube Käfersteige 

 

 

 

 

 



 

Seite 13 von 95 

 

Abbildung 3: 3D �9 Ansicht der Grube Käfersteige, Blickrichtung Nordost, mit verwendeter Nomenklatur. Die Darstellung der Grube 
Immelsklinge ist schematisch, da weder Vermessungsdaten noch historische Aufzeichnungen für diesen Bereich existieren. Die 

Dimension der Grube Immelsklinge wird in Kapitel 4.9.4 beschrieben 
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Das durch die DFG durchgeführte Fledermaus-Monitoring konzentriert sich auf die Bereiche innerhalb des ca. 1510 m langen 
Würmtalstollens, der als Winterquartier bekannt ist. Zusätzlich wurden auch die jeweiligen Außenbereiche der Zugänge an 
Würmtalrampe, Wetterschacht und Würmtalstollen mit in die Untersuchungen einbezogen, um einen Vergleich der untertägig 
gesammelten Daten mit den Bedingungen über Tage herstellen zu können.  

Der Würmtalstollen durchschneidet bei ca. 225m Stollenlänge die Abbauzone der Grube Immelsklinge, die älter ist als die 
Grube Käfersteige und die als signifikanter Teil des untertägigen Systems - mit in die Untersuchungen einbezogen wurde 
(Abbildung 3). Die Abbauzone kann übertägig über eine Länge von ca. 2000m anhand alter Bergbauspuren (Pingen, Stollen, 
Schürfe) auf dem Mineralgang nachgewiesen werden. Untertägig kann anhand einer Kartierung wetterwirksamer Öffnungen 
an der Oberfläche auf eine Hohlraumvolumen von mindestens 300m lateral und 100m vertikal geschlossen werden, das bei 
225m Stollenlänge direkt mit dem Würmtalstollen verbunden ist.  

Bei ca. 1500m Stollenlänge trifft der Würmtalstollen auf Blindschacht 1, der früher den Würmtalstollen mit tieferliegenden 
Grubenbereichen verband. Heute steht dieser ab ca. 30m Teufe unterhalb Würmtalstollen unter Wasser.  

Über einen nach oben abgehenden Blindschacht bei ca. 1530m (Blindschacht 2) ist der Würmtalstollen mit dem ehemaligen 
Wetterschacht der Grube Käfersteige verbunden, der bis an die Erdoberfläche reicht und auch heute noch eine wichtige 
Funktion in der Bewetterung der Grube erfüllt. Abzweigend von diesem Schacht liegen mehrere historische Abbaustrecken 
und Abbaubereiche im Gang. Während die Abbaue weitestgehend verfüllt sind, sind die Begleitstrecken z.T. noch offen und 
somit mit dem Würmtalstollen verbunden. Dieser historische und aufgelassene Grubenbereich oberhalb des Würmtalstollens 
�S�ð�+�Ì�� �a�7�.�­�	�	�Ð�
�å�­�.�.�Ð�
�Ì�� �	�ð�4�� �Ì�Ð�	�� �Å�Ð�+�æ�Å�­�7���ð�Æ�ì�Ð�
�� ���Ð�æ�+�ð�å�å�� �>�����4�Ð�+�� �T�­�
�
�?�� �Å�Ð�a�Ð�ð�Æ�ì�
�Ð�4 (Abbildung 4). Einem Vorschlag des RP 
Karlsruhe folgend wurde der Alte Mann mit in die Untersuchungen einbezogen. Er ist für visuelle Zählungen von Fledermäusen 
wegen Einsturzgefahr nicht begehbar. Er wurde mithilfe von Batcordern und einer Lichtschranke auf einen möglichen 
Fledermausbestand hin untersucht. 

 

Abbildung 4: Saigerriß des Ostteils der Grube Käfersteige, Blickrichtung nach Norden. Der Würmtalstollen liegt auf dem Niveau der 120m 
Sohle senkrecht zur Betrachtungsebene und ist daher als gelbes Rechteck dargestellt. Im Text beschriebene Grubenbereiche sind grün 
dargestellt. Der Grundwasserspiegel liegt ca. 30m unterhalb des Würmtalstollens, alle Grubenbereiche darunter stehen unter Wasser. 
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Alle sich im roten gestrichelten Kasten befindlichen historischen �:�+�7�Å�Ð�
�Å�Ð�+�Ð�ð�Æ�ì�Ð���S�Ð�+�Ì�Ð�
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Visuelle Zählungen von Fledermäusen wurden in den Wintermonaten der Jahre 2022/23, 2023/24 und 2024/25 im gesamten 
Würmtalstollen und dem oberen Zugangsstollen zur Grube Immelsklinge durch den Fledermaussachverständigen Dr. A. Nagel 
durchgeführt (Abbildung 5). Neben der Anzahl wurde die jeweilige Art notiert. Da sich ein spezielles Muster in der Verteilung 
der Fledermäuse im Stollen ergab, wurde ab Januar 2024 auch der spezifische Hangplatz metergenau notiert und graphisch 
aufgetragen. 

 

Abbildung 5: Visuelle Fledermauszählung durch Dr. Nagel und Hilfskraft (Foto: DFG) 
 

Ergebnisse und Beobachtungen jeder Zählung wurden quantitativ und graphisch ausgewertet und in einem Protokoll 
schriftlich festgehalten, das von der DFG und dem Fledermaussachverständigen Dr. A. Nagel unterzeichnet wurde. Diese 
Auswertungen bilden eine Datengrundlage für diesen Bericht.  

�ì�"�ê�"�ë �O�ð�Æ�ì�4�.�Æ�ì�+�­�
���Ð�
�7�¢�¼�ì���7�
�æ�Ð�
 

Lichtschranke im Eingangsbereich Würmtalstollen 

Im Eingangsbereich des Mundlochs des Würmtalstollens bei ca. 25m Stollenlänge wird seit Dezember 2022 eine Lichtschranke 
des Herstellers Chirotec (Modell 2 × Liba 16) betrieben, die jeden Ein- und Ausflug einer Fledermaus richtungsgenau 
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aufzeichnet (Abbildung 6). Die Anlage ist durchgängig ganzjährig in Betrieb, bei regelmäßiger Wartung mit Batteriewechsel, 
Auslesen der Messdaten, Nachjustierung, etc.   

 

Abbildung 6: Lichtschranke zur Messung von Ein- und Ausflügen von Fledermäusen im Eingangsbereich des Würmtalstollens 
 

Nach Auslesen der Daten wurden diese durch den Fledermausbeauftragten Dr. Nagel in ein Diagramm eingetragen, das die 
Ein- und die Ausflüge gegenüberstellt (Abbildung 7).  

 

 Abbildung 7: Gegenüberstellung von Ein- und Ausflügen im Zeitraum vom 25. Januar bis 25, Mai 2023. Insgesamt sind 109 Fledermäuse 
mehr aus- als eingeflogen. Diese Zahl wird als Anzahl überwinternder Fledermäuse angesehen (Quelle: Gutachten Dr. A. Nagel, s. Anhang 

E.2 des artenschutzrechtlichen Fachbeitrag) 
 

Lichtschrankenzählungen bei 1400m Stollenlänge 

Im Oktober 2024 wurden auf Vorschlag von Dr. Nagel zusätzlich zur bereits vorhandenen Lichtschranke im Eingangsbereich 
des Würmtalstollens eine weitere bei 1400m Stollenlänge in einem Verschlag installiert, um Flugbewegungen im hinteren Teil 
des Stollens aufzeichnen zu können. Diese Lichtschranke sollte insbesondere der Frage dienen, ob sich Fledermäuse im 
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�>�����4�Ð�
�� �T�­�
�
�?�#���Ì�Ð�	�� �ì�ð�.�4���+�ð�.�Æ�ì�Ð�
�� �����4�Ð�Å�Ð�+�æ�Å�­�7�� �Ì�Ð�+���:�+�7�Å�Ð���N�¼�å�Ð�+�.�4�Ð�ð�æ�Ð, aufhalten. Die gesammelten Daten wurden regelmäßg 
ausgelesen, um Ein- und Ausflüge vergleichen zu können.   

 

Abbildung 8: Verschlag mit Lichtschranke, 1400m, Würmtalstollen 

�ì�"�ê�"�ì �9���4���7�O�ð�Æ�ì�4�.�Æ�ì�+�­�
���Ð�
���1�”�ð�
�4�Ð�+�2 

Ab dem vermuteten Höhepunkt der Winterschlafzeit (i.d.R. ab Dezember des jeweiligen Winters) wurden zusätzlich zur 
Lichtschranke im vorderen Bereich des Würmtalstollens ein visuelles und ein Infrarot�9Kamerasystem installiert (Abbildung 
9). Fotos werden durch Aktivierung der Lichtschranke ausgelöst und in der Kamera gespeichert. Sie erlauben eine detaillierte 
Auswertung der Durchflüge nach Arten und eine Fehlerbetrachtung.  

Die Lichtschranke bei 1400m wurde ohne Kameras betrieben.  

 

Abbildung 9: Mit der Lichtschranke gekoppelte Infrarot�9Kamera im Würmtalstollen (links) und Aufnahme eines Braunen Langohres 
(Quelle: DFG) 
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Im Grubensystem Käfersteige/Immelsklinge wurden insgesamt neun feste Messstellen zur Wettermessung eingerichtet, um 
über das Jahr hinweg Wetterbedingungen zu erfassen (Abbildung 10). Die Messungen erfolgten in neun Kampagnen zwischen 
Dezember 2022 und August 2023 durch Dipl.-Ing. H. J. Kovac, einem unabhängigen technischen Consultant der DFG. 

 

Abbildung 10: Übersicht über Lage der neun fest eingerichteten Wettermessstellen innerhalb und außerhalb der Grube Käfersteige 
 

Zur Ermittlung der Luftbewegungen kam ein Flügelrad-Anemometer zum Einsatz. Zusätzlich wurden die Luftfeuchtigkeit 
sowie Gebirgs-, Feucht- und Trockentemperatur an den Messpunkten aufgenommen. Auf Grundlage dieser Daten wurden die 
Wettermengen in Kubikmetern pro Minute berechnet. Die wesentlichen Parameter für den Stollen wurden bestimmt (z.B. 
Sommer-, Übergangs- und Wintersituation für den Stollen) sowie in einer Kontrollmessung verschiedene Szenarien mit 
Teilverschluss und Vollverschluss des Würmtalstollens gemessen.  

 

Abbildung 11: Wettermessung mit dem Flügelrad �9 Anemometer (2023, Würmtalstollen) 
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Zum Zeitpunkt dieses Berichts sind im Würmtalstollen und der Abbauzone Immelsklinge 27 automatische Temperaturlogger 
untertage wie übertage verbaut. Diese wurden zu verschiedenen Zeitpunkten der Messkampagne eingebaut (siehe Abbildung 
1), um bestimmte Teilbereiche und Fragestellungen, die sich im Verlauf der Kampagne gestellt haben, abzudecken. Abbildung 
12 zeigt einen Überblick über Lage und Position der 27 Logger, die Benennung der Logger erfolgte fortlaufend:  

 

Abbildung 12: Übersicht über Position der 27 permanenten Temperaturlogger innerhalb und außerhalb des Würmtalstollens, der Grube 
Immelsklinge und  Grube Käfersteige. Oberes Bild: Bereich Würmtalstollen bis 800m Stollenlänge.  unteres Bild: Bereich Würmtalstollen 

von 800m bis 1510m Stollenlänge. 
 

Die Temperaturlogger erfassen in zehn- oder zwanzigminütigen Abständen die Temperatur in Grad Celsius und speichern 
diese Werte. Logger 3b und 4b zeichnen zusätzlich die Luftfeuchtigkeit auf. Alle Logger wurden in regelmäßigen Abständen, 
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meist zusammen mit visuellen Fledermauszählungen, ausgelesen und die ausgelesenen Daten in ein EXCEL �9 Arbeitsblatt 
übertragen.  

Um eine Übersicht über die Temperaturverhältnisse im Stollensystem zu erhalten, wurden die Temperaturverläufe über den 
Zeitraum Juni 2022 bis Dezember 2023 in ein Diagramm aufgetragen. Alle Darstellungen in Diagrammen und Graphiken 
entsprechen den ausgelesenen Rohdaten und wurden nicht verändert. Sie sind so dargestellt, wie sie vom 
Fledermaussachverständigen Dr. A. Nagel übermittelt wurden.  

Zusätzlich wurden grundlegende statistische Parameter errechnet (Anzahl Messungen,  Maximum, Minimum, Mittelwert, 
Median, Standardabweichung, Wertebereich von-bis). Eine Zusammenstellung dieser Auswertungen ist im Anhang 2 an dieses 
Dokument angefügt.  

�ì�"�ê�"�ï ���­�4�Æ���+�Ì�Ð�+ 

Milthilfe von Batcordern, die zu unterschiedlichen Zeiten mit unterschiedlichen Fragestellungen im Würmtalstollen, vor dem 
Würmtalstollen und innerhalb der Grube Immelsklinge ausgebracht wurden, wurden akustische Signale von Fledermäusen 
aufgezeichnet. Abbildung 1 gibt einen Überblick über die zeitliche Verteilung der Batcorder im Stollensystem.  

Batcorder zeichneten jedes akustische Signal im Frequenzbereich der Fledermäuse zeitlich auf. Die gesammelten Daten 
wurden vom Fledermaussachverständigen ausgelesen und der DFG zur Verfügung gestellt. Anhand der Daten lassen sich 
Rückschlüsse auf Aktivitäten ziehen.  

�ì�"�ê�"�ð �O�7�å�4�æ�­�.�	�Ð�.�.�7�
�æ�Ð�
 

Am 11.10.2022 wurde einmalig die Luftgas - Zusammensetzung (O2, CO2, CO, CH4, H2S) im Würmtalstollen und in der 
Würmtalrampe mit einem geeichten Messgerät der Firma Dräger gemessen. Die einzelnen Messpunkte wurden jeweils vor- 
und hinter der Abmauerung sowie entlang des Stollens bis 700m im Würmtalstollen gewählt.  

�ì�"�ê�"�ñ �”�Ð�ð�4�Ð�+�Ð���Ì�7�+�Æ�ì�æ�Ð�å�<�ì�+�4�Ð�����+�Å�Ð�ð�4�Ð�
 

Durch die DFG wurden verschiedene weitere Arbeiten im und um den Würmtalstollen durchgeführt. Diese sind in Kapitel 4 
zusammengefasst. Hierzu gehören: 
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Visuelle Fledermauszählungen wurden ab Januar 2023 an insgesamt bisher 15 Terminen in den Wintermonaten des jeweiligen 
Jahres durch Dr. Nagel mit Unterstützung eines Helfers der DFG (zumeist P. Geerdts) durchgeführt. Tabelle 1 gibt einen 
Überblick über die einzelnen Zähltermine und die jeweiligen Ergebnisse.  

Tabelle 1: Übersicht über Zähltermine und Ergebnisse der visuellen Fledermauszählungen ab Januar 2023 

 
 

Folgendes Artenspektrum wurde festgestellt: Großes Mausohr, Fransenfledermaus, Bechstein-Fledermaus, Braunes Langohr, 
Wasserfledermaus, (Kleine oder Große) Bartfledermaus, Wimperfledermaus. Zahlenmäßig überwiegen bei weitem das Große 
Mausohr und die Fransenfledermaus; alle anderen Arten kommen nur in deutlich geringeren Anzahlen vor. Manche Arten (z.B. 
Bartfledermaus) konnten nur in einzelnen Jahren gezählt werden, in anderen traten sie nicht auf.  

Die maximal visuell festgestellte Anzahl an Fledermäusen im Würmtalstollen war im Januar 2024 mit 69 Exemplaren. Generell 
ist die Gesamtzahl im Januar und Februar am höchsten, ab März nimmt die Zahl deutlich ab. Wanderbewegungen innerhalb 
des Habitats finden in den Wintermonaten regelmäßig statt, die einzelnen Arten fanden sich selten am gleichen Platz wie im 
Vormonat. Für das Große Mausohr und zum Teil die Fransenfledermaus ist bei den visuellen Erfassungen ein Trend zur 
Gruppenbildung mit mehreren Exemplaren zum Ende des Winters hin erkennbar.  

Ab November befanden sich die ersten Fledermäuse im Stollen. Im April waren die meisten ausgeflogen. Ab Mai wurden keine 
Fledermäuse mehr im Stollen angetroffen.  
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Die visuelle Zählung im Würmtalstollen erlaubt trotz guter Einblicke in den begehbaren Bereich keine vollständige Erfassung 
aller Tiere. Aufgrund des Spaltenreichtums und nicht begehbarer Abschnitte (z.�×B. Abbauzone Immelsklinge) verbleibt eine 
methodische Erfassungsunsicherheit, die >95�×% der dort überwinternden Tiere erfasst. Die Auswertung ergänzender 

Jahr Zähltag:
Großes 
Mausohr

Bechstein- 
Fledermaus

Fransen-
fledermaus

Bartfleder-
maus 

Wasser-
fledermaus

Braunes 
Langohr 

�:�L�P�S�H�U�±������
Fledermaus

Gesamt:

25.01.2023 31 10 13 2 2 1 1 60
25.02.2023 31 1 18 1 0 1 1 53
27.03.2023 27 1 2 0 1 0 1 32
27.04.2023 0 0 0 0 0 0 1 1
24.11.2023 19 1 0 0 1 1 0 22
24.01.2024 28 3 31 0 4 3 0 69
22.02.2024 33 7 23 0 3 1 0 67
26.03.2024 28 1 3 0 0 0 0 32
23.04.2024 0 2 0 0 0 0 0 2
29.11.2024 15 0 1 0 0 1 0 17
18.12.2024 18 1 11 0 0 3 0 33
20.01.2025 23 0 21 0 0 4 0 48
05.02.2025 24 2 18 1 0 3 0 48
28.02.2025 25 2 27 0 0 1 0 55
10.04.2025 10 3 2 0 0 0 0 15

2022-2023

2023-2024

2024-2025
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Methoden (z.�×B. Lichtschranke, Batcorder) legt nahe, dass insbesondere nicht begehbare Abschnitte wie die Abbauspalte 
Immelsklinge eine relevante Bedeutung als Winterquartier besitzen. 

Die gute Vergleichbarkeit der Verteilung der gezählten Arten über mehrere Winter (Maxima, Minima, Artenspektrum, Verlauf) 
legt jedoch nahe, dass die Ergebnisse valide und statistisch haltbar sind.  
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Der Großteil der visuell festgestellten Fledermäuse befand sich bei allen Zählungen im vorderen Teil des Würmtalstollens, bis 
zum Abbauspalt der Grube Immelsklinge bei ca. 225m (Abbildung 13). Dabei ist ein deutlicher Trend ersichtlich: Am Anfang 
des Winters finden sich noch vereinzelt Exemplare im hinteren Teil des Würmtalstollens (in den meisten Fällen vor 1000m 
Stollenlänge), die aber mit fortschreitendem Winter in den vorderen Teil des Stollens umziehen. Einmalig wurde eine 
Fransenfledermaus bei 1230m im Januar 2024 festgestellt (Abbildung 13: Metergenaue Auftragung der visuell festgestellten 
Fledermäuse im Januar 2024), die im Februar 2024 nicht mehr an dieser Stelle saß. Ab 1230m Stollenlänge wurde nie eine 
Fledermaus visuell festgestellt.   

Feststellbar ist eine deutliche Mobilität einzelner Fledermäuse während der Winterschlafzeit innerhalb des Würmtalstollens. 
Zu keiner Zeit war die Verteilung der Hangplätze bei einer Zählung gleich der des Vormonats, die Fledermäuse wechseln also 
auch während der Winterschlafzeit ihren Hangplatz. Diese Mobilität ist auch artabhängig:  Das Große Mausohr neigt dazu, 
sich gegen Ende der Winterschlafzeit in Gruppen im vorderen Stollenteil zu versammeln. Andere Fledermäuse sind weniger 
mobil, bleiben eher solitär und an einem festen Platz (z.B. Wasserfledermaus).  

Alle Fledermäuse bevorzugen Hangplätze im oberen Bereich des Stollens an oder knapp unterhalb der Firste, gerne in 
zugluftfreien Bereichen wie alten Bohrpfeifen oder Spalten. Es wurden keine Fledermäuse unterhalb ca. Hüfthöhe festgestellt. 
Auch finden sich alle Fledermäuse entlang der Stöße und der Firste, in Lockergestein am Boden wurden keine festgestellt.  

Die Verteilung der Fledermäuse bei den jeweiligen Zählungen wurde graphisch entlang des Würmtalstollens dargestellt 
(Abbildung 13). Alle graphischen Auftragungen der Zählergebnisse ab Januar 2024 sind im Anhang diesem Dokument angefügt.  

 

Abbildung 13: Metergenaue Auftragung der visuell festgestellten Fledermäuse im Januar 2024 
 

Die metergenaue Verteilung der Hangplätze einzelner Fledermäuse wurde statistisch ausgewertet. Im Winter 2023/24 
befanden sich nur im Januar und Februar Fledermäuse im Bereich hinter 225m (8,7% und 3,0%), im März und April nicht 
mehr. Es befanden sich immer 90% aller Exemplare vor 225m (Tabelle 2). 

Tabelle 2: Verteilung der visuell erfassten Fledermäuse im Würmtalstollen (vor und hinter 225m) , prozentual, im Winter 2023/24.   
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Im Winter 2024/25 waren ab Februar keine Fledermäuse mehr im hinteren Teil visuell feststellbar. Im November 2024 waren 
dort 35,5%, im Dezember 2024 27,3% und im Januar 2025 noch 4,2% der visuell erfassten Exemplare angetroffen worden 
(Tabelle 3). Eine deutliche Wanderbewegung entlang des Würmtalstollens von hinten nach vorne im Laufe des Winters ist in 
beiden Wintern erkennbar. 

Tabelle 3: Verteilung der Fledermäuse im Würmtalstollen (vor und hinter 225m) prozentual im Winter 2024/25. 

 
 

Die in Tabelle 2 und Tabelle 3 dargestellten Auswertungen zeigen quantitativ die oben beschriebenen Wanderbewegungen 
über den Winter vom hinteren in den vorderen Teil des Stollens mit zunehmender Winterlänge sowie die generell höhere 
Häufigkeit von Fledermäusen im vorderen Teil. Dabei ist zu jeder Zeit immer der weitaus größte Teil der Population (+-90%) 
im vorderen Teil anzutreffen. Über beide Gesamtwinter gerechnet ergeben sich folgende Verteilungswerte: 

Die Beobachtungen aus den visuellen Zählungen lassen sich wie folgt zusammenfassen: 
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Zähltag
n % n % n % n %

Vor 225m 63 91,3 65 97,0 32 100 2 100
Hinter 225m 6 8,7 2 3,0 0 0 0 0
Gesamt 69 100 67 100 32 100 2 100

24.01.2024 22.02.2024 26.03.2024 23.04.2024
WINTER 2023/ 24

Zähltag
n % n % n % n % n % n %

Vor 225m 11 64,7 24 72,7 46 95,8 48 100 55 100 15 100
Hinter 225m 6 35,3 9 27,3 2 4,2 0 0 0 0 0 0
Gesamt 17 100 33 100 48 100 48 100 55 100 15 0

WINTER 2024/ 25
05.02.202520.01.202518.12.202429.11.2024 28.02.2025 10.04.2025
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Durch das Lichtschranken�9Monitoring wurden im Zeitraum vom 24.01.2024 bis 15.05.2024 5708 Einflüge und 5937 Ausflüge 
aufgezeichnet. Die Differenz ergibt 229 mehr Ausflüge als Einflüge. Diese Zahl wird von Dr. Nagel als Zahl überwinternder 
Fledermäuse angenommen. 

 

Abbildung 14: Auswertung der Lichtschranke im Eingangsbereich des Würmtalstollen (Quelle: Gutachten Dr. Nagel, s. Anhang E.2 des 
artenschutzrechtlichen Fachbeitrags) 
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In den Wintermonaten 2022/23, 2023/24 und 2024/25 wurden zusätzlich zur Lichtschranke zwei Kameras aufgestellt 
(Abbildung 1). Eine Kamera nimmt Fotos im sichtbaren Bereich des Lichtes auf, die andere im Infrarot �9 Bereich  (Abbildung 
15).   

 

Abbildung 15: Beispielfotos aus dem Lichtschranken Monitoring. Links: Foto im sichtbaren Bereich des Lichtes. Rechts: Foto im Infrarot-
Bereich des Lichtes 

 

Die Fotos wurden von Dr. Nagel geprüft und dabei die jeweiligen Arten anhand der Fotos bestimmt (Tabelle 4). 
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Tabelle 4: Durch Dr. Nagel ermitteltes Artenspektrum aus den Foto �9 Dateien des Lichtschranken Monitorings im Winter 2023/24. Im 
Eingangsbereich des Würmtalstollens Die Abkürzungen bedeuten: M. myotis = Großes Mausohr, M. bechst. = Bechsteinfledermaus, M. 
natt. = Fransenfledermaus, M. myst./br. = Kleine-/Große Bartfledermaus, M. daub. = Wasserfledermaus, Pl. auri. = Braunes Langohr, M. 

emar. = Wimperfledermaus. 
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Grundsätzlich sind bei den Lichtschrankenmessungen Fehlauslösungen möglich. Nach Wartung der Anlage, Batterientausch 
und Auslesen der Messdaten muss die Funktion der Lichtschranke durch künstliche Auslösungen getestet werden. Diese 
wurden �9 nach mdl. Mitteilung von Dr. A, Nagel - direkt vor Ort manuell gelöscht. Mehrfachauslösungen durch ein Exemplar 
sind möglich (z.B. durch Flügelschlag).    

Ausfallzeiten der Lichtschrankentätigkeit kommen vor (z.B. durch entladene Batterien). So ist die Fotolichtschranke vom 23. 
Februar bis 5. März 2024 ausgefallen. Ausfallzeiten beeinflussen den Messvorgang als solchen nicht, ein Ausfall muss aber 
über den Gesamt �9 Beobachtungszeitraum berücksichtigt werden.  

Anhand der Fotos aus dem Lichtschranken-Monitoring kombiniert mit Kamera lassen sich einige Fehlauslösungen ableiten. 
Diese sind: 
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Eine Einzelauswertung der Bilddateien aus dem Foto �9 Lichtschranken Monitoring ergab folgendes Bild: 

Während der kühleren Wintermonate war die Trefferrate bei den Fotos 100% - jedes durch die Lichtschranke ausgelöste Bild 
enthielt eine Fledermaus. Es gab keine Fehlauslösungen durch andere Tiere o.ä. Dies zeigt, dass die Kamera funktionierte 
und die Auslöserate korrekt eingestellt war. 

Während der wärmeren Frühjahrszeit allerdings häufte sich die Zahl der Fehlauslösungen. Es liegen viele Fotos vor, die keine 
Fledermaus enthalten oder durch andere Tiere (z.B. durch einen Siebenschläfer) ausgelöst wurden. 

Tabelle 5 zeigt eine Auswertung aller Fotos im Zeitraum 27.03. �9 27.04.2025 (Spätwinter) sowie im Zeitraum 28.04. �9 12.06.2023 
(Frühjahr). Der errechnete Fehler im Spätwinter liegt bei 0%Fehler. Im Frühjahr bereits bei 23,4%. Etwas jedes fünfte Foto 
zeigte keine Fledermaus.  
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Tabelle 5: Errechnete Anzahl an Kamera �9 Fehlauslösungen im Spätwinter und Frühjahr 2023 

 
 

Tabelle 6 zeigt eine Auswertung des Vergleichszeitraumes Spätwinter 2024 (26.03. �9 23.04.2024) sowie Frühjahr (24.04.-
27.05.2024). Es ergibt sich ein ähnliches Bild wie in Tabelle 5: In der kühleren Winterzeit liegt die Anzahl der Fehlauslösungen 
der Kamera bei nahezu null (0,4%), der Fehler ist vernachlässigbar. Im Frühjahr dagegen beträgt der Fehler einen ähnlichen 
Wert wie im Frühjahr 2023: Der Fehler liegt bei 17,2%. Auch hier ist fast jedes fünfte Foto eine Fehlauslösung. 

Tabelle 6: Errechnete Anzahl an Kamera �9 Fehlauslösungen im Spätwinter und Frühjahr 2024 

 
 

Die starke Vergleichbarkeit der errechneten Fehlauslösungen für zwei Winter legt einen systematischen Fehler nahe. Eine 
Fehlfunktion der Kamera (z.B. zu kurze Verschlusszeiten) ist auszuschließen, da sie in der kühleren Jahreszeit zu nahezu 
100% funktioniert.  

Eine Erklärung für den zunehmenden Fehler im Frühjahr ergibt sich bei genauer Betrachtung der aufgenommenen Bilder 
sowie aus Beobachtungen vor Ort. Fehlauslösungen wurden zum einen durch einen Siebenschläfer erzeugt (Abbildung 16). 
Zum anderen nimmt die Anzahl von Insekten im Eingangsbereich des Würmtalstollens mit beginnendem Frühjahr und 
steigenden Temperaturen stark zu. Es ist anzunehmen, dass diese z.T. auch unter gegebenen Umständen die Lichtschranke 
und damit ein Foto triggern können.  

Als weitere Fehlerquelle �����
�
�4�Ð���Ì�ð�Ð���}�­�4�.�­�Æ�ì�Ð���Ì�ð�Ð�
�Ð�
�#���Ì�­�.�.���9���Ð�Ì�Ð�+�	�¼�7�.�Ð���ð�	���”�ð�
�4�Ð�+���Ð�4�S�­�.���>���­�
�æ�.�­�	�Ð�+�?���å���ð�Ð�æ�Ð�
���­���.���ð�	���9�+�<�ì�þ�­�ì�+�/��
Sommer. Im Winter befinden sie sich in Kältestarre oder energiearmer Aktivität, Bewegungen dienen meist nur dem Wechsel 
zwischen Tagesverstecken, Temperaturausgleich oder Störungen. Der Flug ist oft kurz, langsamer, und weniger zielgerichtet. 
Diese langsameren Bewegungen könnten zu einer höheren Erfassungswahrscheinlichkeit im Winter führen. Im Frühjahr/ 

Spätwinter 2023

Anzahl BilderBilder mit Fledermaus Bilder ohne Fledermaus Fehler %
2703-27042023102_PANA 91 91 0 0,0
2703-27042023103_PANA 945 945 0 0,0

Gesamt 1036 91 0 0,0

Frühjahr 2023

Anzahl BilderBilder mit Fledermaus Bilder ohne Fledermaus Fehler %
2804-12062023104_PANA 723 550 173 23,9
2804-12062023103_PANA 48 37 11 22,9

Gesamt 771 587 184 23,4

Datensatz

Datensatz

Spätwinter 2024
Anzahl BilderBilder mit Fledermaus Bilder ohne Fledermaus Fehler %

2603-23042024104_PANA 233 233 0 0,0
2603-23042024105_PANA 731 725 6 0,8

Gesamt 964 958 6 0,4

Frühjahr 2024
Anzahl BilderBilder mit Fledermaus Bilder ohne FledermausFehler %

2404-27052024105-PANA 256 207 49 19,1
2404-27052024106-PANA 962 802 160 16,6

Gesamt 1218 1009 209 17,2

Datensatz

Datensatz
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Sommer dagegen sind die Tiere agiler, aktiver und zielgerichteter unterwegs. Sie fliegen oft mit klarer Flugbahn durch 
bekannte Öffnungen. Dabei werden sie von Lichtschranken sehr zuverlässig erkannt �9 und oft gut im Bild eingefangen. 
Allerdings kann die Reaktionszeit der Kamera (Latenz zwischen Auslösung durch Lichtschranke und Fotoaufnahme/ Blitz) 
jetzt zu lang sein, das Tier ist schon durch, bevor die Kamera aufnimmt. Somit entsteht ein �>leeres�? Bild. 

 

Abbildung 16: Starker Insektenflug and der Lichtschranke (links) und Siebenschläfer (rechts) 
 

Für die Zählung mit der Lichtschranke bedeutet dies: Ein systematischer Fehler von mind. 20% kann während der Zeit, in 
der keine Kamera verbaut ist, für die Messungen angenommen werden. In den Sommermonaten läuft nur die Lichtschranke 
alleine, eine Überprüfung des das Foto auslösenden Grundes ist daher nicht möglich.  

Bilder ohne Fledermaus können demnach Fehlauslösungen sein, verursacht durch andere Gründe als eine Fledermaus. Der 
nicht vorhandene Fehler in der kalten Jahreszeit bei gleichzeitig deutlichem Fehler in der wärmeren, legt einen kausalen 
Zusammenhang zwischen Temperatur und Aktivität, die nicht fledermausbegründet ist, nahe. Dies bedeutet, dass in der 
Gesamtzahl der gezählten Fledermäuse (229 nach Dr. Nagel) ein Fehler enthalten ist, der nicht näher erläutert wird. Die 
Angaben im Bericht von Dr. Nagel weisen möglicherweise höhere Zahlen aus als tatsächlich Fledermausexemplare die 
Lichtschranke durchflogen haben. 

�í�"�î �O�ð�Æ�ì�4�.�Æ�ì�+�­�
���Ð�
���T���
�ð�4���+�ð�
�æ���Å�Ð�ð���ê�í�é�é�	 

Abbildung 17 zeigt eine von Dr. Nagel erfolgte Auftragung aller Ein- und Ausflüge für den Gesamtbeobachtungszeitraum vom 
30.10.2024 �9 10.04.2025.  
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Abbildung 17: Auswertung der Lichtschranke an Position 1400 m im Würmtalstollen vom 30.10.2024 bis zum 10.4.2025. (Quelle: Gutachten 
Dr. Nagel) 

 

Die Aktivität im hinteren Stollenbereich ist bis ca. Mitte Dezember demnach sehr hoch, nimmt dann aber stark ab. Diese 
Beobachtung wurde auch bei der Auswertung der Batcorder im hinteren Stollenbereich gemacht (Kapitel 4.6).  

�9�<�+�� �Ì�ð�Ð�� ���Ð�.�4�ð�	�	�7�
�æ�� �Ì�Ð�+�� �>�ð�	��hinteren Stollenbereich �<�Å�Ð�+�S�ð�
�4�Ð�+�
�Ì�Ð�
�� ���+�4�Ð�
�?��wurden von Dr. Nagel die Zeiträume vom 
30.10.2024 �9 08.12.2024 sowie vom 09.12.2024 �9 10.04.2025 dargestellt. Das Ergebnis ist in Tabelle 7 gezeigt. 

Tabelle 7: Ergebnis der Zähldaten aus der Lichtschranke bei 1400m im Zeitintervall vom 30102024 �9 08.12.2024 und 09.12.2024 �9 
10.04.2025 

 
 

�ì�é���9���Ð�Ì�Ð�+�	�¼�7�.�Ð�#���Ì�ð�Ð���
�­�Æ�ì�����Å�Ð�
���.�4�Ð�ì�Ð�
�Ì�Ð�+���t�Ð�Æ�ì�
�7�
�æ���>�	�Ð�ì�+���­�7�.- �­���.���Ð�ð�
�æ�Ð�å�����æ�Ð�
�?���.�ð�
�Ì�#���S�Ð�+�Ì�Ð�
��von Dr. Nagel als Anzahl der 
überwinternden Fledermäuse im Alten Mann eingestuft   

�í�"�î�"�ê �9�Ð�ì���Ð�+�Å�Ð�4�+�­�Æ�ì�4�7�
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���Ð�
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�ð�4���+�ð�
�æ���Å�Ð�ð���ê�í�é�é�	 

Auffällig ist, dass über alle Monate hinweg �9 nicht nur im Winter �9 sowohl Ein- als auch Ausflüge durch die Lichtschranke 
registriert wurden. Es gibt demnach keine klar abgegrenzte Zeit des Einfluges oder Ausfluges; vielmehr zeigt sich eine hohe 
Mobilität der Fledermäuse innerhalb des Stollens auch während der Winterschlafzeit. 

Diese Beobachtung deckt sich mit den Ergebnissen visueller Zählungen, die belegen, dass sich Fledermäuse auch während 
der Winterschlafzeit innerhalb des Quartiers bewegen.  

Dr. Nagel folgert aus den Aufzeichnungen, dass 30 Fledermäuse im hinteren Teil des Stollens überwintern (s. Gutachten Dr. 
Nagel). Diese Zahl errechnet er aus dem gewählten Zeitraum vom 30.10.2024 �9 08.12.2024 sowie vom 09.12.2024 �9 10.04.2025 
(Tabelle 7). Um die angegebene Zahl zu prüfen, wurde eine Auswertung der von Dr Nagel zur Verfügung gestellten Zähldaten 
aus der Lichtschranke bei 1400m in monatlichen Intervallen mit dem gleichen Datensatz durchgeführt,  mit folgendem 
Ergebnis: 

Zeitraum: Einflüge Ausflüge Differenz

30.10.24 - 08.12.24 384 356 28
09.12.24 - 10.04.25 82 112 -30
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Tabelle 8: Ergebnis der Zähldaten aus der Lichtschranke bei 1400m in monatlichen Zeitintervallen 

 
 

Die Differenz zwischen Aus- und Einflügen beträgt im betrachteten Zeitraum insgesamt 2, das heißt: Es wurden zwei Ausflüge 
mehr als Einflüge registriert (vgl. Tabelle 9). Diese Abweichung liegt innerhalb eines nicht genau definierbaren Messfehlers 
und ist somit nicht als belastbarer Hinweis auf eine konkrete Zahl überwinternder Fledermäuse im hinteren Stollenbereich 
zu werten. 

Die im Gutachten genannte Zahl von 30 überwinternden Tieren basiert auf einer anderen zeitlichen Auswertung (30.10.2024�9
08.12.2024 sowie 09.12.2024�910.04.2025) und ergibt sich aus der Differenzzählung der Lichtschranke. Die aktuelle, monatlich 
aggregierte Auswertung zeigt jedoch, wie stark das gewählte Zeitintervall das Ergebnis beeinflusst. 

Insgesamt zeigt sich: Die Lichtschrankendaten belegen keine dauerhaft hohe Zahl von Tieren im hinteren Stollenbereich. 
Vielmehr sprechen sie für eine nur vorübergehende Nutzung durch einzelne Individuen in den frühen Wintermonaten. Der 
betrachtete Zeitraum, über den Ein- und Ausflüge errechnet werden, ist folglich entscheidend ist für die Interpretation. Die 
Lichtschranken-Zähldaten zeigen, dass der Großteil der Fledermäuse, die im Frühwinter in den hinteren Teil einfliegen, auch 
direkt wieder im Frühwinter ausfliegen. Möglicherweise �ì�­�
�Ì�Ð���4�� �Ð�.�� �.�ð�Æ�ì�� �ì�ð�Ð�+�Å�Ð�ð�� �7�	�� �>�Ð�ð�
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�?�� �Ì�Ð�.��
Bereichs im hinteren Würmtalstollen zu Beginn des Winters. Der direkte Ausflug liegt dann vermutlich darin begründet, dass 
die Bedingungen (z.B. die konstant hohe Temperatur in diesem Stollenteil von >11º C) nicht den Ansprüchen der Fledermäuse 
genügen. Weiterhin zeigt Tabelle 8, dass nicht nur reine Ausflüge im Spätwinter zu beobachten sind, sondern auch Einflüge. 
Die genannte Mehrzahl an Ausflügen ist auch hier wieder eine Funktion des gewählten Auswertungszeitraumes.  

Eine Auswertung der Batcorderdaten zeigt, dass besonders am Anfang des Winters bis etwa Mitte Dezember die Aktivität im 
hinteren Teil höher ist als in den Monaten danach (s. Kap. 4.6). Wenn man diesen kurzen Zeitraum hoher Aktivität in Bezug 
setzt mit dem folgenden, langen Zeitraum geringer Aktivität, beeinflusst die Wahl des Auswertungszeitraumes das Ergebnis, 
wie ein Vergleich der Lichtschrankendaten mit unterschiedlichen Zeiträumen gezeigt hat (Tabelle 7).  

Zieht man die folgenden methodischen Unsicherheiten der Lichtschranken- und Batcordermessungen in Betracht, lässt sich 
�å�Ð�.�4�ì�­���4�Ð�
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�?��aus folgenden Gründen nicht 
belastbar bestimmt werden kann: 
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Zeitraum: Ein Aus Differenz

30.10.24 - 30.11.24 363 347 16
01.12.24 - 31.12.24 38 37 1
01.01.25 - 31.01.25 23 34 -11
01.02.25 - 28.02.25 28 35 -7
01.03.25 - 08.04.25 14 15 -1
Gesamt 466 468 -2



 

Seite 30 von 95 

�x �#�ð�Ð���R���	�����­�4�Æ���+�Ì�Ð�+���­�7�å�æ�Ð�a�Ð�ð�Æ�ì�
�Ð�4�Ð�
���T�Ð�ì�+�å�­�Æ�ì�+�7�å�Ð�������
�
�Ð�
���R���
���Ð�ð�
�Ð�	���A�
�Ì�ð�R�ð�Ì�7�7�	���.�4�­�	�	�Ð�
���7�
�Ì���
�ð�Æ�ì�4���R���
���	�Ð�ì�+�Ð�+�Ð�
��
�}�ð�Ð�+�Ð�
�"�� 

Daher kann zwar nicht ausgeschlossen werden, dass vereinzelt auch Fledermäuse im hinteren, wärmeren Teil des Stollens 
überwintern. Die Gesamtumstände in diesem Bereich �9 ganzjährig hohe Temperatur >11ºC, sehr tiefe Lage, keine visuellen 
Sichtungen, verminderte Luftqualität, kein Nachweis durch Batcorderdaten, sehr weiter Rückzugsweg �9 lassen jedoch eine 
größere Anzahl unwahrscheinlich erscheinen. 

Die im Raum stehende Zahl von 30 überwinternden Tieren ist unter Berücksichtigung der oben dargestellten Methodenkritik 
nicht nachvollziehbar.  

�í�"�ï ���­�4�Æ���+�Ì�Ð�+���9���T���
�ð�4���+�ð�
�æ 

Die Ergebnisse aus dem Batcorder-Monitoring bei 1100m, 1200m, 1300m und 1400m sind in Abbildung 18: als Balkendiagramm 
dargestellt. Diese Batcorder wurden aufgestellt, um die Fledermausaktivität im hinteren Stollen in Kombination mit einer 
Lichtschranke beurteilen zu können, im Hinblick auf �Ð�ð�
���	���æ���ð�Æ�ì�Ð�.���9���Ð�Ì�Ð�+�	�­�7�.�ì�­�Å�ð�4�­�4���ð�	���>�����4�Ð�
���T�­�
�
�?���Ì�Ð�+���:�+�7�Å�Ð���N�¼�å�Ð�+�.�4�Ð�ð�æ�Ð�"��
Dargestellt ist die Gesamtzahl an Laut-Aufzeichnungen, nicht nach Art getrennt.  

Zusätzlich angegeben ist die Gesamtzahl an Aufzeichnungen, sowie errechnete Durchschnittswerte/ Tag für den Zeitraum 
31.10.2024 �9 15.12.2024 und 16.12.2024 bis 08.04.2025 (blaue Zahlen in Abbildung 18:). 
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Abbildung 18: Darstellung der Zähldaten aus Laut-Aufzeichnungen mittels Batcorder bei 1100m, 1200m, 1300m und 1400m, Angabe der 
Gesamtzahl der Aufzeichnungen sowie errechnete Durchschnittswerte/ Tag für den Zeitraum 31.10.2024 �9 15.12.2024 sowie 16.12.2024 bis 

08.04.2025 
 

Eine Aktivität an Fledermausbewegungen im Vergleich zum Spätwinter ist bis ca. Mitte/ Ende Dezember in allen Batcordern 
festzustellen. Ab Mitte Dezember findet nur noch vereinzelt Aktivität im hinteren Teil des Stollens statt. Auffallend ist, dass 
die Aktivität beim hintersten Batcorder bei 1430m am geringsten ist, dort herrscht schon ab ca. Mitte November nur noch 
wenig Aktivität. Bei den Batcordern 1300m und 1200m hält die stärkere Aktivität bis ca. Mitte Dezember an. Danach sind nur 
noch vereinzelt Fledermäuse aktiv im Stollen. Die dargestellten Daten decken sich sehr gut mit den Auslesungsdaten der 
Lichtschranke bei 1400m, die ebenfalls eine erhöhte Aktivität bis ca. Mitte Dezember aufzeigen, danach deutlich weniger 
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(Abbildung 17). Anhand der errechneten Durchschnittswerte pro Batcorder für den Zeitraum 31.10.2024 �9 15.12.2024 sowie 
16.12.2024 bis 08.04.2025 lässt sich die relative Aktivität ablesen. Im Zeitraum von Mitte Dezember bis Anfang April liegt diese 
im hinteren Bereich des Stollens um 1430m nur noch bei einer Fledermaus in drei Tagen.  

Auch ist festzustellen, dass der Batcorder bei 1430m im Vergleich zum Batcorder bei 1300m insgesamt deutlich weniger 
Aktivität aufzeichnet (136 bei 1430m vs. 259 Auslösungen bei 1300m). Dies legt nahe, dass viele Individuen gar nicht erst in 
den hinteren Teil bei 1430m vorgedrungen sind.   

Die starke Häufung an Aufzeichnungen am Anfang des Winters bei gleichzeitigem Fehlen einer Häufung am Ende des 
Beobachtungszeitraums zeigt, dass Fledermäuse zwar den hinteren Teil des Stollens befliegen, aber dort vermutlich nicht 
überwintern, denn dann müsste eine äquivalente Zahl am Ende des Beobachtungszeitraumes auftreten.  

Fledermauslaute eines Exemplars werden oft von mehreren Batcordern aufgezeichnet. Anhand der Zeiten sind somit Ein- 
und Ausflüge korrelierbar, so dass möglicherweise ein einzelnes Individuum eine Reihe von Aufzeichnungen ausgelöst hat. 
Oft lassen sich Ein- und Ausflug zeitlich korrelieren.  

Abbildung 19  zeigt eine Auftragung der Batcorderaufnahmen über die Zeit. Die Parallelität der Kurven zeigt, dass oft mehrere 
Batcorder durch ein Individuum in kurzer zeitlicher Reihe ausgelöst wurden und diese korrelierbar sind. 

 

Abbildung 19: Auftragung der Aufzeichnungen aller Batcorder über die Zeit. Die Parallelität der Kurven zeigt, dass oft mehrere Batcorder 
durch ein Individuum in kurzer zeitlicher Reihe ausgelöst wurden. 

 

Aus den von Dr. Nagel zur Verfügung gestellten Daten geht hervor, dass es insbesondere in bestimmten Zeiträumen zu 
mehrfachen Lautaufzeichnungen innerhalb weniger Sekunden kam (vgl. Abbildung 20). Diese schnell aufeinanderfolgenden 
Auslösungen sind mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht auf unterschiedliche Individuen, sondern auf ein und dasselbe Tier 
zurückzuführen. Daraus folgt: Die Gesamtzahl der registrierten Batcorder-Auslösungen lässt keine Rückschlüsse auf die 
tatsächliche Anzahl anwesender Fledermäuse zu. 

 

Eine Umrechnung der Signale in Individuenzahlen ohne Korrekturfaktor würde somit zu einer Überschätzung führen. Eine 
belastbare Angabe zur Gesamtzahl an Fledermäusen im Stollen ist daher auf Grundlage der Batcorderdaten nur eingeschränkt 
möglich. 
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Abbildung 20: Beispiel für eine Mehrfachauslösunges des Batcorders bei 1430m (links) und bei 1200m (rechts). Alle Aufzeichnungen sind 
auf eine Fledermaus zurückzuführen, nicht auf eine einzige 

 

Die Bestimmung der Art aus den Aufzeichnungen kann ebenfalls zu Fehlern führen. Am 01.11.2025 weist die automatische 
Auswertung für den gleichen Zeitpunkt sekundengenau zwei unterschiedliche Tiere verschiedener Arten am Batcorder bei 
1430m aus (Abbildung 21). 

 

Abbildung 21: Fehlbestimmung einer Art bei Uhrzeit 03:22:24h an Batcorder 1430m 
 

Ein Fehlen an Aufzeichnungen eines durchfliegenden Exemplares an einem Batcorder ist denkbar, aber für alle Batcorder 
über eine Strecke von 330m unwahrscheinlich. In engen Stollenbereichen mit harter Wandstruktur sind Echoeffekte nicht 
auszuschließen. Diese können zu Mehrfacherkennungen einzelner Rufe oder zur Verfälschung des akustischen Spektrums 
führen. Die Daten sind daher mit Vorsicht zu interpretieren, insbesondere im Hinblick auf Rufanzahl und Artidentifikation. 

Es kann daraus gefolgert werden, dass die Rufaufzeichnungen mithilfe von Batcordern inhärent mit Fehlern belastet sind. 
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nicht als absolute Zahlenwerte. 
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Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass zu Beginn des Winters eine hohe Mobilität von ein- und ausfliegenden 
Fledermäusen im hinteren Stollenbereich erkennbar ist. Sowohl die Batcorder- als auch die Lichtschrankendaten belegen in 
diesem Zeitraum eine deutliche Aktivität. Grundsätzliche Rufaktivität ist im hinteren Bereich auch über den weiteren Winter 
hinweg feststellbar, nimmt jedoch ab Mitte Dezember deutlich ab. 
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In der Gesamtbetrachtung der Daten aus den vier Batcordern und der Lichtschranke, die bei 1400m Stollenlänge installiert 
sind, zeigt sich folgendes Bild:  

Der Weg konkreter Fledermausexemplare in den Stollen hinein ist anhand der Auslösezeiten der Batcorder und der 
Lichtschranke anhand der Art grundsätzlich nachvollziehbar. Am Beispiel des 01.11.2024 (Abbildung 22), einem Tag an dem es 
zu besonders vielen Auslösungen kam, beginnen die Aufzeichnungen um 3:42.28h bei Batcorder 1200m. Wenig später wurde 
mehrmals ein Signal bei 1300m aufgezeichnet. Dann wieder bei 1200m. Die Lichtschranke zeichnete einen Durchflug um 
�é�í�$�é�ò�$�ë�ò�ì���­�7�å�#���Ì�­�
�­�Æ�ì���­���.���>���7�.�å���7�æ�?; anschließend zeichnen die Batcorder 1300m und 1200m Signale auf. Der ganze mögliche 
Verlauf des Fluges ist in Abbildung 22 dargestellt. In diesem Beispiel ist eine Interpretation möglich, wonach eine einzige 
Fledermaus 24 mal einen Batcorder ausgelöst sowie vier Einflüge und vier Ausflüge verursacht haben kann. Dieses Beispiel 
kann an vielen anderen Stellen im Datensatz reproduziert werde, und deutet darauf hin dass Tiere die durch Batcorder und 
Lichtschranke aufgezeichnet werden, ein- wie auch ausfliegen und sich nur temporär im Stollen aufhalten.  

 

Abbildung 22: Anhand der Aufnahmezeiten nachvollziehbarer Weg einer Fledermaus entlang der Batcorder und Lichtschranke bei 1400m 
zeigt sich, dass ein Individuum eine Vielzahl an aufnahmen erzeugen kann und Tiere, die einfliegen, meist auch kurz danach wieder 

ausfliegen 
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Aufgrund einer fehlenden Kamera an der Lichtschranke kann nicht zweifelsfrei bestimmt werden, ob es sich beim im 
Abbildung 22 dargestellten Flugverlauf um den eines oder mehrerer Individuen gehandelt hat. Das Muster, dass Einflüge auch 
mit Ausflügen direkt zeitlich korreliert werden können, zieht sich durch den gesamten Datensatz, so dass naheliegt, dass 
eine Vielzahl der Fledermaus �9 Besuche im hinteren Stollenteil nur temporärer Natur waren und es zu keinem längeren 
Aufenthalt kam.   

Sicher ist, dass:  
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Eine absolute und belastbare Zahl an im hinteren Stollenbereich überwinternden Fledermäusen kann aufgrund der 
methodischen Grenzen der Lichtschrankenmessung nicht bestimmt werden. Auch die akustischen Daten der Batcorder 
liefern keine Individuen bezogene Zählung, sondern dokumentieren Aktivitätsmuster. 

Die Auswertung zeigt jedoch, dass sich Fledermäuse zwar bis in den hinteren Stollenbereich bewegen, diesen jedoch in der 
Regel kurz darauf wieder verlassen. Dies deutet auf kurzzeitige Einflüge ohne längeren Aufenthalt hin. 
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Die nachfolgenden Abbildungen zeigen die Jahres�9Temperaturverläufe im Würmtalstollen, aufgetragen als Diagramm, für 
den Zeitraum vom 28.06.2022 bis 10.11.2023. Daten aus späteren Messungen liegen vor, sind hier aber nicht dargestellt, das 
sich zum einen eine volle Aussage aus dem genannte Datensatz ergibt und zum anderen Stichprobenartige Kontrollen der 
Datensätze ergeben haben, dass sich die Temperaturdatensätze über alle Jahre stark ähneln.  

Die Darstellungen beginnen am Logger 2 direkt hinter dem Mundloch des Würmtalstollens, und folgen einer Strecke 
zunehmender Stollentiefe bis hin zum Blindschacht 1 und oberer Abbauzone Immelsklinge. Die Graphiken sind wie folgt 
aufgebaut:  
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Ausgewertet wurden ausschließlich an die Firste angebrachte Logger, um a) ein statistisch konsistentes Bild zu erhalten und 
b) der Beobachtung folgend, dass alle jemals visuell beobachteten Fledermäuse sich an der Firste und im oberen Stoßbereich 
des Stollens befinden.   

Die nachfolgenden Abbildungen sind in Reihe zu betrachten und zeigen, wie sich die Temperaturen mit zunehmender 
Stollentiefe bzw. Abbauhöhe in der Grube Immelsklinge den Gebirgstemperaturen angleichen und der Einfluss der 
Außentemperatur geringer wird.  

 

Abbildung 23�$���L�­�ì�+�Ð�.�4�Ð�	�(�Ð�+�­�4�7�+�R�Ð�+���­�7�å���O���æ�æ�Ð�+���?�N�¼�å�Ð�+�.�4�Ð�ð�æ�Ð���ë�@ 
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Abbildung 24�$���L�­�ì�+�Ð�.�4�Ð�	�(�Ð�+�­�4�7�+�R�Ð�+���­�7�å���O���æ�æ�Ð�+���?�N�¼�å�Ð�+�.�4�Ð�ð�æ�Ð���í�@ 
 

 

Abbildung 25�$���L�­�ì�+�Ð�.�4�Ð�	�(�Ð�+�­�4�7�+�R�Ð�+���­�7�å���O���æ�æ�Ð�+���?�N�¼�å�Ð�+�.�4�Ð�ð�æ�Ð���í�­�@ 
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Abbildung 26�$���L�­�ì�+�Ð�.�4�Ð�	�(�Ð�+�­�4�7�+�R�Ð�+���­�7�å���O���æ�æ�Ð�+���?�N�¼�å�Ð�+�.�4�Ð�ð�æ�Ð���í�Å�@ 
 

 

Abbildung 27: �L�­�ì�+�Ð�.�4�Ð�	�(�Ð�+�­�4�7�+�R�Ð�+���­�7�å���O���æ�æ�Ð�+���?�N�¼�å�Ð�+�.�4�Ð�ð�æ�Ð���î�@ 
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Abbildung 28�$���L�­�ì�+�Ð�.�4�Ð�	�(�Ð�+�­�4�7�+�R�Ð�+���­�7�å���O���æ�æ�Ð�+���?�A�	�	�Ð���.�����ð�
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Abbildung 29�$���L�­�ì�+�Ð�.�4�Ð�	�(�Ð�+�­�4�7�+�R�Ð�+���­�7�å���O���æ�æ�Ð�+���?�N�¼�å�Ð�+�.�4�Ð�ð�æ�Ð���ð�@ 
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Abbildung 30�$���L�­�ì�+�Ð�.�4�Ð�	�(�Ð�+�­�4�7�+�R�Ð�+���­�7�å���O���æ�æ�Ð�+���?�”�<�+�	�4�­�.���.�4�������Ð�
���ê�ê�@ 
 

 

Abbildung 31�$���L�­�ì�+�Ð�.�4�Ð�	�(�Ð�+�­�4�7�+�R�Ð�+���­�7�å���O���æ�æ�Ð�+���>�:�+�7�Å�Ð���N�¼�å�Ð�+�.�4�Ð�ð�æ�Ð���ñ�? 
 

Aus den oben gezeigten Abbildungen lassen sich folgende Beobachtungen machen: 
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Die im Rahmen der Wettermessungen bestimmten Zeiträume für Sommer-, Winter- und Übergangssituationen (vgl. Abschnitt 
4.9) lassen sich über das Jahr in den aufgezeichneten Temperaturverläufen nachvollziehen. Diese Übereinstimmung 
bestätigt die Ergebnisse der durchgeführten Messungen. 

Zudem zeigt sich, dass der Einfluss der Außentemperaturen mit zunehmender Tiefe des Würmtalstollens (WTS) bis ca. 300 m 
bzw. mit steigender Abbauhöhe in der Immelsklinge (IK) abnimmt �9 unabhängig davon, ob es sich um eine Sommer-, Winter- 
oder Übergangssituation handelt. 

 

Abbildung 32: Jahres - Temperaturverläufe an verschiedenen Temperaturloggern im Würmtalstollen. Eingezeichnet sind die durch die 
Wettermessungen festgestellten Bewetterungssituationen im Sommer (ab >16°C) und Winter (ab <10°C) sowie die Übergangsphasen 

(zwischen 10° C und 16° C). 



 

Seite 42 von 95 

�í�"�ñ�"�ì �}�Ð�	�(�Ð�+�­�4�7�+�R�Ð�+�4�Ð�ð���7�
�æ�$���T�­�X�ð�	�­���7�
�Ì���9���T�ð�
�ð�	�­���Ð�
�4���­�
�æ���Ì�Ð�.���”�}�w�#���“�Ð�+�æ���Ð�ð�Æ�ì���a�S�ð�.�Æ�ì�Ð�
���9�ð�+�.�4�7��
�7�
�Ì���w���ì���Ð�
�����æ�æ�Ð�+�
 

Ein Vergleich der gemessenen Temperaturmaxima und -minima am Beispiel der Firstlogger entlang des Würmtalstollens 
(Tabelle 9 und Abbildung 33) zeigt, dass innerhalb der ersten 225�×Meter des Würmtalstollens bis zur Abbauzone der Grube 
Immelsklinge bei 225m Temperaturschwankungen auftreten �9 erkennbar an einer Differenz zwischen den Höchst- und 
Tiefstwerten. Von 225m bis ca. 300m gleichen sich Maxima und Minima weitestgehend an. Ab einer Entfernung von etwa 
400�×Metern haben sich die Temperaturen ganzjährig weitgehend der Gebirgstemperatur angeglichen (Messpunkt KS_7), was 
sich in einer deutlich geringeren Differenz zwischen Maximum und Minimum widerspiegelt. 

Tabelle 9: Minimum- und Maximum Temperaturen sowie Differenzen ausgewählter Temperaturlogger im Würmtalstollen 

 

 

Abbildung 33: Gemessene Temperaturmaxima und -minima entlang des Würmtalstollens (Firstlogger), Zeitraum Juli 2022 �9 November 
2023 im Vergleich zu den Hangplätzen von Fledermäusen aus visueller Zählung am 24.01.2024 (Bild unten) 

 
Dieser Unterschied zwischen den ersten 225m Stollenlänge und dem Bereich ab 225m zeigt den Einfluss der Abbauzone 
Immelsklinge auf das Bewetterungssystem. Im Winter wie im Sommer dient diese als Wegbarkeit für die dann ausziehenden 
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den starken tageszeitlichen Schwankungen erkennbar. Im Winter führen die aus dem Stollen ausziehenden Wetter zu einer 
sehr konstanten Temperatur. 
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Ein Vergleich der Abbildung der Temperaturmaxima und -minima mit der Auftragung der bei visuellen Zählungen 
festgestellten Hangplätzen der Fledermäuse im Würmtalstollen (Abbildung 33 unten) zeigt eine deutliche räumliche 
Übereinstimmung: Die Mehrzahl der Fledermäuse hielt  sich in jenen Stollenabschnitten auf, in denen die Temperaturen über 
den gesamten Jahresverlauf hinweg zum einen am niedrigsten sind, zum anderen genau dort wo die 
Temperaturschwankungen am stärksten sind. Diese Bereiche befinden sich vor der Abbauzone Immelsklinge Die Auswertung 
der visuellen Zählungen in Kapitel 4.2 hat gezeigt, dass sich im Winter immer >90% der Fledermauspopulation in diesem 
vorderen Teil aufhalten. Offenbar liegen hier vorzugswürdige Bedingungen vor.  

Abbildung 65 auf Seite 72 zeigt eine vereinfachte Auftragung der Temperaturbereiche größer und kleiner 10ºC, innerhalb derer 
sich der Großteil der Fledermäuse aufhält. Der überwiegende Anteil aller Fledermäuse befindet sich in Bereichen <10ºC �9 
diese finden sich im Bereich des Stollens bis kurz hinter der Abbauzone Immelsklinge, aber auch innerhalb des Abbausystems 
nach oben. Der Spaltenreichtum in diesem Bereich sowie die Größe des gesamten Abbausystems ist hoch, so dass sich viele 
Hangplatzmöglichkeiten bieten.  

Die Anzahl der überwinternden Fledermäuse innerhalb der Abbauzone Immelsklinge ist unbekannt, da diese nicht begehbar 
ist. Es ergibt sich aber aus den Zahlen von Dr. Nagel, dass ein signifikanter Anteil an Fledermäusen die Abbauzone nutzen 
muss, da ansonsten die Gesamtzahl von im Winter 2024/25 von 229 Exemplaren nicht erklärbar ist (maximal 69 Fledermäuse 
im vorderen Teil des Würmtalstollens, 30 Fledermäuse im hinteren Teil, keine im mittleren Teil ergibt eine Differenz von 120 
Fledermäusen insgesamt, die nicht erklärt ist). Eine Überwinterung im Stollenteil von 225m bis 1400m kann ausgeschlossen 
werden. Wenn man also einen Zählfehler ausschließt, können die Fledermäuse, deren Anzahl aus den Messungen interpretiert 
wurden, nur im Bereich der Abbauzone Immelsklinge überwintern. 
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eine konstant gleichbleibende Temperatur von über 10°C. In dieser Phase werden die durch das Mundloch des 
Würmtalstollens einziehenden Wetter entlang ihres Weges durch den Stollen und den Abbaubereich durch Angleichung an die 
Gebirgstemperatur erwärmt und strömen über die Abbauzone Immelsklinge wieder aus. Der gleichmäßige Verlauf der 
Temperaturkurve weist darauf hin, dass die variablen Außentemperaturen im Winter keinen Einfluss auf die untertägige 
Temperatur haben, sondern die Angleichung der Temperatur an die Gebirgstemperatur dominiert. Nur an wenigen Tagen im 
Winter fällt die Temperatur au <10°C, bei einem absoluten Minimum von 9,6°C, das nur einmalig in knapp zwei Jahren erreicht 
wurde (Abbildung 34).  

Während der Übergangsphase, in der es zu witterungsbedingten Richtungswechseln der Wetterströmung kommt, zeigt sich 
ein deutlicher Einfluss der Außentemperatur: Ziehen die Wetter über die Tagesöffnungen des Abbaus von oben ein, wird dies 
im untertägigen Temperaturverlauf durch erkennbare tageszeitliche Schwankungen messbar. 

In der Sommersituation, bei der die Wetter dauerhaft über den Abbaubereich oben einziehen und unten durch das Mundloch 
des Würmtalstollens ausströmen, zeigt sich eine deutliche Korrelation zwischen der Außentemperatur und der Temperatur 
im Untergrund. In dieser Phase treten ausgeprägte Temperaturschwankungen untertage auf. 
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Abbildung 34:  Temperaturverlauf im oberen Bereich der Abbauzone Immelsklinge. Die Werte liegen nur an wenigen Tagen <10°C 
 

Um ein genaueres Bild der klimatischen Bedingungen im oberen Bereich der Grube Immelsklinge zu erhalten und die 
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Gebirgstemperatur zu überprüfen, wurden zusätzlich vier weitere Temperaturlogger installiert. Drei davon wurden im Abstand 
von jeweils 10�×Metern von oben in den Abbauspalt hinabgehängt, ein weiterer Logger wurde im Bereich des Zugangsstollens 
im oberen Bereich der Abbauzone Immelsklinge angebracht. 

Die Auswertung der Messdaten zeigt, dass während der Sommersituation �9 bei einziehenden Wettern über die Abbauzone 
Immelsklinge �9 der Einfluss der Außentemperatur mit zunehmender Tiefe innerhalb des Abbaus abnimmt (Abbildung 35). Im 
Zugangsstollen in die Abbauzone oben hingegen besteht eine deutliche Korrelation zwischen der untertägigen Temperatur 
und den Außentemperaturen.  

Während der Übergangsphase sowie in der Wintersituation gleichen sich die Temperaturverläufe aller Logger weitgehend an. 
Die durch den Würmtalstollen einziehenden Wetter erwärmen sich durch Anpassung an die Gebirgstemperatur mit 
zunehmender Stollentiefe und Abbauhöhe in der Abbauzone Immelsklinge. In dieser Zeit ist ein Einfluss der Außentemperatur 
innerhalb der Abbauzone  kaum noch oder gar nicht mehr feststellbar (Abbildung 35). 

 

Abbildung 35:  Temperaturverlauf innerhalb der Abbauzone Immelsklinge bei -10m, -20m und -30m- Im Winter liegen die Temperaturen 
konstant bei 10ºC, ein Einfluß der Außentemperaturen ist nicht festzustellen. Im Sommer ist der Einfluss der Außentemperaturen 

stärker. 
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Nach Aussage von Dr. Nagel haben Kaltluftseen innerhalb eines geschlossenen Habitates einen wesentlichen Einfluss auf die 
Temperaturausbildung im Habitat. Kaltluftseen sind weitestgehend stehende, kältere Luftschichten, die sich aufgrund der 
höheren Dichte kalter Luft in Stollenabschnitten nahe der Sohle bilden und kaum durchmischt werden. 

Zur Untersuchung der Entstehung und Ausprägung solcher Kaltluftseen hinter der Schutzmauer im Würmtalstollen (WTS) 
wurden mehrere zusätzliche Temperaturlogger installiert: Die Logger 3, 3a, 3b, 6 und 10 wurden in Sohlennähe positioniert, 
während die Logger 4, 4a, 4b, 7 und 11 am jeweils gleichen Standort im Firstbereich des Stollens angebracht wurden (siehe 
Abbildung 12). 

Exemplarisch dargestellt am Loggerpaar 3a (Sohle) und 4a (Firste) war  die Temperatur in der Wintersituation (einziehend 
WTS Mundloch) im Sohlenbereich deutlich kühler als an der Firste. Während der Sommersituation (ausziehend WTS Mundloch) 
zeigten beide Logger annähernd die gleichen Temperaturen (Abbildung 36) durch das Ausströmen warmer Luft aus dem Berg. 
Ähnlich verhält es sich bei allen anderen Loggerpaaren bis hin  zu ca. 300m Stollenlänge, bei der die Temperaturen an Sohle 
und Firste nahezu angeglichen sind.  

 

Abbildung 36: Vergleich der gemessenen Temperaturverläufe von Firstlogger 4a vs. Sohlenlogger 3a vom 04.01.2023 bis 04.12.2024. 
Während der Wintersituation der Bewetterung ist die Temperatur entlang der Sohle (blaue Kurve) deutlich geringer als an der Firste 

 

Im vorderen Bereich des Würmtalstollens bilden sich während der Wintermonate regelmäßig Kaltluftseen, die zu einer 
deutlichen Abkühlung in Bodennähe führen können. Eine quantitative Bewertung des Einflusses auf die Gesamttemperatur 
im Stollensystem ist mit den vorliegenden Daten jedoch nicht möglich. 

Beobachtet wurde, dass sich sämtliche Fledermäuse bevorzugt in Bereichen nahe der Firste aufhielten (vgl. Kapitel 4.1), was 
auf eine gezielte Meidung der kälteren Luftschichten im unteren Stollenbereich hinweist. 
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Fehler bei der Temperaturmessung im Würmtalstollen sind eher theoretischer Natur, da mit Temperaturloggern voll 
automatisiert gemessen wurde. Auch zeigt die Vergleichbarkeit der Daten zwischen den Jahren, dass ein systematischer 
Fehler für die Messungen nahezu ausgeschlossen werden kann.  
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Durch Geländebegehungen, Auswertung historischer Unterlagen sowie unter Einsatz digitaler Geländemodelle (LIDAR) wurden 
alle Tagesöffnungen innerhalb des Erlaubnisfeldes Käfersteige aufgenommen. Im weiteren Bereich um das Mundloch des 
WTS herum wurden alle bergbaulichen Oberflächenspuren systematisch kartiert und auf ihre Wetterwirksamkeit hin 
überprüft. Hierzu gehören insbesondere die Tagesöffnungen der Grube Immelsklinge, deren untertägige Abbauzone vom WTS 
bei ca. 225m durchstoßen wird.  

 

Abbildung 37: Oberflächliche Bergbauspuren im Umfeld der Käfersteige 
 

Die folgenden Unterkapitel beschreiben alle bekannten oberflächlichen Bergbauspuren und Tagesöffnungen, mit 
besonderem Fokus auf ihre Bedeutung für den Fledermausschutz. 
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Die Liebenecker Mineralgänge gehören zu einem System mehrerer West�)Ost streichender Mineralgänge aus Schwerspat�), 
Eisen�) und Manganerzen (Abbildung 37). Neben dem namensgebenden Liebenecker Gang werden in der Literatur auch die 
benachbarten Schönklinger�) und Immelsklinger Gänge beschrieben. Bereits keltische Rennofenschlacken belegen 
prähistorische Nutzung, ein erneut intensiver Abbau im Mittelalter (13.�×Jh.) ist archäologisch wie urkundlich gesichert. In der 
Neuzeit (18.�919.�×Jh.) lieferten die Gänge Erze für das Hochofenwerk Benckiser; der Untertagebetrieb kam um�×1860 endgültig 
zum Erliegen. Für die DFG sind die Liebenecker Gänge aufgrund fehlenden Flussspats nicht von Bedeutung.  
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Alle Stollen, Schächte und Pingen sind heute verfüllt oder verstürzt; einzelne Öffnungen �9 insbesondere am Liebenecker Gang 
�9 sind offen. Diese wurden in der Vergangenheit fledermausgerecht verschlossen und gesichert, Schautafeln am Stollen 
geben erläuternde Informationen zum Fledermausschutz an diesen Stollen (Abbildung 38). 

Die Burgruine Liebeneck, am westlichen Ende des Immelsklinger Gangzugs gelegen, wurde 2019-2025 restauriert; dabei 
wurden ökologisch wirksame Hohlräume explizit erhalten, um Fortpflanzungs- und Ruhestätten geschützter Tierarten, 
einschließlich Fledermäuse, nicht zu beeinträchtigen. 

 

Abbildung 38: Fledermausgerechte Sicherung eines Stollens auf dem Liebenecker Gangzug, einschließlich Erklärungstafel. Quelle: DFG 
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Historische Aufzeichnungen zu dieser Grube fehlen, oberflächliche Abbauspuren auf dem Gang zeigen ein laterale 
Streichlänge des Mineralganges von knapp 2 km in Ost-West Richtung, parallel zum Käfersteige Hauptgang. Der Bergbau ging 
auf Eisenerze und vermutlich in jüngerer Zeit auf Schwerspat um.  Flussspat ist in der IK nicht nachgewiesen, daher ist der 
Mineralgang für die DFG nicht von Interesse.  

Die Abbauzone der Grube Immelsklinge ist im oberen Bereich durch einen fledermausgerecht gesicherten Stolleneingang 
zugänglich. Etwa 100m tiefer, bei ca. 225m Stollenlänge, unterfährt der Würmtalstollen die Abbauzone. Vom Niveau des WTS 
gemessen ist daher die vertikale Höhe der untertägigen Abbbauzone mit mind. 100m anzugeben - vermutlich deutlich tiefer, 
hierzu fehlen Aufschlüsse unterhalb der Sohle des Würmtalstollens.  

Lateral erstrecken sich die Abbauhohlräume über mind. 400m im Bereich des Würmtalstollens, was durch Kartierung der 
wetterwirksamen Übertage - Anlagen belegt ist. 

Die Wetterwirksamkeit ist mit dem WTS ist gegeben, es besteht eine durchgängige Verbindung von oben nach unten.  Es 
handelt sich hierbei also um ein großes System an Hohlräumen, das nachgewiesenermaßen ganzjährig bewettert ist. 
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Im Umfeld des WTS wurden zahlreiche Tagesöffnungen des historischen Bergbaus festgestellt, die allesamt keinen Bezug 
zum modernen Flussspat �9 Bergbau innerhalb der Grube Käfersteige haben. Im Bereich um das Mundloch des Würmtalstollens 
stehen sie in Verbindung mit älteren bergbaulichen Aktivitäten auf dem Immelsklinger Gangzug und folgen dessen genereller 
Streichrichtung in Form von Pingen (Einbruchspingen, Schachtpingen) und Stollenmundlöchern. Zumeist verbrochene Stollen 
und Pingen lassen sich über eine Länge von mind. 300m entlang des Streichens des Mineralganges verfolgen (Abbildung 39). 
Diese Abbauzone ist vertikal mit dem Würmtalstollen durchschlägig und besitzt eine deutliche Wetterwirksamkeit. 

 

Abbildung 39: Tagesöffnungen und Bergbauspuren im direkten Umfeld des WTS. Inlet zeigt ein schematische Vertikal �9 Profil (A �9 B) in 
Nord-Süd Richtung entlang des WTS. Kartengrundlage; Digitales Geländemodell (1m Auflösung). Quelle: DFG 

 

Abbildung 40 zeigt die Wetterwirksamkeit der kartierten Tagesöffnungen. Wetterwirksamkeit bedeutet, dass ein 
Luftaustausch stattfindet, gemäß der Beschreibungen in Kapitel 4.9. Die Wetterwirksamkeit wurde auch anhand von 
Rauchmessungen bestätigt. Für den Fall der wetterwirksamen Tagesöffnungen entlang der Abbauzone Immelsklinge findet 
dieser Luftaustausch über den Würmtalstollen über eine Länge von mind. 300m und über eine Höhe von mind. 100m statt.  
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Abbildung 40: Wetterwirksame Tagesöffnungen (grün eingekreist) im direkten Umfeld des Mundlochs des Würmtalstollens. Quelle: DFG 
 

Aus den vorliegenden Daten lässt sich ein bedeutendes unterirdisches Hohlraumsystem von mind. 300 Breite x >100m Höhe 
ableiten, das durch seine direkte Verbindung mit dem Würmtalstollen wie auch durch eine Vielzahl weiterer Tagesöffnungen 
(offene Stollenmundlöcher, Pingen, etc.) als Habitat für Fledermäuse in Frage kommt.  

Circa 50m östlich des Mundlochs des WTS wurde ein Stollen anhand seiner Halde und verstürztem Mundloch wiederentdeckt, 
der bisher unbekannt war und querschlägig, vermutlich als Förderstrecke oder Bewetterungsstollen, auf den Immelsklinger 
Mineralgang aufgefahren wurde. Er läuft mit hoher Wahrscheinlichkeit parallel zum WTS, ist dort aber nicht aufgeschlossen. 
Obwohl er momentan komplett verstürzt ist, deutet sich eine wetterwirksame Verbindung zur Abbauzone der Grube IK durch 
einen starken Wetterzug an.  
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dokumentiert. Insgesamt sind die gemessenen Wettermengen als gering zu bewerten, aber ganzjährig vorhanden. Sie führen 
zu einer konstanten Belüftung des Stollensystems des Würmtalstollens und der Abbauzone Immelsklinge.   Die nachfolgenden 
Seiten enthalten eine Zusammenfassung der zentralen Messergebnisse. 
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Im Sommer - bei Außentemperaturen oberhalb 20°C - ziehen Frischwetter über den Wetterschacht sowie in geringerem Maße 
als Schleichwetterströme in den Würmtalstollen ein. 
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Zu diesem Wetterstrom (etwa 50% des am Würmtalstollen �9 Mundloch ausziehenden Gesamtwetterstroms) gesellt sich bei 
ca. 235m Stollenlänge ein weiterer Wetterstrom hinzu, der durch die alten Abbausysteme der Grube Immelsklinge einzieht (s. 
Abb. 37). Dieser macht ebenfalls ca. 50% des Gesamtwetterstromes ausziehend aus dem Mundloch Würmtalstollen aus. 

 

Abbildung 41: Darstellung der Sommersituation der Bewetterung im System Käfersteige - Immelsklinge 
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Im Winter - bei Außentemperaturen <8°C - ist die Wetterrichtung stabil vom Stollenmundloch einziehend in Richtung 
Abbauzone Immelsklinge/ Tagschacht 

An der Immelsklinge teilt sich der Wetterstrom: etwa 23% - 45% der einziehenden Gesamtwettermenge ziehen über das 
Abbausystem Immelsklinge zu Tage (s. Abb. 38). 55% - 77% ziehen weiter entlang des Würmtalstollens und über das Rohr am 
Tagschacht sowie über Schleichwetterströme aus.  

 

 

Abbildung 42: Darstellung der Wintersituation der Bewetterung im System Käfersteige - Immelsklinge 
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In der Übergangszeit - bei Temperaturen >8°C bis etwa <20°C  schwächt sich der Wetterstrom sehr stark ab, bis zum 
kompletten Wetterstillstand (s. Abb. 39). Wetterstillstand herrscht bei etwa bei 12°C.  
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Abbildung 43: Darstellung der Übergangsphase der Bewetterung im System Käfersteige - Immelsklinge 
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Die Wettermengen im Würmtalstollen sind abhängig von Unterschieden zwischen der Außentemperatur im Vergleich zur 
Innentemperatur im Stollen. Abbildung 44 zeigt diesen Zusammenhang am Beispiel von Wettermessstelle MP2. Bei 
Temperaturen <8°C (Wintersituation) strömen konstant zwischen 50 �9 70m3/min in den Würmtalstollen ein und über die 
Abbauspalte Immelsklinge und den Wetterschacht aus. Um 12°C herr�.�Æ�ì�4�� �w�4�ð�����.�4�­�
�Ì�� �1�>�.�4�Ð�ì�Ð�
�Ì�Ð�� �”�Ð�4�4�Ð�+�?�2�"�� ���Å�� �^�ê�ï�z����
(Sommersituation) strömen wieder zwischen 50-70m3/min aus dem Würmtalstollenmundloch aus. Der Würmtalstollen ist 
folglich ganzjährig bewettert.  

 

Abbildung 44: Abhängigkeit der Wettermenge von der Außentemperatur 
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Am 18. Juni 2023 sowie am 21. Januar 2024 wurden ergänzende Messungen im Bereich des Würmtalstollens durchgeführt. 
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Ziel war es, 
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Dafür erfolgte ein kurzzeitiger, überwachter Verschluss des Würmtalstollens (rund 15 Meter hinter der Abbauzone 
Immelsklinge bei ca. 240m Stollenlänge) sowie des Wetterschachts. Gemessen wurde an fünf Messpunkten (MP1 , 2, 3, und 6) 
sowie außen vor dem Mundloch. Im Rahmen dieser Kontrollmessungen wurden drei unterschiedliche Szenarien betrachtet: 
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Diese Konstellationen dienten dazu, das Wetterverhalten unter variierenden Luftleitbedingungen gezielt zu analysieren.  

 

Abbildung 45: Temporärer Einbau eines Verschlusses im WTS zur Wetter�9Kontrollmessung 
 

Die erste Kontrollmessung am 18. Juni 2024 erfolgte unter sommerlichen Wetterverhältnissen, bei denen der Luftstrom aus 
dem Würmtalstollen auszog und über die Immelsklinge beziehungsweise den Wetterschacht einzog. Die zweite Messung am 
21. Januar 2024 fand unter winterlichen Bedingungen statt �9 mit umgekehrter Strömungsrichtung: einziehend über den 
Würmtalstollen, ausziehend über Immelsklinge/Wetterschacht. 

Nach Abschluss der jeweiligen Messungen wurden die temporären Verschlüsse wieder entfernt. Seither ist der Bereich 
durchgehend ganzjährig offen. 

Ergebnisse der Wetter-Kontrollmessung für die Sommersituation sind (vgl. Tabelle 10): 
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Tabelle 10: Darstellung der Messergebnisse der Wetter - Kontrollmessung für die Sommersituation 

 
 

Ergebnisse der Wetter-Kontrollmessung für die Wintersituation sind (vgl. Tabelle 11): 
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Tabelle 11: Darstellung der Messergebnisse der Wetter - Kontrollmessung für die Wintersituation 

 
 

Aus den Messdaten ergibt sich, dass eine Bewetterung des Stollenteils vor der Immelsklinge bei verschlossenem 
Würmtalstollen sowohl im Sommer als auch im Winter gewährleistet ist. Die Wettermengen verringern sich um ca. 31% im 
Sommer und ca. 28% im Winter. Diese Verringerung ist aber bei den ohnehin schon geringen Wettermengen als 
vernachlässigbar für die Gesamtbewetterung anzusehen. Es kommt bei Temperaturen um 12ºC im Stollen ohnehin regelmäßig 
zu Wetterstillstand, der keine Auswirkungen auf das Habitat als Ganzes hat. 
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§ 154, Absatz 2 der Allgemeinen Bergpolizeiverordnung (ABPVO) legt fest:  

�>In allen belegten Grubenbauen müssen jeder dort befindlichen Person mindestens 2 m3/min Frischwetter zur Verfügung 
stehen. Die Wettergeschwindigkeit darf in belegten oder der regelmäßigen Fahrung dienenden Grubenbauen 6 m/sek nicht 
überschreiten.�? 

Bei einem Verschluss des Würmtalstollens hinter der Abbauzone Immelsklinge würden sich die Frischwettermengen, die 
durch das Mundloch des Würmtalstollen einziehen, um ca. 18% von 70m3/min auf 57m3/min. Der Grenzwert von 2 m3/ min 
(für Menschen) wird folglich durch einen Verschluss bei weitem nicht unterschritten, von einer Gefährdung der dort 
überwinternden Fledermäuse durch den verringerten Luftzug ist folglich nicht auszugehen. 
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Messungen der Luftfeuchtigkeit ergaben für den gesamten Stollenverlauf eine gleichmäßig hohe Luftfeuchtigkeit um 100% 
(s. Abb. 42). Lediglich im hinteren Stollenbereich ab ca. 1100m lagen in einigen Messungen die Werte bei nur 80%. Ob dies mit 
einer Ungenauigkeit der Messgeräte zu erklären ist unklar. Generell betrachtet ist die Luftfeuchtigkeit unter Tage konstant 
sehr hoch.  

 

Abbildung 46: Darstellung der Ergebnisse der Luftfeuchtigkeitsmessungen entlang des Würmtalstollens (Kovac) 
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Mit zunehmender Stollentiefe kommt es zu einer stetigen Erhöhung der Gebirgstemperatur. Bei ca. 800m sinkt die 
Gebirgstemperatur leicht ab, dies ist mit dort vorkommenden hydraulisch aktiven Klüften zu erklären. Durch Verdunstung 
des dort austretenden Wassers kühlt sich lokal die Temperatur leicht ab. Die Gebirgstemperaturen sind bei jeder Messung zu 
unterschiedlichen Zeiten anders, was sich mit der jeweiligen Wettersituation (Sommer-/ Winter-/ Übergangssituation) 
erklären lässt.  
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Generell ist der Anstieg der Gebirgstemperaturen für die Lufttemperatur im Stollen von entscheidender Bedeutung: Die ein- 
oder ausziehenden Luftmassen erwärmen sich stetig durch Anpassung an die Gebirgstemperatur.  

 

Abbildung 47: Darstellung der Messergebnisse für die Gebirgstemperatur entlang des Würmtalstollens, Vergleich einzelner Messungen 
(Kovac) 
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Am 11. Oktober 2022 wurde die Zusammensetzung der Luftgase (O�w, CO�w, CO, CH�y, H�wS) im Würmtalstollen sowie in der 
Würmtalrampe mit einem geeichten Messgerät der Firma Dräger erfasst (Abbildung 48). Die einzelnen Messpunkte wurden 
jeweils vor und hinter den Abmauerungen im Rampenportal sowie entlang des Würmtalstollens bis zu dem Punkt gewählt, an 
dem keine Veränderungen der Messwerte mehr auftraten.   

Alle gemessenen Werte lagen im gesundheitlich unbedenklichen Bereich, zeigen jedoch deutliche Unterschiede in den 
Gaskonzentrationen an den verschiedenen Messpunkten (Abbildung 49): Im Bereich vor der Abbauzone Immelsklinge liegt 
der Sauerstoffgehalt (O�w) im Würmtalstollen im Normbereich, während er hinter der Abbauzone leicht abnimmt. Umgekehrt 
zeigt sich ein geringerer Gehalt an Kohlendioxidgehalt (CO�w) vor der Abbauzone. Hinter der Abbauzone steigt der CO2 �9 
Gehalt deutlich an.  
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Abbildung 48: Gasmessung in Würmtalstollen 
 

Die Messung der Luftgase (bzw. deren Anteile) und Klimaparameter am 11.10.2022 entlang des Würmtalstollens zeigt eine 
deutliche mikroklimatische Veränderung ab der Immelsklinge. Während im vorderen Bereich (bis ca. 225�×m) noch moderate 
CO�w-Werte (0,05�90,11�×%) und Temperaturen um 14�916�×°C herrschen (Außentemperatur 16°C), steigen die CO�w-Werte im 
hinteren Abschnitt (ab 225m hinter Mundloch) auf bis zu 0,27�×Vol% stetig an. Die Sauerstoff �9 Werte sinken im Gegenzug mit 
zunehmender Stollenlänge von konstant 20,9 Vol% auf bis zu 20,5 Vol%. 

Es zeigt sich damit ein über die Stollenlänge zunehmender Trend bei den CO�w-Werten und ein abnehmender Trend bei den 
Sauerstoff-Werten - bei gleichzeitig stetig zunehmender Temperatur. Die vorliegenden Messdaten dokumentieren eine 
klimatische Veränderung entlang der Messstrecke, ab dem Bereich hinter der Immelsklinge. 

Die Messwerte zeigen einen deutlichen Einfluss der Abbauzone Immelsklinge auf die Frischluftversorgung des vorderen 
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Abbildung 49: Ergebnisse der Luftgasmessung im Würmtalstollen. Die Messwerte sind zur besseren Darstellung farblich kodiert. Eine 
deutliche Änderung des Gasinhaltes der Luft ist vor- und hinter dem Abbaubereich Immelsklinge festzustellen 
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Um das Monitoring-Programm, einschließlich Materialtransport, Auf- und Abbau, Batteriewechsel, Begehungen etc. sicher 
durchführen zu können, wurde in Absprache mit Fledermaussachverständigen Dr. Nagel die im Eingangsbereich des WTS 
stehende Mauer geöffnet und eine abdichtende Luke eingebaut. Der Einbau der Luke hat zu keinen Veränderungen der 
Bedingungen im Würmtalstollen geführt. 

 

Abbildung 50: Öffnung der Schutzmauer im Würmtalstollen (links) und Einbau einer dichten Tür-Klappe (rechts) 
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Um alle Besuche(r) im Würmtalstollen zu dokumentieren, wurde ein Befahrerbuch eingeführt, in das alle Befahrungen 
eingetragen werden, um die Anzahl der Besucher, insbesondere zu Schutzzeiten, nachvollziehbar zu machen.  
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Auf Vorgabe der Landesbergdirektion Baden-Württemberg wurde der Würmtalstollen im Sommer des Jahres 2024 
fachgerecht gesichert. Die Arbeiten wurden von der Firma Bergsicherung Schneeberg fachgerecht durchgeführt und 
beinhalteten unter anderem: 
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Alle Maßnahmen wurden nach Absprache, Kontrolle und Abnahme durch den Fledermaussachverständigen Dr. Nagel als 
Umwelt �9 Baubegleitung durchgeführt. Türstücke, Seitenverzug, etc. wurden �>fledermausgerecht errichtet�? �9 so wurden 
oberhalb der Türstöcke ca. 30cm zur Firste offengelassen, um den Einflug von Fledermäusen in den Abbau der Grube 
Immelsklinge zu ermöglichen. Seitenverzüge wurden nicht bis an die Firste gebaut, sondern eine Einflugöffnung in den Abbau 
Immelsklinge offengelassen (Abbildung 51). Um einen Nachfall von Material aus Firste und Stoss zu verhindern, und trotzdem 
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Einflugmöglichkeiten zu erhalten, wurden Baustahlmatten mit 10cm Maschenweite in die Seitenverzüge und oberhalb der 
Kappen der Ausbauten eingebaut (Abbildung 51, Abbildung 52).  

 

Abbildung 51: Abbauzone der Grube Immelsklinge im Würmtalstollen bei ca. 225m Stollenlänge. Links: Vor der Sicherung durch die DFG. 
Rechts: Nach der Sicherung. Quelle: DFG 

 

Der Erhalt des Fledermaushabitats im Stollensystem Würmtalstollen-Immelsklinge ist durch die Baumaßnahmen der DFG auf 
viele Jahrzehnte sichergestellt.  

�í�"�ê�ê�"�í ���7�.�æ���Ð�ð�Æ�ì�.�	�­�3�
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Auf Anordnung des RP Karlsruhe und in Absprache mit der ökologischen Baubegleitung wurden 12 Fledermauskästen als 
Ausgleichsmaßnahme für den Verlust von Hangplätzen nach Beraubung der Firste aufgehängt.   

 

Abbildung 52: Linkes Bild: Fransenfledermaus hinter Stahlmatten �9 Sicherungsausbau. Rechtes Bild: Braunes Langohr in 
Fledermauskasten (beide Fotos DFG/ Geerdts vom 05.02.2025) 
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Ein negativer Einfluss der Bau- und Sicherungsmaßnahmen innerhalb des WTS und der IK auf das Habitat ist nicht 
feststellbar. Die Gesamtzahl der überwinternden Fledermäuse (nach Dr. Nagel) hat sich sogar von 109 Exemplaren im Winter 
2023/ 2024 auf 229 Exemplare im Winter 2024/ 2025, dem Zeitraum nach den Sicherungsarbeiten, erhöht.  
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Der Würmtalstollen war in der Vergangenheit ein beliebtes Z�ð�Ð�����.���æ�"���?�w�Æ�ì�S�­�+�a�Å�Ð�å�­�ì�+�Ð�+�@�#���Ì�ð�Ð���Ì�­�.�����Ð�+�æ�S�Ð�+�����ì���Å�Å�Y�	�¼�3�ð�æ���ð�����Ð�æ�­����
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mindestens einmal im Monat der Würmtalstollen befahren wurde �9 egal zu welcher Jahreszeit.  

Schwarzbefahrer stellen zum einen ein erhebliches Sicherheitsrisiko dar, dem die DFG im Rahmen ihrer 
Verkehrssicherungspflicht begegnen muss. Zum anderen wird das Habitat der Fledermäuse besonders im Winter durch die 
Befahrer gestört. Um dem zu begegnen, wurde von der DFG der Mundlochbereich des WTS folgendermaßen gesichert: 
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Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Zahl an Schwarzbefahrern allgemein, aber insbesondere auch zur 
Fledermausschutzzeit, durch die o.g. Maßnahmen in der Zeit des Monitorings auf Null reduziert werden konnte. Mehrere 
Einbruchsversuche konnten abgewehrt werden, einer wurde zur Anzeige gebracht. Mehrere Fälle von Sachbeschädigung (z.B. 
Einbruchsversuch mit Zerstören der Schlösser und Ketten) haben stattgefunden.   

Im Ergebnis wurde das Habitat der Fledermäuse zu keinem Zeitpunkt seit Beginn des Monitorings und der Sicherung durch 
die DFG durch illegalen Besuch zur Winterschlafzeit im Stollen gestört.  
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Die Fledermauspopulation im Würmtalstollen, die seit Betriebszeiten bekannt ist, wurde ab dem Jahr 2000 jährlich bis 
einschließlich 2019 innerhalb der Winterschlafperiode visuell gezählt. Eine Zusammenstellung der Zähldaten findet sich in 
Tabelle 12: Ergebnis historischer Fledermauszählungen ab dem Jahr 2000 (Quelle: Dr. A. Nagel)   

Tabelle 12: Ergebnis historischer Fledermauszählungen ab dem Jahr 2000 (Quelle: Dr. A. Nagel) 

 
 

Eine visuelle Auftragung als Liniendiagramm zeigt die Anzahl einzelner Arten bei den einzelnen Messungen (Abbildung 53). Es 
lässt sich feststellen, dass das historisch festgestellte Artenspektrum und die Gesamtzahl an Individuen mit den Zählungen 
der DFG ab 2023 vergleichbar ist. Die Gesamtzahl einzelner Individuen schwankt dabei stark: Im Falle der Fransenfledermaus 
wurden im Jahre 2012 35 Individuen gezählt, in den Jahren 2000/ 2001 keine, ab 2023 wieder 10. Eine ähnlich hohe 
Schwankungsbreite lässt sich bei der Anzahl des Großen Mausohres beobachten. Zahlenmäßig sind Großes Mausohr und 
Fransenfledermaus am häufigsten vertreten. Andere Arten (Bechsteinfledermaus, Wasserfledermaus, Braunes/ Graues 
Langohr, Bartfledermaus) treten zahlenmäßig weit weniger häufig auf. Auch diese Arten unterliegen starken 
Schwankungsbreiten in der Gesamtzahl.   
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Abbildung 53: Auftragung der historischen Fledermauszählungen (Quelle: Dr. Nagel) 
 

Eine deutliche Verbesserung des Habitats, insbesondere für Fransenfledermaus und Großes Mausohr, aber auch für 
Bechsteinfledermaus und weitere Arten, trat ab dem Zeitpunkt der Öffnung des Immelsklinger Stollens im Jahr 2004 auf (Pfeil 
in Abbildung 53). Ab diesem Zeitpunkt war eine kontinuierliche Bewetterung des Systems Würmtalstollen/ Immelsklinge 
�1�>�O�ð�Æ�ì�4�����Æ�ì�.�ð�4�7�­�4�ð���
�?�2��zusätzlich zu der durch den Wetterschacht möglich, die augenscheinlich zu besseren Bedingungen im 
Habitat geführt hat, die die Messung der Luftgase (Abbildung 49) andeutet. 

Es lässt sich festhalten, dass die Fledermauspopulation im Würmtalstollen von der Öffnung der Grube Immelsklinge profitiert 
hat, die Zahlen einzelner Arten haben sich deutlich verbessert. Weiterhin liegen die Schwankungsbreiten der Gesamtzahl an 
Individuen sehr hoch und kann von Jahr zu Jahr um >100% schwanken, vermutlich verursacht durch bessere/ schlechtere 
Bedingungen im jeweiligen Jahr. Wenn man Messfehler ausschließt, kann so auch die im Winter 2023/ 24 niedrigere Zahl an 
Individuen (190) im Vergleich zum Winter 2024/25 (229) erklärt werden. Die Population ist von Jahr zu Jahr nicht konstant.  

�î�"�ë �w�4�­�
�Ì���+�4�­�
�.�(�+�<�Æ�ì�Ð���ð�Ì�Ð�
�4�ð�i�a�ð�Ð�+�4�Ð�+���9���Ð�Ì�Ð�+�	�­�7�.�­�+�4�Ð�
 

Um eine Einordnung der Standortansprüche für die Fledermausarten im Würmtalstollen durchführen zu können, wurde ein 
Vergleich der durch die Fledermausuntersuchung festgestellten Parameter mit publizierten Daten vorgenommen. Tabelle 13 
zeigt eine Zusammenstellung der bevorzugten Temperaturbereiche der im Würmtalstollen identifizierten Fledermausarten. 
Quelle der Daten ist das eine online-Publikation des Landesamts für Natur, Umwelt und Klima in Nordrhein-Westfalen 
(https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe/saeugetiere/liste).  
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Tabelle 13: Bevorzugte Temperaturbereiche von im WTS identifizierten Fledermausarten mit Standortansprüchen und Eingenschaften 

 
 
Diese Werte gelten als Richtwerte für einen optimalen Temperaturbereich, Fledermäuse können kurzzeitig höhere wie auch 
tiefere Temperaturen aushalten. Allerdings nicht über einen gesamten Überwinterungszeitraum.  
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Die folgenden Auswertungen basieren auf registrierten Bewegungen (Ein- und Ausflüge) an der Lichtschranke auf 1400�×m 
sowie akustischen Aktivitätsdaten der Batcorder an den Positionen 1100�×m, 1200�×m, 1300�×m und 1430�×m (jeweils Entfernung 
vom Stolleneingang in Metern). Eine Tabelle mit allen verwendeten Daten ist im Anhang 3 diesem Dokument beigefügt. 

Die Aufzeichnungen umfassen den Zeitraum vom 30.10.2024 bis 08.04.2025. Technisch bedingte Ausfälle bei den Batcordern 
führten zu Datenlücken an folgenden Positionen: 
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Die Lichtschranke bei 1400m lief über den Untersuchungszeitraum ohne Unterbrechungen.  

Eine Datenbereinigung oder Imputation fehlender Werte wurde nicht durchgeführt. Die Auswertung bezieht sich 
ausschließlich auf die tatsächlich vorliegenden Originaldaten, wie sie von Dr. Nagel zur Verfügung gestellt wurden. 
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Abbildung 54 zeigt eine Auftragung aller Ein- und Ausflüge an der Lichtschranke bei 1400m auf Tagesbasis für den 
Beobachtungszeitraumes vom 30.10.2024 bis ca. 08.12.2024. Eine hohe Aktivität an Ein- und Ausflügen ist zu Beginn des 
Beobachtungszeitraumes festzustellen. Ab dem 08.12.2024 nimmt die Aktivität deutlich ab auf wenige Ein-/ Ausflüge pro Tag.   

 

Abbildung 54: Einflüge (blau) und Ausflüge (orange) an der Lichtschranke bei 1400m  
 

Abbildung 54 zeigt, dass auf jeden Einflug durch die Lichtschranke bei 1400m zeitnah ein Ausflug folgt. Dieser muss nicht 
notwendigerweise am gleichen Tag erfolgen (subjektive Zeitraumfestlegung), sondern kann auch am Tag darauf erfolgen. Die 
Verweilzeit eines Individuums im Bereich hinter 1400m ist also kurz. Dieser Sachverhalt lässt sich rechnerisch darstellen 
durch Bildung der Differenz aus Ein- und Ausflügen:  

 

Abbildung 55: Darstelllung der Differenz aus Ein- und Ausflügen mit linearer Regressionsgerade 

 

 



 

Seite 65 von 95 

Die lineare Trendlinie in Abbildung 55 zeigt die Nettoaktivität (Einflüge minus Ausflüge) über den Messzeitraum hinweg. Sie 
stellt einen Durchschnittstrend dar, der keine kurzfristigen Schwankungen abbildet. Die Trendlinie verläuft nahezu horizontal, 
d.�×h. ohne erkennbare positive oder negative Tendenz. Dies deutet darauf hin, dass sich Ein- und Ausflugsaktivitäten über 
die Zeit die Waage halten. Es gibt weder einen systematischen Überschuss an Einflügen noch an Ausflügen. 

Die Analyse bestätigt, dass Fledermäuse, die in den Bereich bei 1400�×m einfliegen, diesen zeitnah auch wieder verlassen. Im 
Gesamtergebnis ergibt sich daraus eine ausgeglichene Netto-Bilanz. 

Diese Beziehung lässt sich auch rechnerisch darstellen durch Ermittlung der statistischen Parameter des Datensatzes 
darstellen: 

Tabelle 14: Statistische Parameter der Lichtschrankenmessung bei 1400m vom 30.10.2024 �9 08.04.2025 

 
 

Die Differenz aus Ein- und Ausflügen zeigt einen Mittelwert nahe null und einen Median, der ebenfalls sehr nahe bei null 
liegt. Daraus ergibt sich, dass über den gesamten Messzeitraum keine systematische Verschiebung (z.�×B. mehr Einflüge als 
Ausflüge) vorliegt. Die Aktivität ist insgesamt ausbalanciert �9 es gibt keine deutliche Nettozuwanderung oder -abwanderung 
im Bereich der Lichtschranke bei 1400�×m. 

Um auch kurzfristigere Veränderungen darstellen zu können, wurde der gleitende Mittelwert der Differenzbetrachtung Ein- 
und Ausflüge mit der Periode 3 errechnet (Abbildung 56).  Gleitender Durchschnitt mit der Periode drei bedeutet, dass 
immer drei aufeinanderfolgende Werte betrachtet werden, um ihren Durchschnitt (Mittelwert) zu berechnen. So entsteht 
eine geglättete Zahlenreihe, die weniger stark schwankt als die ursprünglichen Daten.  

 

Abbildung 56: Gleitender Mittelwert mit Periode 3 aus der Differenz der Ein- und Ausflüge. Grüne Kreise zeigen Zeiträume an, an denen 
die Differenz aus Ein- und Ausflügen Null ist �9 also gleich viele Aus- wie Einflüge stattgefunden haben  
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Aus Abbildung 56 lässt sich erkennen, dass es über den gesamten Beobachtungszeitraum hinweg regelmäßig Tage gibt, an 
denen die Differenz aus Ein- und Ausflügen null beträgt �9 es also zu ebenso vielen Ein- wie Ausflügen kam. Diese Tage 
verteilen sich gleichmäßig über den Beobachtungszeitraum. Insgesamt wurden an 79 von 161 Tagen ausgeglichene 
Bewegungsaktivitäten registriert, was 49�×% aller Beobachtungstage entspricht. 

In der Gesamtschau bleibt über den Beobachtungszeitraum ein geringer Überschuss an Ausflügen bestehen. Dieser kann 
entweder als Messungenauigkeit interpretiert werden oder darauf hindeuten, dass sich am Ende des 
Beobachtungszeitraums noch einzelne Tiere im hinteren Stollenbereich aufgehalten haben. Auf Grundlage der vorhandenen 
Daten wird angenommen, dass sich zu Beginn des Winters bis zu vier Individuen hinter der Lichtschranke aufhielten. Für 
mindesten eines dieser Tiere lässt sich ein Ausflug bis zum Ende der Messungen im April nicht eindeutig nachweisen. 

Die tagesgenaue Auswertung der Bewegungsdaten legt mit hoher Wahrscheinlichkeit nahe, dass sich nur wenige Tiere über 
längere Zeiträume hinter der Lichtschranke aufhielten. Bereits kurz nach Beginn der Messungen am 30.10.2024 zeigen sich 
überwiegend ausgeglichene Bewegungsaktivitäten. Es ist daher nicht davon auszugehen, dass sich schon vor dem Beginn 
des Beobachtungszeitraums �9 also vor dem 30.10.2024 �9 eine signifikante Zahl überwinternder Individuen im hinteren 
Stollenbereich aufhielt. 

�î�"�ì�"�ë�"�ë ���­�4�Æ���+�Ì�Ð�+ 

Abbildung 57 zeigt die Batcorderaufzeichnungen bei 1100m über die gemessenen Ein- und Ausflüge an der Lichtschranke bei 
1400m. Es zeigt sich eine gute Korrelation der Werte: Wenn Ein- bzw. Ausflüge in der Lichtschranke registriert wurden, 
reagiert der Batcorder entsprechend. Das Gerät war vom 30.10.2024 -29.11.2024 ausgefallen; dadurch ist der Zeitraum hoher 
Aktivität zu Beginn der Messungen im Dezember in den Daten nicht abgebildet. Die fehlenden Messwerte in diesem Zeitraum 
sind als Gerade mit dem Wert -1 im Bild unten dargestellt.  

 

Abbildung 57: Batcorderzählungen bei 1100m im Vergleich zu Ein- und Ausflügen gemessen in der Lichtschranke. Das Gerät war vom 
30.10.2024 -29.11.2024 ausgefallen  

 

Abbildung 58 zeigt ebenfalls eine sehr gute Korrelation der Lichtschranken Messungen mit den Aufzeichnungen im Batcorder 
bei 1200m. Eine deutlich höhere Aktivität ist zu Beginn des Messzeitraums im November feststellbar. Ab dem 08.11.2024 ist 
die Aktivität deutlich geringer. 
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Abbildung 58: Batcorderzählungen bei 1200m im Vergleich zu Ein- und Ausflügen gemessen in der Lichtschranke. 
 

Der Batcorder bei 1300m zeigt eine deutlich erhöhte Aktivität im Zeitraum bis ca. Mitte Dezember (Abbildung 59), die gut mit 
den Aufzeichnungen der Lichtschranke korreliert und diese weitestgehend erklärt. Ab Mitte Dezember nehmen die 
Aktivitätsmuster deutlich ab. Der generelle Kurvenverlauf der Aktivität ist dem des Batcorders bei 1200m sehr ähnlich 
(Abbildung 58).  

 

Abbildung 59: Batcorderzählungen bei 1300m im Vergleich zu Ein- und Ausflügen gemessen in der Lichtschranke. 
 

Abbildung 60 zeigt die Aufzeichnungen des hintersten Batcorders bei 1430m. Bis Mitte November ist eine sehr hohe Aktivität 
festzustellen, danach nimmt die Aktivität sehr stark ab und beschränkt sich auf wenige bis gar keine Aufzeichnungen pro 
Tag. Deutlich zu sehen ist, dass die Aktivität bei 1430m nur zu Beginn der Messungen, bis Mitte November, mit den 
Aufzeichnungen der Lichtschranke korreliert. Dies zeigt das Fledermäuse ab Mitte November keine erhöhte Aktivität im 
hinteren Stollenbereich mehr zeigten. Stattdessen hat sich die Aktivität ab Mitte November auf die weiter vorne gelegenen 
Bereiche verlagert, wo sie von der Lichtschranke und den Batcordern bei 1300m und 1200m aufgezeichnet wurde.   
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Abbildung 60: Batcorderzählungen bei 1430m im Vergleich zu Ein- und Ausflügen gemessen in der Lichtschranke. 
 

Aus Abbildung 61 ergibt sich, dass die vom Batcorder 1430m, der hinter der Lichtschranke steht, aufgezeichnete Aktivität ab 
Mitte Dezember nicht singulär für diesen Batcorder ist, sondern sich an bestimmten Tagen häuft und dabei immer begleitet 
ist von einer Registrierung i.d.R. von allen Batcordern sowie der Lichtschranke. Vor einem Ausflug steht ein Einflug. Das 
bedeutet, Aktivität nach dem 08.12.2024 fand durch Ein- und Ausflüge von Exemplaren statt, nicht durch Ausflug dort länger 
verweilender Exemplare. 

 

Abbildung 61: Vergleich aller Batcorder Aufzeichnungen mit denen der Lichtschranke bei 1400m 
 

Der Zusammenhang zwischen hoher Aktivität am Anfang des Messzeitrums bis ca. Mitte Dezember wird deutlich, wenn man 
alle Batcorderdaten mit den Aufzeichnungen der Lichtschranke bei 1400m vergleicht. 
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Abbildung 62: Vergleich der Aufzeichnungen aller Batcorder aus den Abbildungen oben  (rote Linien) mit den denen der Lichtschranke 
bei 1400m 

 

Vergleicht man alle Batcorderdaten mit den Aufzeichnungen der Lichtschranke bei 1400m (Abbildung 62), werden folgende 
Punkte deutlich: 
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Zur Beantwortung der Frage, ob im Alten Mann Fledermäuse überwintern oder nicht, bietet sich eine vergleichende 
Betrachtung mit einem Fledermaus-Monitoring ähnlichen Aufbaus an: Im Zuge des Planfeststellungsverfahrens für einen 
Ersatzneubau der alten Levensauer Hochbrücke am Nord-Ostsee-Kanal wurde ein umfangreiches Fledermaus-Monitoring 
Programm in einem der größten Fledermaus-Habitate Deutschlands durchgeführt. Zur Anwendung kamen Geräte der Firma 
Chirotec, die auch im Würmtalstollen verwendet wurden. (Quelle: ChiroTEC, Dipl. Biol. Karl Kugelschafter, 2015: 
Fledermauswinterquartier Alte Levensauer Hochbrücke; Populationsökologische Untersuchungen 2011-2014. Planungsgruppe 
für den Ausbau des Nord-Ostsee-Kanals beim Wasser- und Schifffahrtsamt Kiel-Holtenau).  

Abbildung 63 zeigt eine vergleichende Auftragung der Abwanderungsverläufe aus dem Winterschlafquartier der Levensauer 
Brücke mit den Ergebnissen aus dem Würmtalstollen. Ab etwa Anfang/ Mitte Februar beginnen die ersten Fledermäuse, das 
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Quartier der Levensauer Brücke zu verlassen (Abbildung 63 unten). Die größte Aktivität in der Abwanderung findet dort etwa 
von Anfang bis Mitte März statt, im April fliegen noch vereinzelt Fledermäuse aus.  

Innerhalb dieser Zeiträume (gestrichelte Linie in Abbildung 63) zeigt die relative Abwanderungsaktivität der Fledermäuse im 
Mundlochbereich des Würmtalstollens einen annähernd gleichen Verlauf. Im Würmtalstollen fliegen etwas ab Anfang Februar 
die ersten Fledermäuse aus, die höchste Aktivität an Ausflügen ist Mitte März erreicht �9 ein sehr ähnlicher Verlauf wie an der 
Levensauer Brücke, der auf vergleichbare Auslösefaktoren bei Beendigung der Winterschlafzeit schließen lässt.  

An der Lichtschranke bei 1400m dagegen ist eine Abwanderungsphase nicht feststellbar, die aber zu erwarten wäre, würden 
sich 30 Fledermäuse im hinteren Bereich hinter der Lichtschranke aufhalten. Diese müssten anhand der Zähldaten erkennbar 
sein.  

 

Abbildung 63: Vergleich der Ein- und Ausflüge der Lichtschranke bei 1400m (oben) und im Mundlochbereich des Würmtalstollens (Bild 
Mitte) mit Daten des Fledermaus-Monitorings an der Levensauer Brücke. Sowohl an der Levensauer Brücke wie auch am Mundloch des 

Würmtalstollens ist eine starke Abwanderungsphase von Mitte Februar bis etwa Ende März erkennbar. Diese fehlt in den Daten der 
Lichtschranke bei 1400m gänzlich. 
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Die Auswertung der Daten aus dem hinteren Stollenteil (Lichtschranke und Batcorder) zeigt, dass es sich bei den dort 
erfassten Aktivitäten um sporadische Besuche einzelner Fledermäuse handelt. Diese lassen sich jeweils anhand 
korrelierender Ein- und Ausflüge entlang der Messstrecke nachvollziehen. Über den Gesamtzeitraum betrachtet, pendeln die 
Bewegungsdaten um eine Netto-Null �9 es treten im Mittel also gleich viele Ein- wie Ausflüge auf. 

Besonders im November und Dezember �9 also während der typischen Einflugzeit in Winterquartiere �9 ist die Aktivität deutlich 
erhöht. Diese Phase markiert den Zeitraum, in dem Fledermäuse in das Habitat einfliegen. Im Anschluss lassen sich häufig 
kurzfristig darauffolgende Ausflüge beobachten, was auf eine nur temporäre Nutzung des hinteren Stollenbereichs hindeutet. 
Bereits ab Mitte Dezember �9 bei der hintersten Erfassungseinheit (1430�×m) sogar schon im November �9 sinkt die Aktivität 
signifikant. 

Es ist daher davon auszugehen, dass sich die Tiere für den Winterschlaf in anderen Bereichen des Stollens niedergelassen 
haben. Diese Interpretation deckt sich mit den visuellen Zählungen, die hinter 1230�×m keine Individuen nachweisen konnten. 
Möglicherweise spielen die dort vorherrschenden höheren Temperaturen eine Rolle bei der Entscheidung der Tiere, andere �9 
kühlere �9 Bereiche des Stollens aufzusuchen. Dieser Zusammenhang wäre eine denkbare Erklärung, lässt sich jedoch mit 
den vorliegenden Daten nicht belegen. 

Ab Mitte Dezember treten nur noch vereinzelt Bewegungen auf, die sich ebenfalls durch korrelierte Ein- und Ausflüge erklären 
lassen. Eine klassische Abwanderungsphase, wie sie im vorderen Stollenabschnitt dokumentiert wurde, fehlt im hinteren 
Bereich vollständig. 

Über den gesamten Messzeitraum ergibt sich ein minimaler Überschuss von vier Ausflügen. Diese Differenz ist der zeitlichen 
Abgrenzung des Untersuchungszeitraums geschuldet und lässt keine Rückschlüsse auf längere Verweildauern zu. 

Im Ergebnis kann ausgeschlossen werden, dass im hinteren Bereich des Würmtalstollens �9 �ð�
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�?���9 bis zu 30 Fledermäuse überwintert haben. Vielmehr ist von kurzfristigen Aufenthalten einzelner Tiere auszugehen, 
die unter Umständen über wenige Stunden oder Tage andauerten, aber nicht dem typischen Winterschlafverhalten 
entsprechen. 
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Eine Darstellung der erfassten Individuenzahlen, der beobachteten Arten sowie der Schwankungsbreiten findet sich in Kapitel 
4.  

Wie bei jeder Erhebung sind auch in den hier vorliegenden Messdaten Unsicherheiten enthalten. Eine absolute und fehlerfreie 
Gesamtzahl überwinternder Fledermäuse im Würmtalstollen lässt sich daher nicht bestimmen. Dies liegt in der Natur der 
Erfassungsmethoden und stellt deren Aussagekraft nicht grundsätzlich in Frage. Für eine belastbare Interpretation sind die 
jeweiligen Fehlerquellen jedoch zu berücksichtigen. 

Die Lichtschranken-Erfassung im Winter 2024/25 weist �9 unter Ausblendung potenzieller Messfehler �9 eine Gesamtzahl von 
229 überwinternden Fledermäusen aus (nach Angaben Dr. Nagel). 

Dem gegenüber stehen maximal 69 bei visuellen Zählungen beobachtete Individuen sowie 30 vermutete Tiere im Abschnitt 
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Die Differenz zur Gesamtzahl lässt sich mit den vorliegenden Daten nicht eindeutig auf einzelne Bereiche des Stollensystems 
zurückführen. Eine mögliche Erklärung könnte sein, dass sich ein Teil der Tiere in nicht einsehbaren Bereichen, insbesondere 
in der Grube Immelsklinge, aufgehalten hat. 

Dieser Teil des Stollensystems ist nicht direkt zugänglich, weist jedoch nach aktuellen Kenntnissen günstige 
mikroklimatische Bedingungen für Fledermäuse auf. 

Es handelt sich dabei um eine Hypothese, die sich mit den vorliegenden Daten nicht verifizieren, aber auch nicht ausschließen 
lässt. 
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Die Grube Immelsklinge bietet unter Tage einen bewetterten Hohlraum von mind. 100 x 300m, der über den Würmtalstollen 
von unten über den Würmtalstollen und von oben über den Immelsklinger Stollen sowie einer Vielzahl weiterer oberflächlicher 
Öffnungen in das System für Fledermäuse zugänglich ist. Die Abbauzone erfüllt für den Würmtalstollen dabei eine wichtige 
Funktion bei der Bewetterung des Stollens: Durch den Abbau strömen ca. 50% der Wetter im Winter aus und im Sommer ein. 
Dies führt zu einer messbaren Verbesserung der Luftqualität bez. Sauerstoff- und CO2 �9 Gehalt im Vergleich zum hinteren 
Stollenteil. Durch einen starken Einfluss der Außentemperatur vom Mundloch des Würmtalstollens bis zur Abbauzone 
Immelsklinge bietet dieser Bereich zusätzlich in den Wintermonaten ganzjährig einen Temperaturbereich <= 10ºC (Abbildung 
64), der die in Tabelle 13 gezeigten, von den vorkommenden Arten bevorzugten Standortansprüche bez. Temperatur für alle 
Arten weitestgehend erfüllt.  

Die im Winter durch das Mundloch des Würmtalstollens einziehende Luft erwärmt sich mit zunehmender Stollenlänge. Dies 
passiert auch mit zunehmender Abbauhöhe in der Grube Immmelsklinge, wo die Wetter beim Ausziehen über den Abbau eine 
vertikale Strecke von ca. 110m zurücklegen müssen. Dadurch erwärmt sich die Luft auf die oben beschriebenen konstant 10º 
C. Dabei trat eine Temperatur <10 ºC im Beobachtungszeitraum vom 13.02.2023 bis 13.01.2025 an nur 12,5 Tagen von 659 
Tagen auf (1,9% aller Tage). Die Temperaturerniedrigung trat nur kurzfristig für wenige Stunden nachts im Winter auf.  

 

Abbildung 64: Temperaturverlauf am oberen Ende der Abbauspalte Immelsklinge (Logger �>�A�	�	�Ð���.�����ð�
�æ�Ð���A�
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Durch ihren großen Einfluss auf die Bewetterung trägt die Grube Immelsklinge dazu bei, dass die Luftqualität im vorderen 
Teil des Stollens bis zum Abbau bei 225m besser ist als im hinteren Stollenteil. Der Sauerstoff �9 Gehalt liegt konstant bei 20,9 
Vol%, CO2 �9 Werte liegen unterhalb von 0,2 Vol%. Ab dem Abbau bei 225m steigt die CO2 �9 Konzentration deutlich an, der 
Sauerstoffgehalt nimmt deutlich ab.  

Fledermäuse reagieren sensibel auf Veränderungen des CO�w-Gehalts in der Atemluft; insbesondere bei Konzentrationen über 
0,2�×Vol% wird in der Fachliteratur eine zunehmende Belastung des Energiestoffwechsels beschrieben. Die im hinteren 
Stollenabschnitt gemessenen CO�w-Werte erreichen in mehreren Messpunkten diesen Bereich. Ob dies Auswirkungen auf die 
Aufenthaltsdauer oder die Quartierwahl von Fledermäusen hat, lässt sich aus den vorliegenden Messdaten nicht ableiten, 
könnte jedoch in zukünftigen Bewertungen eine Rolle spielen. Die Messdaten könnten aber eine Erklärung dafür bieten, dass 
der erhöhte CO2 �9 Gehalt sowie der verringerte Sauerstoff-Gehalt der Luft dazu beitragen, dass die Fledermäuse den hinteren 
Bereich des Stollens ab der Immelsklinge nur temporär aufsuchen und rasch wieder verlassen bzw. mit fortschreitendem 
Winter in den vordere, besser belüfteten Stollenteil, ziehen, so wie es die visuellen Zählungen sowie die Batcorder- und 
Lichtschrankendaten gezeigt haben.  
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Abbildung 65 zeigt eine vereinfachte Darstellung der gemessenen Temperaturbereiche im System Würmtalstollen-
Immelsklinge-Käfersteige, und setzt diese in Bezug zu der Verteilung der Fledermäuse durch visuelle Zählungen. 

 

Abbildung 65: Temperaturbereiche (vereinfacht) des Systems Würmtalstollen-Immelsklinge-Käfersteige (oberes Bild) im Vergleich zu 
den Hangplätzen von Fledermäusen aus visueller Zählung im Januar 2024 (unteres Bild). Zur Erläuterung siehe Text. 

 

Die Bereiche des Stollensystems, die im Winter dauerhaft unter bis gleich 10ºC liegen, sind in Abbildung 65 oben als blaue 
Linie dargestellt. Die Bereiche, in denen die Temperatur im Winter dauerhaft zwischen 10-11ºC liegen, als orange Linie. 
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Bereiche dauerhaft >11ºC sind als rote Linie dargestellt. Die Prozentangaben im oberen Bild geben den Gesamtanteil visuell 
festgestellter Fledermäuse im Stollensystem am 24. Januar 2024 wieder (s. Tabelle 3)  Im unteren Bild ist die Verteilung der 
Fledermäuse, die visuell gezählt wurden, an ebenjenem 24.01.2024 visuell dargestellt und dem Bild der Temperaturverteilung 
und prozentualen Gesamtverteilung der Fledermäuse exemplarisch für alle anderen Messungen gegenübergestellt.  

Es wird deutlich, dass die Fledermäuse deutlich den Bereich <= 10ºC bevorzugen, der sich im Bereich vor und innerhalb der 
Immelsklinge ausbildet. Diese Beobachtung deckt sich gut mit den in Tabelle 13 auf Seite 63 vom Landesamt für Natur, 
Umwelt und Klima Nordrhein-Westfalen publizierten Standortbedingungen für die vorkommenden Arten bezüglich 
Temperatur. Sie erklärt auch, warum sich im Frühwinter vereinzelt Fledermäuse im hinteren Stollenbereich aufhalten, dann 
aber mit zunehmendem Winter sich in den vorderen Teil verlagern. Offenbar finden sie vorne mittelfristig bessere 
Gesamtbedingungen vor. Die Graphik erklärt auch die Beobachtung, dass sich vereinzelt Fledermäuse bis in den hintersten 
Teil des Stollens >1400m zwar aufhalten, dort aber nach aller Kenntnis nicht verweilen. Es wurde bis heute keine Fledermaus 
visuell im Bereich hinter 1230m Stollenlänge beobachtet �9 wohl aber Aufzeichnungen an Batcordern und Lichtschranke im 
hinteren Bereich gemacht. Auch diese deuten einen nur kurzzeitigen Aufenthalt, vor allem zu Beginn des Winters, an (Kapitel 
5.3.2Diese Grenze bei 1230m entspricht recht genau dem Bereich im Stollen, in dem die Temperaturen ganzjährig über 11ºC 
liegen.  
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Bezüglich der Hypothese, dass auch im Alten Mann der Grube Käfersteige Fledermäuse überwintern, lässt sich festhalten, 
dass in diesem Bereich bisher nur indirekte Nachweise von Fledermäusen durch Lichtschranke und Batcorder erbracht 
worden sind. Visuell ist im Bereich ab 1230m noch keine überwinternde Fledermaus festgestellt worden, der Alte Mann ist 
nicht betretbar.  

Die Auswertung von Batcorder und Lichtschrankendaten im Bereich um 1400m ergab, dass diese stark fehleranfällig sind 
und somit keine absolut gültige Gesamtzahl an Fledermäusen festgestellt werden kann. Die Kombination aller Daten in 
Gegenüberstellung zeigt, dass zwar oft Individuen in den hinteren Stollenbereich einfliegen, diesen aber auch zeitnah wieder 
verlassen.  

Die Zahl an einfliegenden Fledermäusen ist bis ca. Mitte Dezember (=Einflugszeit) besonders hoch, was darauf hindeutet, 
dass die Fledermäuse den Bereich prüfen, dann aber auch wieder verlassen. Ab Mitte Dezember wurden Flugbewegungen nur 
noch vereinzelt festgestellt, diese liegen im Bereich von ungefähr einer Fledermaus in drei Tagen, und ist damit gering. Die 
Bewegung in diesem Zeitraum ist mit einer über alle Messzeiträume beobachteten Mobilität der Fledermäuse auch während 
der Winterschlafzeit zu erklären. Es fehlen generell starke Ausflugzahlen gegen Ende der Winterschlafzeit. Der von Dr. Nagel 
angegebenen Gesamtzahl an im Gesamtwinter im Alten Mann überwinternden Fledermäusen ist für den Gesamtzeitraum zu 
hoch. Eine Auswertung nach Monaten legt eine geringere Zahl nahe.   
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Seit Beginn der Monitoring Untersuchungen wurden durch die DFG verschiedene bauliche Maßnahmen im Würmtalstollen 
durchgeführt, um die Sicherheit unter Tage, auch während Fledermauszählungen, gewährleisten zu können. Die baulichen 
Maßnahmen wurden von Ausgleichsmaßnahmen zum Ausgleich des Verlustes von Hangplätzen durch Beraubung der Firste 
von losem Gesteinsmaterial begleitet. 
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Die Ergebnisse aus dem Beobachtungszeitraum 2024/25, die nach Dr. Nagel 229 Fledermäuse als Gesamtzahl ergaben, im 
Vergleich zu 109 im Vorwinter, liegen nach den baulichen Maßnahmen der DFG deutlich höher als davor. Damit zeigt sich, 
dass die baulichen Maßnahmen keine negativen Auswirkungen auf das Habitat hatten. 

Die Zahl an Schwarzbefahrern im Stollen, insbesondere zur Fledermausschutzzeit, konnte durch die von der DFG installierten 
Sicherungssysteme (Kameraüberwachung, mehrfache Sicherung mit Sicherheitsschlössern und Ketten, Bauzaun) auf null 
reduziert werden. Das Habitat der Fledermäuse wurde zu keinem Zeitpunkt seit Beginn des DFG-Monitorings durch illegalen 
Besuch im Stollen gestört.  

Der Einbau einer abdichtenden Luke anstelle einer festen Mauer im Eingangsbereich des Würmtalstollens hat zu keinen 
Veränderungen der Bedingungen im Habitat geführt, wie Messungen an First- und Sohlenloggern im Vergleich zeigen. Die 
Kaltluftseen bleiben während der Wintermonate erhalten.  
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Der Würmtalstollen ist als Winterquartier für Fledermäuse seit der Eröffnung des Stollens bekannt, in den Jahren 2002-2018 
wurden dort regelmäßig Fledermauszählungen durchgeführt. Er ist etwas 1510m lang und durchschneidet bei 225m die 
Abbauzone der Grube Immelsklinge, die ein historisches Bergwerk großen Ausmaßes darstellt, das älter ist als die Grube 
Käfersteige selbst. Im hintersten Teil geht der Würmtalstollen in den aufgelassenen historischen Bereich der Grube 
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diesem gehen verschiedene Strecken in historische Abbaubereiche ab, die größtenteils verfüllt sind.   

An insgesamt 15 Zählterminen wurde der Bestand an überwinternden Fledermäusen im Würmtalstollen visuell erfasst. Dabei 
wurde folgendes Artenspektrum festgestellt: Großes Mausohr, Fransenfledermaus, Bechstein-Fledermaus, Braunes Langohr, 
Wasserfledermaus, (Kleine oder Große) Bartfledermaus, Wimperfledermaus. Zahlenmäßig überwiegen das Große Mausohr und 
die Fransenfledermaus; alle anderen Arten kommen nur in deutlich geringeren Anzahlen vor. 

Zusätzlich wurde die Anzahl der Fledermäuse im Stollen mithilfe zweier Lichtschranken bestimmt: Nahe des Mundlochs und 
ab Oktober 2024 bei 1400m Stollenlänge. Anhand der Differenz Ein- zu Ausflügen wurde auf eine Gesamtzahl an 
überwinternden Fledermäusen geschlossen. In den Wintermonaten wurden an der vorderen Lichtschranke zwei Kameras 
angebracht (sichtbares Licht und Infrarot), die zusätzlich zu den Ein- und Ausflugsdaten Fotos zur Bestimmung der jeweiligen 
Art machten. Mithilfe von, zu unterschiedlichen Zeiten je nach Fragestellung, ausgebrachten Batcordern wurde die 
Fledermausaktivität anhand von akustischen Signalen im Stollen festgestellt, die komplementär zu den Lichtschrankendaten 
der Bestimmung von Anzahl und Aktivität dienten.  

Um ein umfassendes Bild der klimatischen Bedingungen im Würmtalstollen zu erhalten, wurden Wettermessungen an 
verschiedenen Zeiten im Winter und im Sommer durchgeführt. Durch Kontrollmessungen wurden verschiedene Szenarien, 
u.a. bei Verschluss des Würmtalstollens im hinteren Bereich hinter der Abbauzone Immelsklinge, simuliert. Fest installierte 
Temperaturlogger zeichneten die Temperatur ganzjährig auf. Luftgasmessungen dienten der Bestimmung der Luftqualität 
unter Tage. Um ein umfassendes Gesamtbild zu erhalten, wurden alle weiteren vorhandenen Zugänge und Tagesöffnungen 
im Bereich Würmtalstollen und Immelsklinge kartiert und deren Wetterwirksamkeit in Bezug zum Würmtalstollen festgestellt. 

Die im Würmtalstollen identifizierten Fledermäuse zeigen eine deutliche Tendenz, im vorderen Teil des Würmtalstollens, bis 
zur Abbauzone der Grube Immelsklinge, zu überwintern. Im Winter 2023/ 24 befanden sich dort 97,1% aller identifizierten 
Exemplare, im Winter 2024/ 25 88,9%. Im hinteren Teil wurden nur vereinzelt Fledermäuse festgestellt; dabei ist eine Tendenz 
erkennbar, dass auch diese sich mit fortschreitendem Winter etwa ab Februar auch in den vorderen Teil begeben.  

Diese Beobachtung ist auf die Verbindung des Würmtalstollens mit der Abbauzone der Grube Immelsklinge zurückzuführen, 
die eine entscheidende Funktion für das Gesamt-klimatische System und damit die Habitatsbedingungen ausübt: Sie stellt 
im Winter wie im Sommer die Bewetterung des Würmtalstollens sicher. Zusammen mit dem Wetterschacht ziehen durch sie 
etwa die Hälfte der in die Grube ein- und ausziehenden Gesamtwetter ein und aus. Bei einem Verschluss des Würmtalstollens 
bleibt diese Bewetterung erhalten, sie reduziert sich lediglich um ca. 18% im Winter, was aber bei den Gesamtwettermengen 
für die Wettersituation im Stollen unerheblich ist. Die Bewetterung des Würmtalstollens führt im Winter zu einer besseren 
Luftqualität im dann mit Fledermäusen besiedelten vorderen Bereich. Ebenso reguliert die Abbauzone Immelsklinge die 
Temperaturverteilung im Stollen, die im vorderen Bereich deutlich kühler ist als im hinteren. Es kommt zur Bildung von 
Kaltluftseen, die für die Temperierung des Stollens eine wichtige Funktion haben. Die wichtige Funktion der Immelsklinge 
auf das Habitat lässt sich anhand historischer Zähldaten ab dem Jahr 2000 erkennen: Nach der Öffnung eines 
Zugangsstollens in die Abbauzone, ca. 100m oberhalb des Würmtalstollens gelegen, nahm die Fledermauspopulation im 
Stollen, insbesondere die der Fransenfledermaus und des Großen Mausohrs, signifikant zu.  
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Im hinteren Bereich des Würmtalstollens (ab ca. 225�×m Stollenlänge) steigt die Temperatur stetig an und erreicht am 
Blindschacht 1 Werte von über 12�×°C. Ab etwa 300�×m liegt die Temperatur ganzjährig konstant über 10�×°C. Aus den vorliegenden 
Daten ergibt sich, dass dieser wärmere Stollenabschnitt im Winter lediglich vereinzelt und temporär durch Fledermäuse 
aufgesucht wurde �9 insbesondere zu Beginn der Winterschlafperiode. Ab einer Stollenlänge von 1230�×m wurden keine 
visuellen Beobachtungen von Fledermäusen dokumentiert.  

Eine vergleichende Auswertung der Temperaturverläufe und der dokumentierten Fledermauszahlen zeigt, dass die 
überwiegende Anzahl der überwinternden Individuen in kühleren Bereichen mit Temperaturen unter 10�×°C festgestellt wurde. 
Dies deutet auf einen möglichen Zusammenhang zwischen bevorzugtem Überwinterungsbereich und Temperaturverteilung 
hin, ohne dass damit eine kausale Aussage getroffen werden kann. 
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�Ð�.�?���9 dem aufgelassenen historischen Teil der Grube Käfersteige 
�9 über längere Zeiträume aufhalten oder dort überwintern, wurde durch kombinierte Messungen nachgegangen. Dafür 
wurden vier Batcorder in Entfernungen von 1100�×m, 1200�×m, 1300�×m und 1430�×m installiert sowie eine Lichtschranke bei 
1400�×m zur Erfassung von Ein- und Ausflügen eingesetzt. Die Auswertungen zeigen eine erhöhte Aktivität im Zeitraum bis 
Mitte Dezember (am Batcorder bei 1430�×m bereits ab Mitte November rückläufig). In dieser Phase kam es zu wiederholten 
Einflügen in den hinteren Bereich des Stollens zwischen 1200�×m und 1400�×m. Die Differenz zwischen dokumentierten Ein- 
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Verbleiben hinweist. Dies stimmt mit den visuellen Erhebungen überein, die ab 1230�×m keine überwinternden Individuen 
dokumentieren konnten. 

Auch die Auswertung der Lichtschrankendaten im Frühjahr zeigt keine verstärkte Ausflugaktivität bei 1400�×m �9 ein Muster, 
das im vorderen Bereich des Stollens dagegen deutlich erkennbar ist. 

Somit ergibt sich aus der kombinierten Betrachtung der akustischen Erfassung (Batcorder), der Bewegungsdaten 
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aufsuchen, jedoch dort nicht überwintern. 
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Als Quelle für die Auswertungen in diesem Bericht dienten alle gesammelten Daten aus dem Fledermaus �9 Monitoring seit Juli 
2022 bis heute, die nach Auslesung der DFG vom Fledermaussachverständigen Dr. Nagel zur Verfügung gestellt wurden. 

�¢�7�.�¼�4�a���ð�Æ�ì�� �S�7�+�Ì�Ð�
�� �Ì�ð�Ð�� �'�+�æ�Ð�Å�
�ð�.�.�Ð�� �­�7�.�� �Ì�Ð�	�� ���Ð�+�ð�Æ�ì�4�� �>Gutachten zum Vorkommen einheimischer Fledermäuse im 
Würmtalstollen 2024/2025 im Zusammenhang mit der Wiedereröffnung der Grube Käfersteige�?���Ì�Ð�.�����<�+���.���å�<�+��Biologische und 
Ökologische Gutachten und Planungen, Stand: 17.04.2025, Dr. Alfred Nagel, Karl-Ehmann-Str. 7, 89601 Schelklingen-Ingstetten, 
zu Vergleichszwecken verwendet.  

Als Quelle für die Wettermessungen diente der �>Bericht �>�ë�ì�<�é�ò�<�ë�ï���N�Z�“���������Ð�+�ð�Æ�ì�4���”�Ð�4�4�Ð�+�	�Ð�.�.�7�
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Messbericht 1-2023�$���>Wettermengenmessungen Grube Käfersteige Messzeitraum Dezember 2022 bis August 2023�?���R���
��Dipl.-
Ing. Bergbau Hans- Jörg Kovac  

ChiroTEC, Dipl. Biol. Karl Kugelschafter, 2015: Fledermauswinterquartier Alte Levensauer Hochbrücke; Populationsökologische 
Untersuchungen 2011-2014. Planungsgruppe für den Ausbau des Nord-Ostsee-Kanals beim Wasser- und Schifffahrtsamt Kiel-
Holtenau 
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Legende für alle Abbildungen: 
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23.04.2024 

 

 

29.11.2024 

 

 

18.12.2024 

 

 

 

 

 



 

Seite 82 von 95 

20.01.2025 

 

 

05.02.2025 

 

 

28.02.2025 

 

 



 

Seite 83 von 95 

�ñ�"�ë ���
�ì�­�
�æ�� �ë�$���}�Ð�	�(�Ð�+�­�4�7�+�Ì�ð�­�æ�+�­�	�	�Ð�� �Ð�ð�
�a�Ð���
�Ð�+�� �}�Ð�	�(�Ð�+�­�4�7�+�����æ�æ�Ð�+���1�Å�ð�.�� �U���R�Ð�	�Å�Ð�+��
�ë�é�ë�ì�2 

�O���æ�æ�Ð�+���?�”�<�+�	�4�­���.�4�������Ð�
���­�7�3�Ð�
�@ 

 

 

Logger Immelsklinge aussen 
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Logger Käfersteige 1 

 

 

 

 

 

Logger Käfersteige 2 
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Logger Käfersteige 3 

 

 

Logger Käfersteige 3a 
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Logger Käfersteige 3b 

 

 

Logger Käfersteige 4 
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Logger Käfersteige 4a 

 

 

 

Logger Käfersteige 4b 
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Logger Käfersteige 5 

 

 

 

Logger Käfersteige 6 
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Logger Käfersteige 7 

 

 

 

 

Logger Käfersteige 8 
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Logger Würmtalstollen 10 

 

 

 

Logger Würmtalstollen 11 
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Logger WTS Blindschacht 1 

 

 

 

Logger Immelsklinge -10m 
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Logger Immelsklinge -20m 

 

 

 

Logger Immelsklinge -30m 
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Logger Immelsklinge vorne Mitte Stollen 

 

 

Logger Immelsklinge Innen 
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Gutachten zum Vorkommen einheimischer 
Fledermäuse im Würmtalstollen 2024/2025 

im Zusammenhang mit der 
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29. Juli 2025 



 
Veranlassung 

Die Grube Käfersteige soll wiedereröffnet werden. Dabei ist auch der Würmtalstollen 

betroffen, der sich nach der Schließung der Grube zu einem Winterquartier für Fledermäuse 

entwickelt hat. Nach aktuellen Planungen soll der Würmtalstollen bei der Wiedereröffnung 

als Fluchtweg dienen und der hintere Bereich (mehr als 1400 m vom Eingang entfernt) soll 

zur Bewetterung der im Moment noch abgesoffenen Grube Käfersteige beitragen. Die 

folgende Untersuchung soll Informationen über die aktuelle Nutzung des Würmtalstollens 

liefern, um die oben genannten Planungen umsetzen zu können, ohne dass die Fledermäuse 

beeinträchtigt werden. 

 
Methoden 

a) Sichtbeobachtungen 

Zur Durchführung der Sichtbeobachtungen wurde an verschiedenen Terminen (am 24.01., 

22.02., 26.03., 23.04., 29.11. und 18.12. 2024 und am 20.01., 05.02., 28.02. und 10.04. 2025) 

der gesamte zugängliche Bereich des Würmtalstollens begangen und intensiv mit einer 

ausreichend hellen LED-Taschenlampe nach winterschlafenden Fledermäusen abgesucht. 

Notiert wurde die Art und die Entfernung zum Stollenmund des Würmtalstollens. 

 

b) Fledermauserhebungen mit der Fotolichtschranke im Eingangsbereich des 

Würmtalstollens 

Da die Erfahrung zeigt, dass immer nur ein Teil der vorhandenen Fledermäuse tatsächlich 

auch durch Sichtbeobachtungen erfasst werden kann, wurde zusätzlich eine Fotolichtschranke 

eingesetzt. Es handelt sich dabei um eine Lichtschranke der Firma chirotec (2 x Liba 16) 

welche über einen Tricorder vom Typ 8000 betrieben wurde. Die Lichtschranke lief das ganze 

Jahr über. Der Einbau der Fotomodule erfolgte am 24. Januar 2024. Die Kenndaten für die 

Lichtschranke sind folgende. Die Lichtschranke ist nach einem registrierten Durchflug für 20 

ms gesperrt, die Kamera kann nach einem Bild erst wieder nach 500 ms ausgelöst werden. 

Fehler können durch ungewöhnliche Flugmanöver der Fledermäuse entstehen. Dieser Anteil 

ist vorhanden aber nicht abschätzbar. Die Auswertung erfolgte bis zum 15. Mai 2024, ohne 

die Tage vom 23.02. bis zum 05.03 2024, denn in dieser Zeit waren die Kameras ausgefallen, 

nicht aber die Lichtschranke. Bevor die Auswertung starten konnte wurden Fehlauslösungen 

und Auslösungen der Lichtschranke zur Überprüfung deren Funktion entfernt. Danach 

wurden die Arten auf den Fotos bestimmt. Aber auch die nicht bestimmbaren Arten wurden 

aufgenommen und die Bilder ohne Fledermaus drauf wurden als Fledermaus aufgenommen, 



denn in solchen Fällen ist die das Bild auslösende Fledermaus so schnell geflogen, dass sie 

bei Funktion des Blitzes bereits außerhalb des Bildfeldes war. Auch am 05.02. 2025 wurden 

die Fotomodule installiert, allerdings ist danach die obere Lichtschranke ausgefallen, so dass 

eine Auswertung keinen Sinn mehr machte.  

 

c) Lichtschranke bei 1400 m im Würmtalstollen 

Die Lichtschranke im Würmtalstollen an der Position 1400 m vom Eingang entfernt, wurde 

am 30. Oktober 2024 installiert und in Betrieb genommen. Es handelt sich dabei um eine 

Lichtschranke der Firma chirotec (Liba 4) welche über einen Tricorder vom Typ 8000 

betrieben wurde. Eine Kamera zur Dokumentation der durchfliegenden Fledermäuse wurde 

nicht installiert. Ausgewertet wurde der Betrieb bis zum 10. April 2025. Zur Bestimmung des 

Umkehrpunktes zwischen der Dominanz der Einflüge und anschließend der Ausflüge wurde 

im Tagesabstand jeweils die Differenz der Ein- und Ausflüge bestimmt. Die höchste Anzahl 

der Einflüge wurde als Bestand hinter der Lichtschranke angesehen. Auch bei dieser 

Lichtschranke wurden Auslösungen der Lichtschranke zur Überprüfung deren Funktion 

entfernt. 

 

d) Automatische akustische Aufzeichnungen im hinteren Würmtalstollen und im oberen 

Stollen der Grube Immelsklinge 

Im Würmtalstollen wurden in Entfernungen von 1100 m, 1200 m, 1300 m und 1430 m hinter 

dem Mundloch automatische Aufzeichnungsgeräte ausgebracht. Ein weiteres automatisches 

Aufzeichnungsgerät wurde im oberen Stollen der Grube Immelsklinge, ca. 25 m hinter dem 

Mundloch installiert. Die Betriebszeiten der automatischen Aufzeichnungsgeräte waren 

folgende: Grube Immelsklinge vom 18.11.2022 – 22.12.2022, 01.03.2023 – 10.04.2025; 

Würmtalstollen 1100 m vom 31.10.2024 – 10.04.2025; Würmtalstollen 1200 m vom 

25.01.2024 – 13.09.2024, 31.10.2024 – 10.04.2025; Würmtalstollen 1300 m vom 31.10.2024 

– 10.04.2025; Würmtalstollen 1430 m vom 25.01.2024 – 18.08.2024, 07.09.2024 – 

25.09.2024, 31.10.2024 – 10.04.2025. Das automatische Erfassungssystem besteht aus einem 

batcorder der Firma ecoObs.  

Die Aufzeichnungen der batcorder (Einstellungen der batcorder, 20, -36 dB, 16 kHz, 200 ms) 

wurden mit der dazugehörigen Software (bcAdmin 3, bcAnalyse 2, batident) vorsortiert und 

anschließend manuell nachbestimmt, da die automatische Determination bei manchen Arten 

sehr häufig zu Fehlbestimmungen führt. Trotz dieser aufwendigen Vorgehensweise konnten 

nicht alle Fledermauslaute eindeutig zugeordnet werden. So war das Graue- und das Braune 



Langohr (Plecotus austriacus/auritus) nicht eindeutig unterscheidbar. Zusätzlich erschwerend 

kam hinzu, dass die automatischen Aufzeichnungsgeräte in einem Raum befanden. Dort orten 

Fledermäuse mit modifizierten Ortungslauten die allgemein als Ortungslaute der 

Nahorientierung bezeichnet werden können. Die Ortungslaute verschiedener Arten nähern 

sich bezüglich des Aussehens im Sonagramm immer mehr einander an, was die 

Determination deutlich erschwert und entsprechend der Anteil von Fehlbestimmungen steigt. 

Dies spiegelt sich auch in der praktisch fehlenden Möglichkeit wider die automatische 

Auswertung zu nutzen. Alle Aufzeichnungen mussten manuell ausgewertet bzw. die 

automatische Determination musste überprüft werden. Dieser Effekt ist im Würmtalstollen 

bereits sehr auffallend, vergrößert sich aber noch um ein Vielfaches im Stollen der Grube 

Immelsklinge, der wesentlich enger strukturiert ist und damit die Fledermauslaute noch mehr 

von der Norm im Freiland abweichen. Ein weiteres Problem kann sein, dass die 

ungewöhnliche Lautstruktur in engen Räumlichkeiten dazu führt, dass der batcorder die 

registrierten Fledermauslaute überhaupt nicht als solche erkennt und nicht abspeichert. 

 

d) Zeitangaben 

Alle Geräte wurden mit der mitteleuropäischen Zeit (MEZ) betrieben. Ein Tag in der 

Auswertung von Chirosoft von Chirotec, dem Auswerteprogramm der Lichtschranken, dauert 

von 12:00 des namengebenden Tages bis 12:00 des nächsten Tages. 

 

Ergebnisse 

a) Fledermauserhebungen 2023/2024/2025 durch Sichtbeobachtungen 

Das summarische Ergebnis für 2024 ist in Tabelle 1 dargestellt, Details finden sich in Tabelle 

2 im Anhang. Die erste Kontrolle in der Winterschlafperiode 2023/2024 wurde am 24. 

November 2023 durchgeführt. Dieser Zeitpunkt ist noch in der Einflugphase. Von den 

häufigen Arten (Anzahl in ( )) war nur das Große Mausohr (19) zahlenmäßig relevant 

vertreten, die zweite häufige Art, die Fransenfledermaus konnte noch nicht einmal 

nachgewiesen werden. Bei der Kontrolle am 24. Januar 2024 war die Anzahl gefundener 

Fledermäuse mit 69 Individuen am größten. Anschließend ging die Anzahl nachweisbarer 

Fledermäuse zunehmend zurück. Am 23. April 2024 wurden nur noch 2 

Bechsteinfledermäuse gefunden. Die häufigste Art war bei der Kontrolle am 24. Januar die 

Fransenfledermaus (31), gefolgt vom Großen Mausohr (28). Die anderen Arten waren nur mit 

wenigen Exemplaren vertreten. Bei der Kontrolle am 22. Februar hat sich die Anzahl der 

Großen Mausohren (33) sogar noch erhöht, dagegen sind die gefundenen Fransenfledermäuse 



(23) weniger geworden. Sie scheinen das Winterquartier bereits zu verlassen. Am 26. März 

waren die Fransenfledermäuse (3) fast vollständig weg, die Großen Mausohren (28) hatten 

unverändert einen hohen Bestand. Am 23. April wurden nur noch 2 Bechsteinfledermäuse in 

Eingangsnähe angetroffen. Für die Berechnung der Höchstzahl durch Sichtbeobachtungen 

gefundener Fledermäuse wurde jeweils der höchste Kontrollwert einer Art addiert (Tabelle 1). 

In der Winterschlafperiode 2023/2024 beträgt dieser 79 Fledermäuse. Bezüglich ihrer 

Hangplätze (Tabelle 2 im Anhang) konnte festgestellt werden, dass die Hangplätze am 24. 

Januar am weitesten nach hinten reichen. So wurde eine Fransenfledermaus 1230 m hinter 

dem Stollenmundloch gefunden. Am 22. Februar war der am weitesten vom Eingang 

entfernte Fundpunkt einer Bechsteinfledermaus bei 370 m und am 26. März hingen 3 Große 

Mausohren 116 m vom Eingang entfernt. Alle anderen Fledermäuse hingen näher am Eingang 

und die am 23. April 2024 registrierten Bechsteinfledermäuse waren nur 40 m bzw. 79 m vom 

Tor des Würmtalstollens entfernt angetroffen worden. Hinter diesen Beobachtungen steckt ein 

bekanntes Phänomen bei dem die Fledermäuse mit zunehmender Dauer der 

Winterschlafperiode in Richtung Eingang des Quartiers wandern. 

 

 

Datum M. myotis M. bechst. M. natt. M. myst./br. M. daub. Pl. auri. M. emar. Summe 
24.11.2023 19 1   1 1  22 
24.01.2024 28 3 31  4 3  69 
22.02.2024 33 7 23  3 1  67 
26.03.2024 28 1 3     32 
23.04.2024  2      2 
29.11.2024 15  1   1  17 
18.12.2024 18 1 11   4  34 
 

Tabelle 1: Auflistung der im Winter 2023/2024 durchgeführten Fledermausbeobachtungen im 
Würmtalstollen. Es wurde jeweils der gesamte Würmtalstollen begangen. Die 
Abkürzungen bedeuten: M. myotis = Großes Mausohr, M. bechst. = 
Bechsteinfledermaus, M. natt. = Fransenfledermaus, M. myst./br. = Kleine-/Große 
Bartfledermaus, M. daub. = Wasserfledermaus, Pl. auri. = Braunes Langohr, M. emar. 
= Wimperfledermaus. Das Ergebnis vom 24.11.2023 wurde NAGEL (2024) 
entnommen. Die höchste Anzahl einer Art in dieser Winterschlafperiode ist fett 
geschrieben. 

 

Das Ergebnis für den Winter 2024/25 ist in Tabelle 3 dargestellt. Deshalb sind die Zahlen 

gefundener Fledermäuse noch relativ gering; am 29. November 2024 waren es 17 

Fledermäuse und am 18. Dezember 34. An beiden Terminen wurden deutlich mehr Große 

Mausohren (15, 18) gefunden als Fransenfledermäuse (1, 11), was den Schluss zulässt, dass 



die Fransenfledermäuse das Winterquartier später aufsuchen, als die Großen Mausohren. Die 

anderen Arten sind nur mit wenigen Exemplaren vertreten. Am 20. Januar, der Einflug ins 

Winterquartier ist abgeschlossen, wurden mit 23 Großen Mausohren und 21 

Fransenfledermäusen und nur einzelnen Individuen der anderen Arten, insgesamt 48 

Individuen festgestellt. Am 5. Februar waren es ebenfalls 48 Individuen (24 Große 

Mausohren, 18 Fransenfledermäuse und wenige der anderen Arten) und am 28. Februar waren 

es 55 Fledermäuse (25 Große Mausohren, 27 Fransenfledermäuse) und am 10. April noch 15 

Fledermäuse (Großes Mausohr (10), Fransenfledermaus (2)). Dies ist der höchste Wert in 

dieser Winterschlafsaison. Im Winter 2024/2025 liegt der Höchstwert sichtbarer Fledermäuse 

etwa 1 Monat später als in der Winterschlafsaison 2023/2024 oder 2022/2023 (25.01.2023 60 

Fledermäuse, Höchstwert 67 Fledermäuse, NAGEL (2024)). Auch in dieser Saison wurde der 

Bezug von Kontrollzeitpunkt und der Entfernung des Hangplatzes vom Stollenmundloch 

untersuch (Tabelle 4). Am 29. November 2024 wurde ein Großes Mausohr in einer 

Entfernung von 1205 m vom Eingang entfernt gefunden, am 18. Dezember war es ebenfalls 

ein Großes Mausohr bei 1175 m und am 20. Januar 2025 war es eine Fransenfledermaus bei 

875 m. Am 5 Februar wurde eine Bechsteinfledermaus bei 226 m angetroffen, alle anderen 

Fledermausfunde wurden näher am Eingang gemacht, am 28. Februar wurde die hinterste 

Fledermaus (2 Fransenfledermäuse) bei 143 m angetroffen und am 10. April eine 

Bechsteinfledermaus bei 228 m. Auch in der Winterschlafsaison 2024/2025 zeigte sich das 

Phänomen der allmählichen Verlagerung der Hangplätze in Richtung Eingang. Bezüglich des 

Verlaufs der Kontrollergebnisse in einer Winterschlafsaison ist die von 2024/2025 anders als 

in den beiden Jahren zuvor, denn die Maximalzahl gefundener Fledermäuse trat einen Monat 

später auf. Eine Ursache für diese Tatsache ist nicht bekannt. 

 

Datum M. myotis M. bechst. M. natt. M. myst./br. M. daub. Pl. auri. M. emar. Summe 
29.11.2024 15  1   1  17 
18.12.2024 18 1 11   4  34 
20.01.2025 23  21   4  48 
05.02.2025 24 2 18 1  3  48 
28.02.2025 25 2 27   1  55 
10.04.2025 10 3 2     15 
 

Tabelle 3: Auflistung der bislang im Winter 2024/2025 durchgeführten 
Fledermausbeobachtungen im Würmtalstollen. Es wurde jeweils der gesamte 
Würmtalstollen begangen. Die Abkürzungen bedeuten: M. myotis = Großes Mausohr, 
M. bechst. = Bechsteinfledermaus, M. natt. = Fransenfledermaus, M. myst./br. = 
Kleine-/Große Bartfledermaus, M. daub. = Wasserfledermaus, Pl. auri. = Braunes 



Langohr, M. emar. = Wimperfledermaus. Die höchste Anzahl einer Art in dieser 
Winterschlafperiode ist fett geschrieben. 

 

b) Fledermauserhebungen mit der Fotolichtschranke im Winter 2023/2024 

Da die Erfahrung zeigt, dass immer nur ein Teil der vorhandenen Fledermäuse tatsächlich 

auch durch Sichtbeobachtungen erfasst werden kann, wurde zusätzlich eine Fotolichtschranke 

(Chirotec) eingesetzt. Der Einbau erfolgte am 24. Januar 2024. Ausgewertet wurde der 

Betrieb bis zum 15. Mai 2024. Dabei wird angenommen, dass am 24. Januar noch alle 

Fledermäuse im Winterschlaf sind und am 15. Mai der Winterschlaf bei allen Fledermäusen 

beendet ist. In diesem Zeitraum  

 

 

 
Abb. 1: Gegenüberstellung von täglichen Ein- und Ausflügen im Zeitraum vom 24. Januar bis 

zum 15. Mai. Insgesamt sind 229 Fledermäuse mehr ausgeflogen als eingeflogen. 
Diese Zahl wird als die Anzahl überwinternder Fledermäuse angesehen. Dies gilt aber 
nur unter der Annahme, dass alle Fledermäuse die den Würmtalstollen nutzen auch 
durch die Lichtschranke ein- und ausfliegen und nicht einen anderen Ausgang kennen 
und diesen auch nutzen. 

 

flogen an der Lichtschranke 229 Fledermäuse mehr aus als ein, so dass diese Zahl als die Zahl 

überwinternder Fledermäuse angesehen werden kann (Abb. 1). Diese Aussage gilt nur unter 

der Annahme, dass alle Fledermäuse die den Würmtalstollen nutzen auch durch die 

Lichtschranke ein- und ausfliegen und nicht einen anderen Ausgang kennen und diesen auch 

nutzen. Im Vergleich zum Winter 2022/2023 in dem 109 ausfliegende Fledermäuse gezählt 

wurden, war der gezählte Bestand im Winter 2023/2024 229. Dieses mehr als doppelt so hohe 



Zählergebnis wird tendenziell noch unterstützt durch die deutlich größere Anzahl von Bildern 

und auch durch die größere Anzahl gefundener Fledermäuse. Dieses Ergebnis zeigt, dass die 

Anzahl überwinternder Fledermäuse von Jahr zu Jahr sehr stark schwanken kann. Ein 

offensichtlicher Grund, der als Ursache für die unterschiedlichen Ergebnisse in Betracht 

gezogen werden müsste, ist nicht bekannt. Die Gegenüberstellung der täglichen Ein- und 

Ausflüge ist in Abb. 2 dargestellt. Dadurch ist erkennbar an welchen Tagen Fledermäuse in 

der Summe einwandern oder abwandern. Bereits ab dem 24. Januar sind Fledermäuse in der 

Summe ausgeflogen, aber erst ab dem 10. Februar findet regelmäßiger Ausflug statt. Dieser 

ist immer wieder unterbrochen durch Einflüge. Ob die Fledermäuse in der Nacht zuvor 

ausgeflogen waren und in der Nacht danach ins Winterquartier zurückkehrten, kann nicht 

beurteilt werden, denn sie sind naturgemäß nicht individuell markiert. Vielleich hielten sich 

auch nur in dem kurzen Stollenstück zwischen Lichtschranke und Tor am Mundloch auf und 

haben das Quartier nicht verlassen. Bei den Ein- und Ausflügen im Januar sind (Reihenfolge 

der Arten korreliert mit der Anzahl der Bilder der jeweiligen Art) das Braune Langohr und die 

Fransenfledermaus beteiligt, beide Arten sind auch im Februar vertreten, das Große Mausohr 

kommt hinzu. Der März ist die große Zeit des Ausflugs der Fransenfledermäuse, gefolgt vom 

Großen Mausohr, dem Braunen Langohr der Wasserfledermaus und der Bechsteinfledermaus. 

Im April fliegt das Große Mausohr aus, die Bechsteinfledermaus, die Fransenfledermaus die 

Wasserfledermaus und das Braune Langohr und im Mai die Fransenfledermaus, die 

Bechsteinfledermaus, die Wimperfledermaus, das Große Mausohr und die Wasserfledermaus. 

 

 

 

Abb. 2: Darstellung der Tagessummen der Ein- und Ausflüge im Zeitraum vom 24. Januar bis 
zum 15. Mai. Insgesamt sind 229 Fledermäuse mehr ausgeflogen als eingeflogen. 
Diese Zahl wird als die Anzahl überwinternder Fledermäuse angesehen. Deutlich ist 
zu erkennen, dass an manchen Tagen in der Summe mehr Fledermäuse ein- als 
ausgeflogen sind.  



Artenzusammensetzung bei der Fotolichtschranke 2024 im Eingangsbereich 

Obwohl die Kameras vom 23. Februar bis zum 5 März 2024 März ausgefallen waren wurden 

insgesamt 5522 Fledermausbilder von ausfliegenden Fledermäusen gemacht, die sich auf 6 

Arten aufteilen. Ihr berechneter prozentualer Anteil am Gesamtbestand (5522) ist Tabelle 5 zu 

entnehmen. Aus Tabelle 5 ergibt sich, dass sich die errechnete Häufigkeit der einzelnen Arten 

von den Ergebnissen der Sichtkontrollen unterscheidet (Tabelle 6). Dabei liegt beim Großen 

Mausohr durch die Lichtschranke ermittelte Bestand sogar niedriger als der durch die 

Sichtkontrolle ermittelte. Dies liegt an einer gewissen Unschärfe, die dadurch entsteht, dass 

die einzelnen Arten unterschiedlich häufig durch die Lichtschranke fliegen bevor sie das 

Quartier verlassen oder nicht. Das Große Mausohr fliegt weniger häufig durch als zum 

Beispiel das Braune Langohr. Deshalb wird das Große Mausohr unterbewertet, was zu einer 

geringeren errechneten Individuenzahl führt. Das Braune Langohr dagegen wird überbewertet 

mit einer zu hohen Individuenzahl. 

 

 

 M. myotis M. bechst. M. natt. M. myst./br. M. daub. Pl. auri. M. emar. 
Keine 
Fledermaus 

Anzahl 
Bilder 

471 296 3846  75 452 79 303 

Anteil % 8,5 5,4 69,6  1,4 8,2 1,4 5,5 
Anzahl 

Individuen 
19,5 12,3 159,4  3,2 18,8 3,2 12,6 

 
Tabelle 5: Aufstellung der im Winter 2023/2024 erhaltenen Daten durch den Einsatz einer 

Fotolichtschranke im Würmtalstollen. Angegeben ist die Anzahl der Bilder die einer 
Art zugeordnet werden können, ihr Anteil an allen Bildern und die daraus berechnete 
Anzahl an Individuen Die Abkürzungen bedeuten: M. myotis = Großes Mausohr, M. 
bechst. = Bechsteinfledermaus, M. natt. = Fransenfledermaus, M. myst./br. = Kleine-
/Große Bartfledermaus, M. daub. = Wasserfledermaus, Pl. auri. = Braunes Langohr, 
M. emar. = Wimperfledermaus, keine Fledermaus bedeutet, dass keine Fledermaus auf 
dem Bild gesehen wurde, das Bild aber von einer Fledermaus ausgelöst sein musste, 
deshalb wird es auch als Fledermaus gezählt. 

 

b) Fledermauserhebungen mit der Fotolichtschranke im Winter 2024/2025 

Durch einen Ausfall der Fotolichtschranke im Winter 2024/2025 konnte für den aktuellen 

Winter keine Berechnung der Fledermausindividuen durchgeführt werden. 

 

Schwärmen im Würmtalstollen 

Nach Abbau der Fotoanlage im Mai 2024 wurde die Lichtschranke bis zum 15. Juli weiter 

betrieben, dann wurde sie wegen Sicherungsarbeiten bis zum 5. September abgebaut (Abb. 3).  



Deshalb konnte das Schwärmverhalten im Sommer 2024 nicht dargestellt werden.  

 

 

 

Abb. 3: Gegenüberstellung von täglichen Ein- und Ausflügen im Zeitraum vom 24. Januar bis 
zum 24. November 2024. Die rot markierte Fläche zeigt die Zeit an in der die 
Lichtschranke wegen Sicherungsarbeiten vom 15. Juli bis zum 5. September nicht 
eingesetzt werden konnte. Deshalb ist kein Schwärmverhalten im August zu erkennen.  

 

Die Untersuchung des Fledermauswinterquartiers Würmtalstollen mit einer Fotolichtschranke 

im Vergleich mit der Zählung durch Sichtbeobachtungen ergab eine Gesamtzahl 

überwinternder Individuen von 229 (Tabelle 6). Es sind die Arten Großes Mausohr, 

Bechsteinfledermaus, Fransenfledermaus, Große- Kleine Bartfledermaus, Wasserfledermaus, 

Braunes Langohr und Wimperfledermaus. Von den besonders wertgebenden Arten 

(Bechsteinfledermaus, Wimper-fledermaus) waren es 12,3 bzw. 3,2 Individuen, die durch die 

Fotolichtschranke nachgewiesen wurden. Bei der Bestandserfassung durch 

Sichtbeobachtungen wurden die identischen Arten nachgewiesen. Nur die Anzahl gefundener 

Individuen war zu der von der Fotolichtschranke verschieden. 

 

 M. myotis M. bechst. M. natt. M. myst./br. M. daub. Pl. auri. M. emar. Keine 
Fledermau
s 

Summe 

Manuelle Zählung 28 3 31  4 3   69 

Fotolichtschranke 19,5 12,3 159,4  3,2 18,8 3,2 12,6 229 

 
Tabelle 6: Aufstellung der im Winter 2023/2024 erhaltenen Daten durch den Einsatz einer 

Fotolichtschranke und durch visuelle Beobachtungen im Würmtalstollen am 
25.01.2024. Angegeben ist die Anzahl der Fledermäuse je Art und 
Erfassungsmethode. Die Abkürzungen bedeuten: M. myotis = Großes Mausohr, M. 
bechst. = Bechsteinfledermaus, M. natt. = Fransenfledermaus, M. myst./br. = Kleine-
/Große Bartfledermaus, M. daub. = Wasserfledermaus, Pl. auri. = Braunes Langohr, 
M. emar. = Wimperfledermaus, indet = unbestimmt. 



c) Lichtschranke bei 1430 m im Würmtalstollen 

Das Ergebnis über den gesamten Beobachtungszeitraum vom 30. Oktober 2024 bis zum 10. 

April 2025 ist in Abb. 4 dargestellt. In dieser Zeit wurden an der Position 1430 m im 

Würmtalstollen insgesamt 466 Einflüge beobachtet, wobei gleichzeitig 468 Tiere ausgeflogen 

sind. Bei dieser summarischen Betrachtungsweise kann der Schluss gezogen werden, dass die 

Fledermäuse welche eingeflogen sind auch wieder ausgeflogen sind. 

 

 

 

Abb. 4.: Auswertung der Lichtschranke an Position 1400 m im Würmtalstollen vom 
30.10.2024 bis zum 10.4.2025. 

 

Wird dagegen der gesamte Untersuchungszeitraum aufgeteilt in eine Phase des Einflugs der 

Fledermäuse in das Winterquartier und der anschließenden Phase der allmählichen 

Wanderung in Richtung Eingang des Winterquartiers zum Frühjahr hin, ergibt sich ein 

anderes Bild (Abb. 5). In dem Zeitraum vom 30.10.2024 bis zum 08.12.2024 sind an der 

Lichtschranke 384 Fledermäuse eingeflogen und 354 Fledermäuse ausgeflogen. Das bedeutet, 

dass sich am 08.12.2024 mindestens 30 Fledermäuse hinter der Lichtschranke aufgehalten 

hatten und dort ihren Winterschlaf hielten. Da die Aufzeichnungen erst am 30. Oktober 

begonnen wurden, und ein Teil der Fledermäuse bereits früher das Winterquartier aufsucht, ist 

von einer noch größeren Anzahl hinter der Lichtschranke überwinternder Fledermäuse 

auszugehen. Ab dem 9.12.2024 bis zum 10.4.2025 flogen insgesamt 112 Fledermäuse aus, 

aber nur 82 Fledermäuse ein (Abb. 6). Daraus kann geschlossen werden, dass insgesamt 

mindestens 30 Fledermäuse den Bereich hinter der Lichtschranke bereits verlassen haben. 



Auch hier gilt, dass diese Zahl noch etwas höher ausfallen kann, da anzunehmen ist, dass 

noch nicht alle Fledermäuse aus dem Bereich hinter der Lichtschranke ausgeflogen sind. 

 

 

 

Abb. 5.: Auswertung der Lichtschranke an Position 1400 m im Würmtalstollen vom 
30.10.2024 bis zum 08.12.2024. In diesem Zeitraum sind 30 Fledermäuse mehr 
eingeflogen als ausgeflogen. 

 

 

 

Abb. 6.: Auswertung der Lichtschranke an Position 1400 m im Würmtalstollen vom 
09.12.2024 bis zum 10.4.2025. In diesem Zeitraum sind 30 Fledermäuse mehr 
ausgeflogen als eingeflogen. 

 



d) Automatische akustische Aufzeichnungen im hinteren Würmtalstollen 

Diese Untersuchung wurde durchgeführt um die Nutzung des hinteren Würmtalstollens zu 

untersuchen, aber auch indirekt den alten Mann der Grube Käfersteige, der aus 

Sicherheitsgründen nicht begangen werden kann. Dabei waren Geräte bei den Positionen 

1100 m, 1200 m, 1300 m und 30 m nach der Lichtschranke bei 1430 m eingesetzt, bzw. sind 

zum Zeitpunkt dieses Berichts noch installiert.  

 

1100 m vom Eingang entfernt 

Das Ergebnis des Gerätes bei 1100 m ist in den Abbildungen 7 und 8 dargestellt. Die 

Aufteilung auf die verschiedenen Arten in Tabelle 7. In der Betriebszeit dieses Gerätes vom 

30.10. 2024 bis zum 10.04.2025 wurden gerade einmal 71 Fledermauskontakte von 4 Arten 

registriert, wobei die Fransenfledermaus die dominierende Fledermausart ist, gefolgt vom 

Großen Mausohr, der Langohrfledermaus und der Wimperfledermaus. Die insgesamt geringe 

Anzahl an registrierten Fledermauskontakten lässt sich dadurch erklären, dass die Einsatzzeit 

bislang auf die Winterschlafzeit begrenzt war. 

 

 

 
Abb. 7: Fledermausaktivität im Würmtalstollen bei 1100 m, vom 30.10.2024 bis zum 

31.12.2024. Die Höhe eines Balkens entspricht der Anzahl der Fledermauskontakte 
pro Tag. 

 



 

 

 
Abb. 8: Fledermausaktivität im Würmtalstollen bei 1100 m, vom 1.1.2025 bis zum 10.4.2025. 

Die Höhe eines Balkens entspricht der Anzahl der Fledermauskontakte pro Tag. 
 

 M. myotis M. bechst. M. natt. Plecotus M. emar. Summe 

absoluter Artanteil 3  64 2 2 71 
relativer Artanteil 

(%)  4,22  90,14 2,82 2,82 100,00 

 
Tabelle 7: Aufstellung der während der Betriebszeit vom 30.10.2024 bis zum 10.4.2025 

erhaltenen Fledermauskontakte an der Position Würmtalstollen 1100 m sortiert nach 
Arten. Die Abkürzungen bedeuten: M. myotis = Großes Mausohr, M. bechst. = 
Bechsteinfledermaus, M. natt. = Fransenfledermaus, Plecotus. = Langohrfledermaus, 
M. emar. = Wimperfledermaus. 

 

1200 m vom Eingang entfernt. 

Das Ergebnis des Gerätes bei 1200 m ist in den Abbildungen 9 und 10 dargestellt. Die 

Aufteilung auf die verschiedenen Arten in Tabelle 8. In der Betriebszeit dieses Gerätes vom 

25.1.2024 bis zum 10.04.2025 wurden 782 Fledermauskontakte von 5 Arten registriert, wobei 

die Fransenfledermaus die dominierende Fledermausart ist, gefolgt vom Großen Mausohr, der 

Langohrfledermaus, der Bechsteinfledermaus und der Wimperfledermaus. Die gemessene 

Aktivität entspricht in etwa der bei 1100 m vom Eingang entfernt, ist aber während der 

Schwärmzeit (August, September), wenn die Fledermäuse ihr zukünftiges Winterquartier  



inspizieren, massiv erhöht. 

 

 

 
Abb. 9: Fledermausaktivität im Würmtalstollen bei 1200 m, vom 25.1.2024 bis zum 

31.12.2024. Die Höhe eines Balkens entspricht der Anzahl der Fledermauskontakte 
pro Tag. Vom 14.9. bis zum 30.10.2024 war das Gerät ausgefallen. 

 

 

 



Abb. 10: Fledermausaktivität im Würmtalstollen bei 1200 m, vom 1.1.2025 bis zum 
10.4.2025. Die Höhe eines Balkens entspricht der Anzahl der Fledermauskontakte pro 
Tag. 

 

 M. myotis M. bechst. M. natt. Plecotus M. emar. Summe 

absoluter Artanteil 181 50 454 69 28 782 
relativer Artanteil 

(%)  23,15 6,39 58,06 8,82 3,58 100,00 

 
Tabelle 8: Aufstellung der während der Betriebszeit vom 25.1.2024 bis zum 10.4.2025 

erhaltenen Fledermauskontakte an der Position Würmtalstollen 1200 m sortiert nach 
Arten. Die Abkürzungen bedeuten: M. myotis = Großes Mausohr, M. bechst. = 
Bechsteinfledermaus, M. natt. = Fransenfledermaus, Plecotus. = Langohrfledermaus, 
M. emar. = Wimperfledermaus. 

 

1300 m vom Eingang entfernt. 

Das Ergebnis des Gerätes bei 1300 m ist in den Abbildungen 11 und 12 dargestellt. Die 

Aufteilung auf die verschiedenen Arten in Tabelle 9. In der Betriebszeit dieses Gerätes vom 

30.10. 2024 bis zum 10.04.2025 wurden 275 Fledermauskontakte von 4 Arten registriert, 

wobei die Fransenfledermaus die dominierende Fledermausart ist, gefolgt von der 

Wimperfledermaus, der Langohrfledermaus und dem Großen Mausohr. Die insgesamt geringe 

Anzahl an registrierten Fledermauskontakten lässt sich auch in dieser Abb. dadurch erklären, 

dass die Einsatzzeit bislang auf die Winterschlafzeit begrenzt war. 

 

 



Abb. 11 Fledermausaktivität im Würmtalstollen bei 1300 m, vom 31.10.2024 bis zum 
31.12.2024. Die Höhe eines Balkens entspricht der Anzahl der Fledermauskontakte 
pro Tag. 

 

Abb. 12: Fledermausaktivität im Würmtalstollen bei 1300 m, vom 1.1.2025 bis zum 
10.4.2025. Die Höhe eines Balkens entspricht der Anzahl der Fledermauskontakte pro 
Tag. 

 

 M. myotis M. bechst. M. natt. Plecotus M. emar. Summe 

absoluter Artanteil 2  227 9 37 275 
relativer Artanteil 

(%)  0,73  82,54 3,27 13,45 99,99 

 
Tabelle 9: Aufstellung der während der Betriebszeit vom 31.10.2024 bis zum 10.4.2025 

erhaltenen Fledermauskontakte an der Position Würmtalstollen 1300 m sortiert nach 
Arten. Die Abkürzungen bedeuten: M. myotis = Großes Mausohr, M. bechst. = 
Bechsteinfledermaus, M. natt. = Fransenfledermaus, Plecotus. = Langohrfledermaus, 
M. emar. = Wimperfledermaus. 

 

1430 m vom Eingang entfernt. 

Das Ergebnis des Gerätes bei 1430 m ist in den Abbildungen 13 und 14 dargestellt. Die 

Aufteilung auf die verschiedenen Arten in Tabelle 10. In der Betriebszeit dieses Gerätes vom 

25.1.2024 bis zum 10.04.2025 wurden 480 Fledermauskontakte von 5 Arten registriert, wobei 

die Fransenfledermaus die dominierende Fledermausart ist, gefolgt vom Großen Mausohr, der 

Langohrfledermaus, der Wimperfledermaus und der Bechsteinfledermaus. Die gemessene 

Aktivität entspricht in etwa der an den anderen Positionen, ist aber während der Schwärmzeit 

(August, September) massiv erhöht. 



 

 

 
Abb. 13: Fledermausaktivität im Würmtalstollen bei 1430 m, vom 25.1.2024 bis zum 

31.12.2024. Die Höhe eines Balkens entspricht der Anzahl der Fledermauskontakte 
pro Tag. Vom 26.09. bis zum 30.10.2024 war das Gerät ausgefallen. 

 

 

 



Abb. 14: Fledermausaktivität im Würmtalstollen bei 1430 m, vom 1.1.2025 bis zum 
10.4.2025. Die Höhe eines Balkens entspricht der Anzahl der Fledermauskontakte pro 
Tag. 

 

 M. myotis M. bechst. M. natt. Plecotus M. emar. Summe 

absoluter Artanteil 60 15 354 28 23 480 
relativer Artanteil 

(%)  12,50 3,12 73,75 5,83 4,79 99,99 

 
Tabelle 10: Aufstellung der während der Betriebszeit vom 25.1.2024 bis zum 10.4.2025 

erhaltenen Fledermauskontakte an der Position Würmtalstollen 1430 m sortiert nach 
Arten. Die Abkürzungen bedeuten: M. myotis = Großes Mausohr, M. bechst. = 
Bechsteinfledermaus, M. natt. = Fransenfledermaus, Plecotus. = Langohrfledermaus, 
M. emar. = Wimperfledermaus. 

 

Der Vergleich der Aufzeichnungen an den verschiedenen Positionen ergibt ein sehr 

unterschiedliches Bild bezüglich des zeitlichen Auftretens der Fledermäuse an der jeweiligen 

Position und der Häufigkeit der einzelnen Arten, obwohl die einzelnen untersuchten 

Positionen sehr nahe beieinander liegen. Der Grund hierfür ist darin zu suchen, dass die 

Fledermäuse nicht geradlinig und permanent ortend in den Alten Mann der Grube Käfersteige 

einfliegen, sondern dass dies in Etappen geschieht. Passiert eine Fledermaus ein 

Aufzeichnungsgerät öfters, dann werden mehr Aufzeichnungen generiert, als wenn sie gerade 

nicht ortend an einem Aufzeichnungsgerät vorbeifliegt und keinen Fledermauskontakt im 

Aufzeichnungsgerät generiert. Insgesamt kann festgehalten werden, dass dieselben Arten 

hinter die Lichtschranke bei 1400 m einfliegen, die vorne bereits durch die Fotolichtschranke 

erfasst wurden. Auch die Häufigkeit der einzelnen Arten ist von denen der Sichtkontrollen 

und der Fotolichtschranke am Eingang des Würmtalstollens nicht sehr verschieden. Die 

Fransenfledermaus ist mit Abstand die häufigste Art, danach folgen die anderen Arten, die 

Wasserfledermaus fehlt. 

 

e) Automatische Aufzeichnungen im oberen Stollen der Grube Immelsklinge 

Da von Beginn der Untersuchung an nicht ausgeschlossen werden konnte, dass eine 

funktionelle Verbindung zwischen der Grube Immelsklinge und dem Würmtalstollen besteht, 

wurde im oberen Stollen der Grube Immelsklinge, ca. 25 m hinter dem Mundloch, am Kopf 

des Schachts ein automatisches Aufzeichnungsgerät installiert. Dieses wurde am 18.11.2022 

aufgebaut und wird aktuell noch betrieben. Ausgewertet wurde es bis zum 10.4.2025. 

Ausfallzeiten, an denen das automatische Aufzeichnungsgerät nicht aufgezeichnet hat, sind 

vom 23.12.2022 bis zum 28.2.2023. Das Ergebnis ist in den Abb. 15-18 dargestellt. Insgesamt 

ist die aufgezeigte Fledermausaktivität gering, was darauf hindeutet, dass der obere Stollen 



der Grube Immelsklinge und die Abbaue direkt dahinter ein Winterquartier geringer 

Bedeutung ist. Eine Ausnahme sind die hohen Werte der Fledermauskontakte im Frühjahr und 

im Herbst. Dabei konnten viele Soziallaute der Fransenfledermaus und der 

Langohrfledermaus identifiziert werden. Die stammten wahrscheinlich von Männchen der 

jeweiligen Art. Sie nutzten die Grube Immelsklinge ganz offensichtlich als Balz- und 

Paarungsquartier und eventuell auch als Tagesquartier. Da mit den Soziallauten kaum 

Ortungslaute aufgezeichnet wurden, muss man davon ausgehen, dass die rufenden Tiere 

stationär an der Wand des Stollens hingen und von dort aus versuchten Weibchen anzulocken.  

Was die funktionelle Verbindung des oberen Stollens der Grube Immelsklinge und die direkt 

dahinter liegenden Abbaue mit dem Würmtalstollen angeht, so wurde diese für die 

Wetterführung mittlerweile bestätigt. Für die Fledermäuse ist sie nicht offensichtlich 

vorhanden, und wenn doch vorhanden, dann wird sie von den Fledermäusen wenig genutzt. 

Dadurch können beide Quartiere bezüglich der Fledermäuse als separate Quartiere betrachtet 

werden. 

 

 
Abb. 15: Fledermausaktivität im oberen Stollen der Grube Immelsklinge vom 18.11.2022 bis 

zum 23.12.2022. Die Höhe eines Balkens entspricht der Anzahl der 
Fledermauskontakte pro Tag. 

 



 

 
Abb. 16: Fledermausaktivität im oberen Stollen der Grube Immelsklinge vom 28.2.2023 bis 

zum 31.12.2023. Die Höhe eines Balkens entspricht der Anzahl der 
Fledermauskontakte pro Tag.  

 

 
Abb. 17: Fledermausaktivität im oberen Stollen der Grube Immelsklinge vom 1.1.2024 bis 

zum 31.12.2024. Die Höhe eines Balkens entspricht der Anzahl der 
Fledermauskontakte pro Tag.  



 

 

 
Abb. 18: Fledermausaktivität im oberen Stollen der Grube Immelsklinge vom 1.1.2025 bis 

zum 10.4.2025. Die Höhe eines Balkens entspricht der Anzahl der 
Fledermauskontakte pro Tag.  

 

Bezüglich der Artenzusammensetzung kann festgestellt werden, dass sie ähnlich der im 

Würmtalstollen ist mit der Ausnahme, dass hier die Langohrfledermaus, wegen den sehr 

vielen Soziallauten dominiert. Zusätzlich wurde erstmals die Mopsfledermaus dort in einem 

Quartier nachgewiesen. 

 

 M. myotis M. bechst. M. natt. Plecotus M. emar. B. barb. Summe 

absoluter Artanteil 71 39 4436 7294 103 91 12034 
relativer Artanteil 

(%)  0,59 0,32 36,86 60,61 0,86 0,76 100,00 

 
Tabelle 11: Absoluter und relativer Anteil der ausgewerteten 12034 Fledermauskontakte aus 

dem oberen Stollen der Grube Immelsklinge vom 18.11.2022 bis zum 10.4.2025. Vom 
23.12.2022 bis zum 28.2.2023 war das Gerät ausgefallen. Der größte Anteil der 
ausgewerteten Fledermauskontakte waren Soziallaute der Fransenfledermaus und der 
Langohrfledermaus. Wahrscheinlich handelte es sich um Männchen die Weibchen zur 
Paarung anlocken wollten. Die Abkürzungen bedeuten: M. myotis = Großes Mausohr, 
M. bechst. = Bechstein-fledermaus, M. natt. = Fransenfledermaus, Plecotus. = 
Langohrfledermaus, M. emar. = Wimperfledermaus, B. barb. = Mopsfledermaus. 

 



Zusammenfassung 

1) Durch die Sichtbeobachtungen konnten im Winter 2023/2024 insgesamt 69 Fledermäuse 

im Würmtalstollen gefunden werden; 2024/2025 waren es 55 Fledermäuse. 

2) Die im Würmtalstollen bislang nachgewiesenen Fledermausarten sind das Große Mausohr, 

die Bechsteinfledermaus, die Fransenfledermaus, die Große-/Kleine Bartfledermaus, die 

Wasserfledermaus, das Braune Langohr und die Wimperfledermaus. 

3) Die Auswertung der Fotolichtschranke erbrachte im Winter 2023/2024 eine Gesamtzahl 

von 229 überwinternden Fledermäusen. Die Artenzusammensetzung war identisch mit der der 

Sichtbeobachtung; die Häufigkeiten waren anders. 

4) Die meisten gesehenen Fledermäuse überwintern im Bereich zwischen dem Mundloch des 

Würmtalstollens und den alten Abbauen der Grube Immelsklinge. Besonders im Frühwinter 

wurden Fledermäuse auch weiter hinten, bis 1230 vom Mundloch entfernt, im Winterschlaf 

angetroffen. 

5) Durch die Lichtschranke an der Position 1400 m wurden 30 Fledermäuse nachgewiesen die 

die Bereiche dahinter als Winterquartier nutzen. 

6) Die Artenzusammensetzung im Würmtalstollen, hinter den Abbauen der Grube 

Immelsklinge, entspricht weitgehend den Sichtbeobachtungen und der der Fotolichtschranke. 

Hinten fehlt nur die Wasserfledermaus. 

7) Der obere Stollen der Grube Immelsklinge und die Abbaue direkt dahinter haben im 

Vergleich zum Würmtalstollen für die Fledermäuse keine große Bedeutung als 

Winterquartier. Er wird vielmehr als Balz und Paarungsquartier verwendet. Eine bezüglich 

der Fledermäuse funktionelle Verbindung zum Würmtalstollen ist nicht gesichert. 

 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. Alfred Nagel 
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Tabelle 2: Auflistung der Sichtkontrollergebnisse im Würmtalstollen in der 
Winterschlafsaison 2023/2024 mit gleichzeitiger Angabe der Entfernung des 
Fundpunktes zum Mundloch des Würmtalstollens. 

 

24.01.2024 Mmyo Mnat Mdau Mbec Plaur Summe 22.02.2024 Mmyo Mnat Mdau Mbec Plaur Summe 26.03.2024 Mmyo Mnat Mdau Mbec Sum  
Entfernung 

vom 
Eingang 

      
Entfernung 

vom 
Eingang 

      
Entfernung 

vom 
Eingang 

     

35  1     33     1  35 13     

42   1  1  35 6 1  4   45 7     

44 6  1    41  1 1    46  1    

45 3      44 6      55 1     

55 1      45 4      75  1    

63  1     48  1     85  1  1  

72    1   52   2    95 2     

73  8     54 1      102 2     

77  1   1  60 1 1     116 3     

80    1   65 1 2     Artsumme 28 3 0 1 32 

85 1 4 1    72  4     

90   1    81    1   

97 4 7     83  3     

102 2      87  1     

115 1      95 1 1     

117  1     98 1 1     

119 7 1     100 1 1     

134 1      116 4      

143 1    1  117  1     

161  1     118 4      

192  1     133 2      

197  1     145  1     

233 1 3     161  1     

365    1   166  1     

1230  1     192  2     

Artsumme 28 31 4 3 3 69 222    1   

       233 1      

       370    1   

      Artsumme 33 23 3 7 1 67 
 

 

 

 

 

23.04.2024 Mmyo Mnat Mdau Mbec Mbart Plaur Summe 27.05.2024 Mmyo Mnat Mdau Mbec Plaur Summe 

Entfernung 
vom 

Eingang 

       
Entfernung 

vom 
Eingang 

      

40    1           

79    1           

               

Artsumme 0 0 0 2   2 Artsumme 0 0 0 0 0 0 
 

 



Tabelle 4: Auflistung der Sichtkontrollergebnisse im Würmtalstollen in der 
Winterschlafsaison 2024/2025 mit gleichzeitiger Angabe der Entfernung des 
Fundpunktes zum Mundloch des Würmtalstollens. 

 

29.11.2024 Mmyo Mnat Mbec Plaur Summe 18.12.2024 Mmyo Mnat Mbec Plaur Summe 20.01.2025 Mmyo Mnat Mbec Plaur Summ  
Entfernung 

vom 
Eingang 

     
Entfernung 

vom 
Eingang 

     
Entfernung 

vom 
Eingang 

     

40 2     31    1  33    1  

41 1     38  1    37 3     

62 1     43 1   1  38  1    

98 1     60 1     42 1   1  

100    1  62 1     45 1     

143 1     78 1     48  1    

144 1     79  1    50 3     

147 1     89  1    55    1  

148 1     92    1  60 1     

200  1    97 1     63  1    

490 1     100  1    73  2    

520 1     102 1     74  1    

823 1     114    1  77 1     

824 1     116  1    81 1     

1180 1     124 1     86  1    

1205 1     143 1  1   89 1     

Artsumme 15 1  1 17 144 2     91  1    

      149 4     95 2     

      268  1    97 1     

      305  1    98  1    

      388  1    100  1    

      483  1    102 2     

      489 1     113  1    

      830 1     115 1     

      832 1     118 1 2    

      879  1    122  1    

      895  1    124 1     

      1175 1     132    1  

      Artsumme 18 11 1 4 34 133  1    

            143 1 2    

            148 2 1    

            153  1    

            495  1    

            875  1    

            Artsumme 23 21  4 48 

 

 

05.02.2025 Mmyo Mnat Mbec Mbart Plaur Summe 28.02.2025 Mmyo Mnat Mbec Plaur Summe 10.04.2025 Mmyo Mnat Mbec Plaur Summe 
Entfernung 

vom 
Eingang 

      
Entfernung 

vom 
Eingang 

     
Entfernung 

vom 
Eingang      

36 3      36 4     36 6     
42 1 1   1  42 2 4  1  40 1     
44 3      44 3     43 1     
49     1  51 1     60 1 1    
51 1      52  1    78   1   
59 2      53 1 1    96 1     
74  5     60 1     100  1    



78 1  1    65  2    116   1   
82 1      68 2     228   1   
90 1      73  4    Artsumme 10 2 3  15 
97 3      75  1    

103 2      78  1 1   

114  1     82 1     

117 2      85  2    

119  1     89  1    

121  1     90  1    

122  1     96 1 1    

124 1      100 1 1    

132     1  102 1     

133 2      114 1  1   

137  1     117 2 1    

144 1 1     118 1     

149  1     120  3    

155  1     123  1    

176  2     124 1     

182  2     133 2     

200    1   143  2    

226   1    Artsumme 25 27 2 1 55 

Artsumme 24 18 2 1 3 48 
 

Umgang mit dem alten Mann im Würmtalstollen 

Nach aktueller Planung ist vorgesehen den hinteren Bereich (ab 1400 m vom Eingang 

entfernt) des Würmtalstollens für die Bewetterung der neuen Grube Käfersteige zu 

verwenden. Dazu ist es notwendig den hinteren Bereich des Würmtalstollens bei 1400 m vom 

vorderen Bereich des Würmtalstollens durch eine Mauer abzutrennen. In diese Mauer werden 

eine Türe eingefügt und 2 Öffnungen für die zukünftige Bewetterung des vorderen Bereichs 

des Würmtalstollens. Diese Abmauerung würde verhindern, dass dahinter befindliche 

Fledermäuse wieder über den Würmtalstollen ins Freie fliegen können. Um diese 

Fallenwirkung des hinteren Bereichs des Würmtalstollens auszuschließen, muss zunächst der 

Zeitraum der Abmauerung in die Monate Juni oder Juli gelegt werden, denn in dieser Zeit 

sind nur selten Fledermäuse im hinteren Bereich des Würmtalstollens vorhanden. Trotzdem 

kann nicht ausgeschlossen werden, dass sich dann noch Fledermäuse im hinteren Bereich des 

Würmtalstollens befinden. Damit diese noch Abwandern können muss auf der Mundlochseite 

der Abmauerung oder des aktuellen Lichtschrankenverbaus eine Fledermausharfe angebracht 

werden, die die Fledermäuse fängt und bei der sie anschließend aus dem Fangsack krabbeln 

und Richtung Ausgang fliegen können. Diese Fledermausharfe muss einen Monat lang 

installiert bleiben. Anschließend kann davon ausgegangen werden, dass der hintere Bereich 

des Würmtalstollens fledermausfrei ist und dort ohne Einschränkung durch Fledermäuse 

gearbeitet werden kann.  
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Gutachten zum Vorkommen einheimischer 
Fledermäuse im Umfeld der 

Würmtalr ampe im Zusammenhang mit der 
Wiedereröffnung der Grube Käfersteige 

 
 
 
 
 

im Auftrag  
 

von 
 
 

Deutsche Flussspat GmbH 
Alter Göbricher Weg 49 

75177 Pforzheim 
 
 
 
 
 
 

durchgeführt  
 

von 
 
 
 
 

Biologische und Ökologische Gutachten und Planungen, Dr. 
Alfred Nagel, Karl-Ehmann-Str. 7, 89601 Schelklingen-Ingstetten. 

Tel: 07384/9596750, e-mail: Dr.Alfred.Nagel@t-online.de 
 

17. November 2024 



Pforzheim Würm Grube Käfersteige Rampe Bericht                                           Seite   2 

 
Biologische und Ökologische Gutachten und Planungen, Dr. Alfred Nagel, Karl-Ehmann-Str. 7, 89601 Schelklingen-Ingstetten. 

Aufgabe 

Untersucht werden sollte der Fledermausbestand im Umfeld der aktuell vorhandenen 

Würmtalrampe der ehemaligen Grube Käfersteige, die wieder in Betrieb gehen soll, zur 

Erstellung einer artenschutzrechtlichen Beurteilung der vorgesehenen Maßnahmen. Geplant 

sind im Bereich der Würmtalrampe eine Wasseraufbereitung, technische Gebäude, ein 2. 

Rampenportal, sowie ein Abfluss des gereinigten Grubenwassers in die Würm. Die 

Antragsfläche im Bereich der Würmtalrampe weist eine Größe von etwa 2 ha auf. Die 

eigentliche Eingriffsfläche ist ca. 1,3 ha groß. Die Untersuchung der Fledermäuse erfolgte 

auch im näheren Umfeld des Antragsgebiets. Ein Überblick der Planungen ist Abb. 1 zu 

entnehmen. Durch die aktuellen Planungen sind Eingriffe in das Naturschutzgebiet 2189 

Unteres Würmtal und in das FFH-Gebiet 7118341 Würm-Nagold-Pforte vorgesehen. 
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Biologische und Ökologische Gutachten und Planungen, Dr. Alfred Nagel, Karl-Ehmann-Str. 7, 89601 Schelklingen-Ingstetten. 

Abb. 1: Übersicht über das Planungsgebiet im Umfeld der Rampe. Die grün gestrichelte Linie 
umfasst das Untersuchungsgebiet, die türkisfarben gestrichelte Linie das 
Antragsgebiet und die rot gestrichelte Linie die Eingriffsfläche. 

 

Vorgehensweise 

a) Detektorbegehungen 

Um die eventuelle Nutzung des Untersuchungsgebiets durch Fledermäuse zu überprüfen,  

wurde folgendermaßen verfahren. Nach Rücksprache mit der Unteren Naturschutzbehörde 

wurden zwischen dem 28. Juni 2024 und dem 5. September 2024 insgesamt 4 nächtliche 

Detektorbegehungen durchgeführt (28.06., 08.07., 26.07. und 05.09.2024). Die Laute von 

vorbeifliegenden Fledermäusen wurden mit einem Detektor mit Ringspeicher, Pettersson D 

980 mit 3 bzw. 12 s Aufnahmezeit, hörbar gemacht und anschließend mit einem Dat-Recorder 

(Sony TCD-7) auf Band aufgezeichnet. Die Auswertung der aufgezeichneten Fledermauslaute 

erfolgte mit Batsound 3.31 (Pettersson). Ziel dieser Detektorbegehungen war, über die 

Erfassung der Fledermäuse, Aussagen über das Artenspektrum des Gebiets machen zu 

können, sowie über Leitstrukturen und Jagdgebiete.  

 

b) Automatische Aufzeichnungen 

Das automatische Erfassungssystem bestand aus einem batcorder der Firma ecoObs.  
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Abb. 2: Übersichtskarte über das Untersuchungsgebiet. Die Positionen der batcorder sind rot 

markiert und nummeriert. Der Maßstab der Karte ist 1:1724. 
 

Die Aufzeichnungen der batcorder (batcorder, 20, -36 dB, 16 kHz, 200 ms) wurden mit der 

dazugehörigen Software (bcAdmin 3, bcAnalyse 2, batident) vorsortiert und anschließend 

manuell nachbestimmt, da die automatische Determination bei manchen Arten sehr häufig zu 

Fehlbestimmungen führt. Trotz dieser aufwendigen Vorgehensweise konnten nicht alle 

Fledermauslaute eindeutig zugeordnet werden. So war das Graue- und das Braune Langohr 

(Plecotus austriacus/auritus) nicht eindeutig unterscheidbar, sowie die Kleine- und die Große 

Bartfledermaus (Myotis mystacinus/brandtii). Um zu große Datenmengen zu vermeiden, 

wurde von jedem batcorder Standort pro Nacht jeweils nur ein Nachweis einer einzelnen Art 

berücksichtigt. Die Positionen der einzelnen batcorder sind im Gelände verteilt und wurden 

von Untersuchungsnacht zu Untersuchungsnacht nicht verändert (Abb. 2).  

 

c) Potenzielle Baumquartiere 

Zur Ermittlung der potenziellen Baumquartiere wurden diese am 12. April 2024 kartiert. 
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d) Lokalitäten 

Die Angabe der Koordinaten (Gauss-Krüger Deutschland, Potsdam Datum) erfolgte mit 

einem GPS Empfänger (Etrex, legend von Garmin, Etrex 30 oder 30x). Die Genauigkeit der 

Angaben kann sehr stark variieren, je nachdem wie gut der Satellitenempfang war. Dieser ist 

erfahrungsgemäß im dichten Wald stark eingeschränkt. 

 

Ergebnisse 

a) Detektorbegehungen 

Durch 4 Detektorbegehungen gelangen im Untersuchungsgebiet insgesamt 29 

Fledermausnachweise (Tabelle 1, Details in Tabelle 5 im Anhang) von mindestens 3 Arten.. 

Zusätzlich ist anzumerken, dass bei allen Begehungen die Würmtalrampe nicht von 

Fledermäusen genutzt wurde, im September auch nicht zum Schwärmen. Als Winterquartier 

ist die Würmtalrampe auch nicht geeignet, da durch die Thermalwässer die Temperatur des 

Innenraums zu hoch ist damit Fledermäuse dort ausreichend auskühlen können, um einen 

effektiven Winterschlaf zu halten. Zusammenfassend sind die einzelnen Fledermausfunde 

noch in Abb. 3 in einer Karte dargestellt. Die Dichte der Fledermausnachweise ist bei 

landesweiter Betrachtung als  

 

Artname Anzahl 
Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri) 4 
Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 1 
Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 24 

 
Tabelle 1: Auflistung sämtlicher Fledermausnachweise, welche durch die 4 

Detektorbegehungen erfasst wurden.  
 

unterdurchschnittlich einzuschätzen. Eine Häufung der Nachweise befindet sich entlang der 

Wege. Die dort festgestellten Fledermäuse nutzten diese Bereiche, sowohl als Leitstruktur, als 

auch als Jagdgebiet. 
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Abb. 3: Verteilung der einzelnen Fledermausnachweise im Untersuchungsgebiet. Die 
einzelnen Arten sind farblich verschieden codiert. Es bedeuten: (    ) = P. pipistrellus,  
(     ) = N. noctula, (     ) = N. leisleri. Der Maßstab der Karte ist 1:1724. 

 

b) Automatische Aufzeichnungsgeräte 

Eine Auflistung sämtlicher Ergebnisse aus den stationären Aufzeichnungen während der 4 

Untersuchungsnächte ist Tabelle 2 zu entnehmen. Zusätzlich zu den oben durch die Detektor-

begehungen nachgewiesenen Fledermausarten konnten noch 11 weitere Arten nachgewiesen 

werden. Es sind die Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus), die Nordfledermaus 

(Eptesicus nilssonii), die Bartfledermäuse (Myotis mystacinus/brandtii), die 

Wasserfledermaus (Myotis daubentonii), das Große Mausohr (Myotis myotis), die 

Fransenfledermaus (Myotis nattereri), die Weißrandfledermaus (Pipistrellus kuhlii), die 

Langohren (Plecotus auritus/austriacus), die Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii), die 

Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) und die Zweifarbfledermaus (Vespertilio 

murinus). Dadurch steigt die Gesamtartenzahl auf mindestens 14 an, wegen 2 nicht genauer 

differenzierbaren Artenpaaren können es auch 16 Arten sein. Allerdings ändert die relativ 
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große Artenzahl nichts an der obigen Einschätzung, dass die Nachweisdichte im 

Untersuchungsgebiet unterdurchschnittlich ist, denn die einzelnen der zusätzlich gefundenen 

Arten wurden meist nur ein einziges Mal und an einer einzigen der 8 Batcorderpositionen 

nachgewiesen. Die einzige Art, die regelmäßig auftritt, ist die Zwergfledermaus, aber auch sie 

fehlt an Position 8 der Batcorderstandorte. An diesem Standort gelangen an 2 Terminen 

überhaupt keine Fledermausnachweise. 

 

Pos. Aufzeichnung Bbar Enil Mbart Mdau Mmyo Mnat Nlei Nnoc Pkuh Plecotus Pnat Ppip Ppyg Vmur 
1 28.06.2024            x   
1 08.07.2024            x   
1 26.07.2024 x x          x   
1 05.09.2024         x   x   
                
Pos. Aufzeichnung Bbar Enil Mbart Mdau Mmyo Mnat Nlei Nnoc Pkuh Plecotus Pnat Ppip Ppyg Vmur 
2 28.06.2024            x   
2 08.07.2024            x   
2 26.07.2024  x          x   
2 05.09.2024     x     x x x   
                
Pos. Aufzeichnung Bbar Enil Mbart Mdau Mmyo Mnat Nlei Nnoc Pkuh Plecotus Pnat Ppip Ppyg Vmur 
3 28.06.2024            x   
3 08.07.2024       x     x   
3 26.07.2024     x       x x x 
3 05.09.2024    x        x   
                
Pos. Aufzeichnung Bbar Enil Mbart Mdau Mmyo Mnat Nlei Nnoc Pkuh Plecotus Pnat Ppip Ppyg Vmur 
4 28.06.2024       x     x  x 
4 08.07.2024     x x      x  x 
4 26.07.2024            x   
4 05.09.2024     x x x     x  x 
                
Pos. Aufzeichnung Bbar Enil Mbart Mdau Mmyo Mnat Nlei Nnoc Pkuh Plecotus Pnat Ppip Ppyg Vmur 
5 28.06.2024     x       x  x 
5 08.07.2024 x      x x    x  x 
5 26.07.2024            x   
5 05.09.2024   x   x   x  x x  x 
                
Pos. Aufzeichnung Bbar Enil Mbart Mdau Mmyo Mnat Nlei Nnoc Pkuh Plecotus Pnat Ppip Ppyg Vmur 
6 08.07.2024  x          x   
6 26.07.2024  x          x   
6 05.09.2024    x        x   
                
Pos. Aufzeichnung Bbar Enil Mbart Mdau Mmyo Mnat Nlei Nnoc Pkuh Plecotus Pnat Ppip Ppyg Vmur 
7 08.07.2024 x   x   x     x   
7 26.07.2024 x x   x  x     x   
7 05.09.2024 x       x  x  x  x 
                
Pos. Aufzeichnung Bbar Enil Mbart Mdau Mmyo Mnat Nlei Nnoc Pkuh Plecotus Pnat Ppip Ppyg Vmur 
8 08.07.2024               
8 26.07.2024 x            x  
8 05.09.2024               

 

Tabelle 2: Auflistung sämtlicher Ergebnisse aus den stationären Aufzeichnungen während der 
4 Untersuchungsnächte. Ein Artnachweis pro Nacht ist durch ein x markiert. Die 
Abkürzungen bedeuten: Bbar = Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus), Enil = die 
Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii), Mbart = die Bartfledermäuse (Myotis 
mystacinus/brandtii), Mdau = die Wasserfledermaus (Myotis daubentonii), Mmyo = 
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das Große Mausohr (Myotis myotis), Mnat = die Fransenfledermaus (Myotis nattereri), 
Nlei = der Kleine Abendsegler (Nyctalus leisleri), Nnoc = Großer Abendsegler 
(Nyctalus noctula), Pkuh = die Weißrandfledermaus (Pipistrellus kuhlii), Plecotus = 
die Langohren (Plecotus auritus/austriacus), Pnat = die Rauhautfledermaus 
(Pipistrellus nathusii), Ppip = die Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus), Ppyg = 
die Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) und Vmur = die Zweifarbfledermaus 
(Vespertilio murinus). 

 

c) Fledermausquartiere 

Fledermaussommerquartiere in der näheren Umgebung wurden nicht gesucht. Es sind aktuell 

auch keine bekannt. Bei der geringen Nachweisdichte der Fledermäuse sind Quartiere auch 

nicht unbedingt zu erwarten, können allerdings auch nicht ausgeschlossen werden. Auch bei 

den Detektorbegehungen ergaben sich keine Hinweise auf die Nutzung von Quartieren durch 

die Fledermäuse. 

 

d) Potenzielle Fledermausquartiere 

Das Ergebnis der Suche nach potenziellen Fledermausquartieren im Untersuchungsgebiet ist 

in Abb. 4 dargestellt, Details können der Tabelle 6 im Anhang entnommen werden. Insgesamt 

wurden 29 potenzielle Fledermausquartiere kartiert. Der häufigste Quartiertyp (Anzahl in (  )) 

ist der der abstehenden Rinde (9) gefolgt von dem Faulloch (7) und der Spechthöhle, bzw. 

dem Spechtloch (7) und den Quartiertypen Spalten (4) und den Stammfußhöhlen (2). Ob diese 

potenziellen Fledermausquartiere tatsächlich von Fledermäusen genutzt werden muss offen 

bleiben, denn dies wurde nicht untersucht. 
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Abb. 4: Darstellung der gefundenen potenziellen Fledermausquartiere (rote Punkte). Fünf der 

potenziellen Quartierbäume wird bei den Rodungsarbeiten gefällt werden. Der 
Maßstab der Karte ist 1:1724. 

 

e) Einschätzung der Gefährdung nach der Roten Liste und Schutzstatus der gefundenen 

Fledermausarten 

Die Abschätzung der allgemeinen Gefährdung einer Fledermausart lässt sich ansatzweise der 

Roten Liste der Fledermäuse entnehmen (Tabelle 3, BRAUN 2003). Wegen der allgemeinen 

Seltenheit der Fledermäuse gilt selbst die Zwergfledermaus als „gefährdet“, zusammen mit 

dem Braunen Langohr, der Wasserfledermaus und der Kleinen Bartfledermaus. Die 

Fransenfledermaus, die Nordfledermaus und der Kleine Abendsegler gelten als „stark 

gefährdet“. Das Graue Langohr, die Mopsfledermaus und die Große Bartfledermaus werden 

als „vom Aussterben bedroht“ eingeschätzt. Die Zweifarbfledermaus, die Rauhautfledermaus 

und der Große Abendsegler gehören zu den „gefährdete wandernden Tierarten“. Bei der 

Mückenfledermaus ist eine Gefährdung anzunehmen, bei der Weißrandfledermaus gelten die 

vorliegenden Daten als mangelhaft, um sie einschätzen zu können. Alle einheimischen 
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Fledermausarten gehören zu den "streng geschützten Arten" nach dem Bundesnaturschutz-

gesetz. Alle im Untersuchungsgebiet gefundenen Fledermausarten sind in Anhang IV der 

FFH-Richtlinie aufgelistet, die Mopsfledermaus und das Große Mausohr zudem noch in 

Anhang II. 

 

Art Grad der Gefährdung BNatSchG FFH-
Richtlinie 

Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) vom Aussterben bedroht streng geschützt Anhang II 
Nordfledermaus (Eptesicus nilsonii)) stark gefährdet streng geschützt Anhang IV 
Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) gefährdet streng geschützt Anhang IV 
Großes Mausohr (Myotis myotis) stark gefährdet streng geschützt Anhang II 
Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) gefährdet streng geschützt Anhang IV 
Große Bartfledermaus (Myotis brandtii) vom Aussterben bedroht streng geschützt Anhang IV 
Fransenfledermaus (Myotis nattereri) stark gefährdet streng geschützt Anhang IV 
Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri) stark gefährdet streng geschützt Anhang IV 
Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) gefährdete wandernde Tierart streng geschützt Anhang IV 
Weißrandfledermaus (Pipistrellus kuhlii) Daten mangelhaft streng geschützt Anhang IV 
Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) gefährdete wandernde Tierart streng geschützt Anhang IV 
Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) gefährdet streng geschützt Anhang IV 
Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) Gefährdung anzunehmen streng geschützt Anhang IV 
Graues Langohr (Plecotus austriacus) vom Aussterben bedroht streng geschützt Anhang IV 
Braunes Langohr (Plecotus auritus) gefährdet streng geschützt Anhang IV 
Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) gefährdete wandernde Tierart streng geschützt Anhang IV 

 
Tabelle 3: Einschätzung der Gefährdung der nachgewiesenen Fledermausarten nach der Roten 

Liste der Fledermäuse in Baden-Württemberg, Stand Mai 2001 aus BRAUN 2003, 
sowie der Schutzstatus nach dem Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) und der 
Auflistung der jeweiligen Arten in den Anhängen der FFH-Richtlinie. Da bei den 
Bartfledermäusen und den Langohren keine genaue Artbestimmung durchgeführt 
werden kann, sind in der Tabelle jeweils beide Arten aufgeführt. 

 

f) Allgemeine Einschätzung des Fledermausbestandes im Untersuchungsgebiet 

Mit mindestens14 nachgewiesenen Arten, wegen der nicht möglichen exakten Artbestimmung 

bei zwei Artenpaaren, kann es sich sogar um 16 Arten handeln, ist die Artenzahl im 

Untersuchungsgebiet sehr hoch. Die häufigste Fledermausart ist die Zwergfledermaus, alle 

anderen Arten sind nur durch Einzelnachweise vertreten. An keiner einzigen Stelle des 

Untersuchungsgebiets kann von einer hohen Flugaktivität bzw. Jagdaktivität gesprochen 

werden. Angaben zur Anzahl der in dieser Untersuchung erfassten Individuen können aus 

methodischen Gründen nicht gemacht werden. Bezüglich der Bedeutung des 

Untersuchungsgebiets für die im Würmtal vorkommenden Fledermäuse kann festgehalten 

werden, dass diese unterdurchschnittlich ist. Diese Feststellung muss getroffen werden, 

obwohl das untersuchte Gebiet von der Ausstattung her (Alter Baumbestand, viel Totholz, 
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Weideflächen, Wasserflächen) auf den ersten Blick als optimal für Fledermäuse 

einzuschätzen ist. Vielleicht sind es klimatische Faktoren die dazu führen, dass das 

Untersuchungsgebiet für Fledermäuse relativ uninteressant ist. Im eigentlichen Eingriffsgebiet 

konnten gerade einmal 8 verschiedene Fledermausarten nachgewiesen werden. Aus diesem 

Grund wird durch die geplanten Rodungen keine große Beeinträchtigung der dort lebenden 

Fledermäuse gesehen.  

 

g) Weitere Vorgehensweise 

1) Durch die aktuell geplante Rodung von 5 potenziellen Quartierbäumen, wobei auch 

tatsächlich genutzte Quartierbäume betroffen sein können, könnten Fledermäuse eventuell 

geschädigt werden, was ausgeschlossen werden muss (Bundesnaturschutzgesetz, §44 Abs. 1 

Nr. 3). Um dies zu verhindern, müssen die zu fällenden Bäume vor einer Fällaktion nach 

Fledermäusen untersucht werden. Je nach Befund ist die Vorgehensweise unterschiedlich. 

Nicht besetzte Bäume können sofort gefällt werden, bei den besetzten Bäumen muss eine der 

Jahreszeit entsprechende Lösung gefunden werden. Im Sommer genutzte Quartiere können in 

Abwesenheit der Fledermäuse im Winter entfernt werden und genutzte Winterquartiere im 

Sommer, wenn nach einer Kontrolle des Quartiers keine Fledermaus mehr anwesend ist und 

keine Nutzung des Baums durch Vögel nachgewiesen wurde.  

 

2) Der Verlust von aktuell vorhandenen potenziellen Baumquartieren durch die Rodung der 

Quartierbäume muss kompensiert werden. Jedes verloren gegangene potenzielle 

Baumquartier muss durch 3 Fledermauskästen vom entsprechenden Typ ersetzt werden. Jedes 

durch die Rodung verloren gegangene natürliche Quartier „abstehende Rinde“ und „Spalt“ 

muss mit einem Fledermaus-Flachkasten der Firma Naturschutzbedarf Strobel 

(https://naturschutzbedarf-strobel.de/) ersetzt werden, alle anderen natürlichen Quartiere mit 

dem Fledermaus-Rundkasten derselben Firma. Da im vorliegenden Fall 5 Potenzialbäume in 

der Eingriffsfläche betroffen sind (Abb. 5), ist das Aufhängen von 15 Kästen erforderlich. Die 

Kästen müssen einmal im Jahr kontrolliert, gereinigt und bei Bedarf repariert oder ersetzt 

werden. 
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Abb. 5: Übersicht über die Eingriffsfläche (blau gestrichelt) und die Antragsfläche (rote Linie 
mit Dreiecken) mit eingezeichneten potenziellen Baumquartieren. Insgesamt werden 5 
Bäume mit potenziellen Baumquartieren gefällt, die ausgeglichen werden müssen. 

 

3) Bei den Rodungen kann es sein, dass Bäume mit Fledermauskästen, die aus früheren 

Untersuchungen stammen (NAGEL & NAGEL 1993) oder von früheren Ausgleichsmaßnahmen, 

gefällt werden müssen. Die Kästen müssen zuvor umgehängt werden, an Bäume die stehen 

bleiben.  

 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände des § 

44 BNatSchG unter Berücksichtigung der vorgeschlagenen Vermeidungs- und vorgezogenen 

Ausgleichsmaßnahmen durch das Vorhaben an der Wümtalrampe nicht ausgelöst werden. 

 

Weitere Maßnahmen werden vom Gutachter nicht gefordert. 
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Schelklingen, den 17. November 2024          Dr. Alfred Nagel 
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Anhang 
Tabelle 5: Auflistung der einzelnen Fledermausnachweise sortiert nach den Arten und nach 

dem Erfassungsdatum. 
 

Datum Art Rechtswert Hochwert 

26.07.2024 N. leisleri 3481231 5412175 

26.07.2024 N. leisleri 3481238 5412155 

05.09.2024 N. leisleri 3481062 5412150 

05.09.2024 N. leisleri 3481109 5411965 

      

05.09.2024 N. noctula 3481035 5412205 

      

28.06.2024 P. pipistrellus 3481026 5412233 

28.06.2024 P. pipistrellus 3481033 5412088 

28.06.2024 P. pipistrellus 3481058 5412032 

28.06.2024 P. pipistrellus 3481061 5412226 

28.06.2024 P. pipistrellus 3481070 5412157 

28.06.2024 P. pipistrellus 3481075 5412134 

28.06.2024 P. pipistrellus 3481096 5412094 

28.06.2024 P. pipistrellus 3481136 5412291 

28.06.2024 P. pipistrellus 3481241 5412152 

08.07.2024 P. pipistrellus 3481017 5412237 

08.07.2024 P. pipistrellus 3481093 5412092 

08.07.2024 P. pipistrellus 3481185 5412193 

26.07.2024 P. pipistrellus 3481032 5412011 

26.07.2024 P. pipistrellus 3481083 5412067 
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26.07.2024 P. pipistrellus 3481238 5412155 

05.09.2024 P. pipistrellus 3481023 5412087 

05.09.2024 P. pipistrellus 3481048 5412035 

05.09.2024 P. pipistrellus 3481050 5411902 

05.09.2024 P. pipistrellus 3481054 5412137 

05.09.2024 P. pipistrellus 3481061 5412110 

05.09.2024 P. pipistrellus 3481075 5412150 

05.09.2024 P. pipistrellus 3481085 5412063 

05.09.2024 P. pipistrellus 3481121 5411872 

05.09.2024 P. pipistrellus 3481147 5411904 
 
Tabelle 6: Potenzielle Baumquartiere im Untersuchungsgebiet. Es wurden 29 potenzielle 

Quartiere gefunden. Die Bäume mit den fett markierten potenziellen Baumquartieren 
(Nr. 1-5) sollen gerodet werden. 

 
Nr.: Baumart Quartiertyp Rechtswert Hochwert 
1 Buche abstehende Rinde 3481061 5412216 
2 Buche Spalten 3481062 5412202 
3 Buche Spechthöhlen 3481092 5412111 
4 Eiche Stammfußhöhle 3481100 5412101 
5 Weißbuche Faulloch 3481120 5412054 
6 Fichte abstehende Rinde 3481137 5412040 
7 Buche Spechthöhle 3481169 5412055 
8 Fichte abstehende Rinde 3481173 5412056 
9 Weißbuche Faulloch 3481190 5412083 
10 Tanne Spalten 3481270 5412059 
11 Buche Stammfußhöhle 3481266 5412086 
12 Buche abstehende Rinde 3481226 5412108 
13 Buche abstehende Rinde 3481145 5412105 
14 Buche Spalten 3481139 5412130 
15 Buche abstehende Rinde 3481127 5412134 
16 Buche Faulloch 3481171 5412175 
17 Buche Spechthöhle 3481171 5412168 
18 Buche Spechthöhle 3481216 5412174 
19 Eiche abstehende Rinde 3481226 5412145 
20 Buche Spechtloch 3481180 5412212 
21 Buche Faulloch 3481165 5412221 
22 Buche Spechthöhle 3481152 5412237 
23 Buche abstehende Rinde 3481137 5412224 
24 Buche Faulloch 3481122 5412298 
25 Buche Faulloch 3481117 5412320 
26 Buche Spechthöhle 3481096 5412361 
27 Buche Faulloch 3481013 5412288 
28 Eiche Spalten 3481001 5412241 
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29 Tanne abstehende Rinde 3480999 5412181 
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